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V O R REDE, 



SlJiq Abficht gegenw'äitlger Schrift ift 
diefe, dem Lefer jene merkwürdige Epo- 
che in das Gedächtnifs zurück zu füh- 
ren, da der Religionszwang in den kai- 
ferlich- königlichen Erblanden fein Ende 
nahm. Und fo iil denn diefes die Ge- 
fchichte, wie die dermalige kirchliche 
Verfafilmg der proteilantifchen Glaubens- 
bekenner, infonderheit der Reformirten, 
entfland. Da noch niemand diefe Ge- 
fchichte der fogenannten Toleranz fchrieb, 
fo wird aus der Feder eines an der Sache 
befonders Theil genommenen Mitgliedes- 
folche am richtigften vernommen wer- 
den: Kaifer ^ofeph der Zweite erfchien da- 
bey als ein glänzender Sonnenftrahl, der 
den kalten Boden erwärmte. Ein Au- 



genzeiige fchreibet wahr, und diefer ifl 
der gegenwärtige VerfafTer, Er verehrte 
den gioüen Heldengang ^ofepbs, dev es er- 
wog, wie nichts gefährlicher in einem 
Staate fey als Religionsintoleranz, deren 
Beweggrund allemahl Liebe zur Gewalt, 
deren Vorwand dann die Religion ift. 
Der Weife erkennt es, dafs die Inquifition 
an dem fogenannten Ketzer eigentlich den 
nur beitraft, der da kühn genug ill, felbft 
zu denken, feiner von Gott erhaltenen 
Vernunft mehr zu glauben als dem Pfaffen- 
gefchlecht, dem Mönchbruder. O! kaum 
follte man es glauben, dafs Menfchen, 
die mit den braunen, fchwarzen, weif- 
fen, halbfchwarzen und halbbraunen Far- 
ben, mit den Kreutzen aller Art be- 
zeichnet, aber mit den Lumpen ihrer fich 
felbit gefchafnen BufTe bedecket find, un- 
ter der Maske der chrifllichen Liebe^ im 
Staat oft die grimmigflen Verfolger wa- 
ren. Und das wollte nun der hellfehende 
Monarch nicht mehr alfo! der Tag der 
Toleranz blickte herauf l die rechtfchafnen 



Menfchen fingen unter ihm an, fich zu 
fchämen, deshalb einander ferner zu haf- 
fen und zu verfolgen, weil ße die Nah- 
men führten eines Reformirten, eines Lu- 
theraners, eines Katholiken. Mag denn 
der Mönch noch, wenn er den Derwifch 
in feinen Kirchenbann thut, blind feyn 
und nicht fehen, dafs in den Augen eben 
diefes Derwifchen der wahre eigentliche! Ke- 
tzer niemand anders ifl als eben diefer ver- 
dammende Mönch, der am Ungläiibigen wei- 
ter nichts flehet, als einen Verdammten 
am der Holle. Wir Menfchen wollen denn 
ferner nie mejor über die Meinungen Ande- 
rer herrfcben, denn der Wille des Aller-^ 
höchllen ift zuverläiTig diefer, dafs Wahr- 
heit der Lohn für forgfam angefeiltes Prüfen 
ift. In unferm Jahrhundert^ dem anfge- 
klärten, dem' philofopMfchen, foll Toleranz, 
die in der Bergpredigt Chrifli zu lefen iß, 
die erße Tugend aller Menfchen feyn ^ Der 
wahre Religionseifer iß ganz Sälhung, ganz 
Menfchenliehe, ganz Sanftmuth, ganz Mit- 
leiden; der verzeihet allen, der fchadet kei- 



nml — Ketzerey aber iß: eine JBenen- 
üung, welche ein Se6lirer folcher Mei- 
nung beylegc, ^e zwar gemeiniglich wahr 
ill, die aber feiner Meinung widerlpricht^ 
und Intoleranz dann der Grund, worauf 
die Grolle eines Pfaffen und MÖnchbru- 
ders fich ftüzt, der weiter nichts iß als ein 
Bonze, ein Derwifcb, oder ein Bramine, Ich 
fchlielfe meine zwey Worte über Intole- 
ranz mit dem fanften jfohannes ; '^Lajfet uns 
unter einander lieh haben, denn die Liehe iß 
*üon Gott, und, wer lieh haty der iß 'von 
■ Gott geboren, und kennet Gott, Das ißßin 
Gebot, daß wir uns unter einander lieben. 
i.Joh. 3. V. II. und 4. V. 7." 

Hierophilus- 
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Jene Zeit, da Kaifer jofeph der Zweite di& 
freie ungehinderte Religionsübung, ^o^ wie 
feinen fämmtlichen Unterthanen, alfo auch 
den in feinen Staaten lebenden Proteftan- 
ten, und unter diefen den unter feinem 
Zepter lebenden der Evangelifch Reformirtea 
Kirche zugethanen Glaubensvervvandten ver- 
lieh, ift zu merkwürdig und zu wichtig, als, 
dafs nicht die Welt die näheren Umftände 
damit verbundener Ereignilfe, und die Folge 
diefer Begebenheit, wie ihr Beliehen, gerne 
aufgezeichnet lefen mögte. Es ift diefe Epo- 
che eine der wichtigften unter diefes grojfen 
Mannes Thaten ; fie öfnet das Auge in vielen 
Umftänden über deflen Denk- und Handels- 
weife; fie leitet den Denkenden näher hin. 
zu Jofephs Geift, und machet, dafs Er nach 
dem Tode uns gleichfam gegenwärtig wieder 
zurück in das Angefleht tritt; fie läfst diefen 
treflicben Fürflen uns als einen imhrhaft ädlen 
Regenten wieder finden, ob Er fchondem Blick 
des Auges . entwandt ift. 

Die Handlungen fchildern die Menfchen; 
und die Könige richtet man am beßen^ wenn ße 
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nicht mehr unter den Menfchen auf Erden find; 
der Richterftuhl der Nachwelt ift iinparthei- 
ifch, der fpricht fein Machtwort nach dem 
Inhalt des Verdienfts. Und fo foll denn Jo- 
feph der ^raezYß nun das Urtheil über fich erge- 
hen laflen, dafs Er, fo wie in vielen Gaffen, 
alfo auch hie, unter der Zahl der verewig- 
ten groffen Männer und Fürflen Deutfchlan- 
des da liehet, ohne, dafs jezt nach feinem 
Tode^ irgend ein Schimmer von Schmeichel- 
rede dabey mit unterlaufen kann noch wird; 
fo iil auch des Verfaffers Sinnesart nicht, mit 
Lobfprüchen fich abzugeben, denen die Wahr- 
heit nicht die Hand bietet: 

— Denn, wenn^e keines verdienen. 

So lob' ich felber die Könige nicht. 

Gellert. 

Kaifer ^ofeph der Zweite begünlligte mehr, 
als es die Fürften oft wohl pflegen, jen^ für 
einen Regenten löbhche Gewohnheit (ies freien 
ungezwungnen Zutritts, wenn manBefchwer- 
den vor feinen Thron zu bringen hatte ; und 
fo wurde Er denn mehr als Andere feiner 
Vorgänger mit der Wahrheit bekannt, lernte 
auf diefe W^eife viele Mängel kennen, die nur 
durch die aufhelfende Hand des Landesfüir- 
ften gehoben werden können, und dann.bef- 
ferte er, wenn fein kluges ^uge als nothwen- 
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dig es erkannte; da nahm Er Einfieht von 
Umlländen und Lagen der Menfchen aus al- 
lem Alter, aus allen Ständen, leiftete dann der 
gedrückten Menfchheit die erfpriefslichflen^ 
die wichtigften Dienfte. O, da entfponnea 
fich oftmahls die wichtigften Begebenheiten 
und Lebensfcenen, die man zu fparfam war, 
in Ertz zu graben I — 

Und was kann wohl mehr hierhinn ge- 
hören, als jener hohe Entfchlufs in feiner Seele, 
Fi'eyheit der Religion in allen Ahtheilungen zu 
bewilligen! denn Duldung ift mir zu wenig 
bey Jofephs Geift und Thaten; die Folgen 
wurden zu ausgebreitet! — 

Nach dem richtigen philofophifchen Be- 
grif einer bürgerhchen Religionsfreiheit und 
Duldung überliefs der Kaifer es dem eigenen 
GewilTen eines jeden, wie er bey dem gött- 
lichen Dulder der Menfchen mit feiner Re- 
ligion zu beftehen glaube. Ein jeder haftet 
ja auch für feine Seele; mithin kommt es einem 
jeden zu, zn unter fachen: Was er glaubt? Aus 
'welchem Grund er glaubt? und^ wie der Glaube^ 
den er für den vernünftigßen hält, befchaffen 
iß? — Dief^s ift reine Philofophie der Ver^ 
nunft ! — Und in diefen Gefinnungen geftat- 
tete er dann einem wie dem anderen feiner 
Unterthanen, fey er demiApollifch oder Kephi/eh^, 
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allerley bürgerliche Vortheile, freien Handel, 
freies Gewerbe, das Bürgerrecht, und was der- 
gleichen Begünftigungen nur immer feyn mog- 
ten. Jofeph der Zweite fahe es durch, wie es 
das Befle für den Staat, das Belle für die 
wahre Herzensreh'gion fey, die allgemeine 
Duldung in Angelegenheiten des Gewiflens 
einzuführen; Er erkannte es, wie die Undiild- 
favikeit der inneren Religion nur Trenmmg im 
Staat machte. Und fo übte Er den allerwich- 
tigften Ausflufs feiner Landeshoheit aus! 
denn Er fahe ein, dafs Duldung ein unver- 
änflerliches. Recht der Menfchheit, keine 
Wohlthat des Staats, aber Pflicht fey, die 
diefer ohne Verbrechen nicht kann verfagen. 

Und wohl iß es erhaben, wahrhaft ädel, das 
Bild eines duldfamen Chriflen^ mehr noch eines 
folchen Regenten! — da nach dem Grundbegrif 
. die Religion des Chrilten die Liebe ift, felbft 
göttlichen Urfprungs, wie fie den ficherilen 
Weg zu der wahren Glückfei igkeit zeiget, 
die Näcbßenliebe mit der Liebe Gottes unzertrejin- 
lieh verbindet^ und der Inbegrif aller Gebote iß; 
wenn fie unferm Gewifl^en zuruft: Duldfam- 
keit iß eine .der erßen Tugenden, iß Pflicht! 
Auch kein Fürft, kein Priefter foll, kann uns 
wegen des vermeinten Fehlers, dafs wir nicht 
dcnkcii, wie fie, in Anfpruch nehmen. 



Durch der Toleranz glücklichen Einflufs 
wurden nun Oefterreichs Staaten blühend! — • 
Für Jofeph den Zweiten war jezt nur eine 
Stimme, die Mönche und Betfchwellern aus- 
genommen! — In feinem Leben und durch 
feine ganzen Tage fahe man jenen platoni- 
fchen Spruch würkend: ^" O Felix regnum^ uhi^ 
^* aut Pbüofophi regnant^ mit reges philofophan' 
tiirV* — Schade nur, dafs diefer grojfe Herold 
Oeßerreichs fo kurze Tage zählen mogtel 
Einer feiner Verehrer drückte die Klage der , 
Nation hierüber bey feinem Tode in diefea 
Worten aus: 

^*Qiiam hreviseß^ amtosßfpeUas^vitaj^ofephii 
" Eius at in geßis faecula tota videsl" 

Und me viele Thaten faßte nicht fein Le^ 
hen! — Mit einem Federftrich rifs Er auf 
den Grund nieder, tödtete fo den Aberglau- 
ben, allen Religionsbekennern war Er Vater, 
Dulder feiner Brüder, der Freyheit der Prelfe 
Befchützer, Eiferer gegen Mifsbräuche der 
Kirche, Schöpfer neuer Bisthümer und Pfar- 
reien, TröÄer der Armen, der Taubllum- 
men, für die Er neue herrliche Inftitute er- 
richtete, Erbauer weitläuftiger Gebäude für 
l^ranke aller Claflen in mehreren Provinzen^ 
Stifter der groffen Anllalt einer medicinifcli- 
chirurgifchen Akademie, in diefer Art der ein- 
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zigen Aüserlefenllen, Herfteller d^r Rechte 
der Menfchheit, als Er die Leibeigenen zu 
Freien erfchuf! 

So fagte denn mit wenigen Worten fehr 
richtig der Verfaffer von Jofephs Tod^ 
tenopfer: '^Volker!, vergejfet nichts dajs Er 
" iKar weife, ßandhaft^ dafs Er immer feyn wollte 
"gerecht, immer war ehrlicher Matrn^ grofs noch 
"m Tod! der Tod fchmückte Dein Grab! dir 
" bleibt die Ehre, wenn gleich die h'dmifche Nat- 
**ter dir zifchtl — TFir ruffen^ es hallet dir nach 
**indie Gruft: Ruhe im Frieden"! — 

Ich fage mehr noch : ^'Jofeph der Zweite 
v}ar grofs i^^ denn der ift es, der als Fürfl die 
Lobeserhebung nicht mag. Seine eignen 
Worte muffen hier reden: Als die Stadt 
Ofen in Ungarn, welche durch die Ueber- 
fetzung der Landesftellen von Prefsburg da- 
hin groffe Vortheile erhielt, um Erlaubnifs 
bat, ihrem König für diefe Wohlthat eine 
Ehrenfäule errichten zu, dürfen, fchrieb ^o- 
feph eigenhändig auf den diefsfalls von der 
Ungrifchen Hofkanzley an Ihn erftatteten 
Bericht folgende Antwort, einer " goldenen 
Schrift würdig: ^'Wenn die Vorurtheile ausge- 
'^ wurzelt y wenn wahre Vaterlandsliebe und Begriffe, 
*'für das allgemeine Befle der Monarchie werden 
*" bey gebracht feyn; wenn, jedermann in einem 
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^''gleichen Ausmaafs das Seinige mt Freude zu 
^'den Bedürfnijfen des Staats^ dejfen Sicherheit 
^'und Aufnahme wird bey tragen; wenn Aufklä- 
rung durch verbejferte Studien, Vereinfachung, 
in der Belehrung der Geißlichkeit und Verbin- 
dung der wahren Religionsbegriffe mit den bilr- 
'^ gerlichen Gefetzenj — wenn eine bündigere jfu- 
^'fiiz, Reichthum durch vermehrte Population und 
" verbefferten Ackerbau; — wenn Erkenntnifs des 
*^ wahren Intereffe des Herrn gegen feine Unter- 
" tbanenj und die/er gegen ihren Herrn ; — weyin 
*' die Indiiflrie^ Manufakturen und deren Ver- 
^^ fcbleis und Limitation aller Produkte injergan- 
" zen Monarchie unter fich werden eingefübret feyn^ 
"wie ich es ficher hoffe: alsdann verdiene ick 
*' eine Statue; nicht aber jezt^ . wo nur die Stadt 
''* Ofen durch meine zur leichteren Ueherfehung 
*'' getroffene Ueberfetzung der Stellen dahin nur 
" einen mehreren Perfchleis ihrer Weine und einen 
^^ höheren Zins ihrer Häuf er erhält." 

Joseph. 

Damit man aber die Gröfle der, in Be- 
tref der verliehenen allgemeinen Religions- 
freyheit, von dem wohldenkenden Kaifer den 
Proteftanten erwiefenen Wohlthat recht in 
ihrem wahren Licht diirchfchauen möge, 
müden. wir einen Augenblick zurück uns be- 
geben in jene Zeiten, als Alles noch dunkel 



war, fehen, wie es vor der durch ihn be- 
willigten Religionsfreyheit in proteftantifchen 
Religionsfachen in jenen Landen ausfahe> Es 
befand ßch damahls die Lage der Prote- 
llanten in nicht geringem Druck. Zwar kann, 
man nicht fagen, dafs die Jünger des heiligen 
Ignatius dorten im eigentlichen Sinn zu Haufe 
waren; doch brennte auch das Licht der 
Weisheit allda nicht helle ! — dafs Maria The- 
reßa, jene unvergleichliche Fürftin, das Glück 
ihrer Staaten von ganzem Herzen wollte, daß 
ihr Herz in Wonne fchwebte, wenn fie ihre 
Unterthanen glücklich glaubte, dafs lie Vor- 
fchläge, die ihr zur Förderung der Wohlfarth 
ihres Volks von denen, die Zutritt zu ihr 
hatten, die ihr Vertrauen fich zu erwerben 
wuften, gemacht wurden, fehr gern vernahm, 
mit beyden Händen fie ergrif, mit Freuden 
unterflüzte, diefs ift eine ausgemachte, eine 
allgemein bekannte Sache. So war fie auch 
treu im Erkennen der Wahrheit, fo, wie fie 
folche einfah ; weshalb denn einitens, da man 
vor ihr über Duldung eine geiftliche Rede 
hielt, folgender Vers bekannt ward : 

^' Te Duce, Religio Romana Catholica fiet^ 
" Credere ß quis non poß-t, amahit eam ; 

"^""Sic bene^ Religio revocanda videtur amonsy 
V Exitio ut ndeat Rdi^ionis amou'* 



Dafs aber dem allen ohngeacbtet- noch 
tinzäjilbare Mängel gar mancherley Art im 
Staat fich befanden, dafs befonders in Reli- 
gionsfachen vieles aufzuräumen war, dafs 
folglich die Proteflanten in den EJrblanden 
manchem Druck der herrfchenden Kirche un- 
terlagen, und fohin deren Religionsfreiheit 
keinen Schwung erhalten konnte, dafs überall 
das Volk bey weiten nicht fo glücklich war, 
als die erhabene Monarchin es wünfchte, 
diefs ift eben fo ausgemacht; falfcher Reli- 
gionseifer .führte Maria Therefia hier nur zu 
oft auf Irrwege. 

Eine belfere Zeit der Aufklärung war 
denn ihrem durchlauchtigflien Sohn, Jofeph dem 
Zimten, aufbehalten; befonders fing nun 
den Proteflanten ein günftigeres Li'tht zu 
fcheinen.an, nachdem bis dahin, die römifche 
Hierarchie diefelben fehr unter dem Druck 
gehalten hatte. Wie fchmerzlich und. mit 
welch böslichem Sinn die milderen für die Pro- 
teflanten gehegten Gefinnungen Kaifer jfofephs 
von der nicht duldfamen Menfchenclalle auf- 
genommen wurden, beweifen folgende Verfe, 
wie fie dort eine jefuitifche Feder über Oeller- 
teichs damalige Lage niederfchrieb : 

'* Tollenäos tolerans^ tolerandos AufiriatolUs^ 
'^ Sk tQllens^ tolerans^ intokranda facis'^ 
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Kaifer j^ofepb aber war über alle folche par- 
theiifche Uitheile erhaben ; Er war feft lind 
unbeweglich in wohl überdachten Planen; 
Er bewies feine Unpartheilichkeit und /cm bil- 
h'ges Benehmen gegen Proteltanten, feine aus- 
nehmende Religionsduldung in mehreren Fäl- 
len und Gelegenheiten : Als unter anderen der 
Bücherkommiflarius im Reich, der mainzifche 
Weihbifchof von Scheben, zu Anfang des 
Jahres 1780 mit Tod abgegangen war, fo be- 
fezte Er diefe Stelle auf eine folche Art wie- 
der, dafs die Verehrung der proteitanti- 
fchen Reichsftande für ihren Xaifer fich mit 
Recht vermehren mufle. Es wurde nemlich 
diefe Stelle einem Proteftanten, dem fürillich. 
waldeckifchen Hofrath Deinet, in Frankfurt 
am Main, zu Theil, obgleich die Reichskan- 
zeley den Weihbifchof zu Worms vorzüglich 
dazu empfohlen, und vorgeftellt hatte : Dei- 
net fey ein Protefiant, Kaifer Jofeph befchämte 
diefe. Gefinnung, und fchrieb unter die Vor-, 
ftellung mit eigener höchitrichterlicher Hand: 
*^Nacb dem weßphälifchen Frieden gilt im römi- 
"[eben Reich jede Religion gleich. Meine Refo^ 
'[lution f oll alfo publiciret werden,^* 

Joseph. 

Auf diefem Weg fchritt er dann in allen 
(Gelegenheiten fort, iiefs fich nun weiter 

nicht 



nicht einreden^ wiewohbEr einen Hauptwi- 

derfprecher in allen und jeden auf die Reli- 

ligion Bezug habenden Sachen hatte ; es war 

diefes der bekannte Widerfacher der Prote- 

ftanten, der Cardinal und Erzbifchof in Wien, 

Graf Migazzi, der heimlich und öffentlich dem 

Kaifer entgegen arbeitete, aber auch zum 

wohl verdienten ftillen Dank fein anderes in 

Ungarn befelfenes Bisthum Waizen einbüf- 

fete, welches ihm jährlich dreiiTig taufend Gul« 

den eintrug; Kaifer Jofeph fagte: "'es ßreüe 

*' contra principia juris canonici,^ dafs ein Bifchof 

*^ zweien Bisthümern könne vertrauet feyn." Mi- 

gazzi's grolfer Antipode war um diefe Zeit 

der hellfehende Hierofiymus von Salzburgs 

man lefe feinen herrlichen Hirtenbrief von 

1783. 

Hier und da fieng es nun an, in den 
Köpfen auf den Cathedern helle zu wer- 
den ; doch vertheidigte man auf akademi- 
fchen Lehrftühleh unter der Hand immer noch 
*den geiltlicheia Defpotismus , ob auch wohl 
ein Stßger fich Mühe gab, richtigere Grund- 
iätze durchzutreiben, und obgleich ein Kieger 
dem Strom entgegen ging, und das Eis brach» 
Immer noch muften die Proteftanten auf An- 
ftiften der cathölifchen Geiillichkeit oft vie- 
les erdulden; befonders bey Ehebindungen 
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verfchiedener Religionsverwandten erlitten fie 
in Abficht künftiger Erziehung zu erzielender 
Kinder gar manches Unrecht; fo fuchte man 
durch mancherley Vorfpiegelung die Kinder 
aus vermifchten Ehen , wo möglich^ alle, 
oder^, konte es nicht feyn, doch einen Theil 
derfelben, der catholifchen Kirche zuzulpie- 
len. Man erlaubte fich dabey allerlei Kunft- 
griffe: man zog die angehenden Eheleute 
oftmahls auf und lange herum, ehe fie getren- 
net wurden; den geringeren nicht fehr ein- 
fichtigen Leuten hielt man die herrfchende 
Religion des Landes als das jVlufi:er der Kir^ 
che vor, und fuchte fie zu bereden, wie doch 
folche den Vorzug billig haben müfl^e; ein 
anderesmahl trachteten die catholifchen Prie- 
fi:erbald durch Drohungen, bald durch Schmei- 
chelei und Zureden die Menfchen nach ih- 
rem Willen und nach ihren Bekehrungsabfich- 
ten zu lenken; auch verkleinerter! fie oder- 
erniedrigten die protefl:antifchen Geifl:lichen; 
in Gontroverspredigten kränkten fie die evan- 
gelifchen Prediger mit Anzüglichkeiten und 
mit-Seleidigungen; und gieng jemand mit 
diefen auf eine gute vertraute Art um, fo 
wurde folcher auf die Lifl:e derer gefchrie- 
ben, die man mit fchwarz bezeichnet; dahiefs 
es denn gewöhnlich: *' Extra ecdeßam nulla 
fülus. 
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In 'den Provinzen machte fölcher ge- 
heime Druck der Proteftanten gar keinen 
guten Eindruck: der gemeine Mann wurde 
nun bekannter mit der guten Gefinnung des 
Landesfürften, wufte, wie diefer die Reli- 
gionsbedrückung verabfcheuete, und doch 
konnte er den geheimen Druck der römi- 
fchen Geiftlichkeit nicht los werden. Im Kö- 
nigreich Böhmen infonderheit entftand hier- 
über eine mifsliche Stimmung: die Einwoh- 
ner 'des Chrudimer und anderer Kreife gingen 
fo weit, fich bittlich an den König von 
Preuflen zu wenden; deren^Bittfchreiben war 
folgendes: "Euer königlichem^ Majeilät fal- 
"len wir arme Bedrängte und um der chrifl- 
" liehen Frey heit willen hart geplagte Unter- 
" thanen der Chrudimer und in anderen- Krei- 
"fen Wohnende unterthänigft und demüthigft 
"zu FülTen, und unterfangen uns, Allerhöchlt- 
" denenfelben als einen die Gerechtigkeit lieben- 
"den und den chriltlichen Glauben handha- 
"benden allergnädigllen Potentaten unfere und 
"nnferer Mitbrüder in dem Königreich Boh- 
emen (als welche nur der GewilTensfreyheit 
"wegen gefangen und gebunden find) leidende 
"Noth unterthänigft vor Augen zu ftellen, 
"und zugleich um Recht und Gerechtigkeit 
"anzuflehen. Ja, allergnädigfter Monarch! 
"Es haben fich allbereits unter uns fo be- 
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trübte Zufälle ereignet, welche wir ohne 
thränende Augen zu erzehlen nicht vermö- 
"gend find, denn die catholifche Geiltlichkeit 
"verfährt mit uns nicht anders, als wie die 
"Wölfe mit den Schaafen, indem fie einen 
"nach dem Anderen von uns auf Wägen bin- 
"den und in die abfcheulichen GefängnifTe 
"itecken, als in weichen fie unter Ketten und 
"Banden den allergraufamflien Tod zu er- 
"warten haben , und zwar aus keiner anderen 
"Urfach, als, weil wir durch innerliche Er- 
"leuchtung von den groben Irrthümern, und 
'*von einer Religion, die den Apofiioli- 
"fchen Grundfätzen und dem wahren Gott 
"zuwider lauft, hinlänglich überzeugt find, 
*'und uns nicht, (wie, leider Gott! fchon ge- 
^' fchehen) in den hÖUifcben Wolfsfi:all durch 
" die vorgedachten falfchen Propheten wollen 
"führen, und die Seele verderben laflTen. 
"Ob wir nun fchon bereits Ihro kaiferlich 
"königlichen Majefiiät, als unferen allergnä- 
"digfiienLandesfürfiien, allerunterthänigfl: fup- 
"pliciret haben, fo find wir doch mit eitlen 
"Vorwänden verbefchieden, und ifi: uns fol- 
"gende Refolution (wie dafs Allerhöchfiidie- 
"felbe dem Apofi:olifchen Stuhl mit Eid Pflicht 
"verwandt, und aifo ohnmöglich unfer Gefuch 
"könnten fl:att finden laflTen, noch viel we- 
"n^eraber uns das freie exercitium. religionis 



"geftatten könnten) zu Th eil geworden; ja 
"von derfelben Zeit an machen es noch diö 
"Patres Miflionarii viel ärger, fo, dafs uns 
" von denenfelben an die vier taufend Bücher, 
"welche wir zur Seelenerbauung gebraucht, 
"weggenommen, und an die drey hundert Mit- 
"brüder, als bey welchen man einige der- 
" gleichen Bücher vorgefunden, in die Gefäng- 
"niffegeführec. Dannenhero, allerdurcblauch- 
"tigfter, grofsmächtigfter König, wiflen wir 
"bey diefer allgemeinen Noth uns nirgends 
"anders, als unter dero mächtige Schutzflü- 
"gel, hin zu wenden, und um Gottes willen 
"zu bitten, lieh unfrer gekränkten Gewiflens-^ 
"freyheit anzunehmen, und bey unferem al- 
"lergnädigflen Kaifer Jofeph für uns zu m- 
"tercediren, -dafs wir und unfere Brüder ini 
"Frieden leben mögen, auch unfere Bücher 
"remittiret, und alle Arreftanten, welche 
"fol eher wegen fitzen, mögendes Arrefts be- 
" freiet werden. Sollte aber wider Vermu- 
"then durch Alierhöchftderofelben Fürbitte es 
"nicht dahinri gebracht werden können, 
fo bitten wir flehentlich, dafs Euer kö- 
nigliche Majeftät, als ein das Recht und 
"Gerechtigkeit liebender, ja die- Ehre Got- 
" tes felbften befchützender König, uns armen 
"Bedrängten zur Liebe als ein ftarker Gideon 
"fich aufmachen, und die Feinde Gottes und 
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"der wahren Religion mit gewafiieter Hand 
*' angreifen, als wozu wir unferen möglichften 
"Beyfland, auch mit Verwendung Leibes und 
''Lebens anzubieten nicht umhin gehen wol- 
"len, und, ob ^ir zwar eine kleine Heerde, 
•'und nicht über zwanzig taufend find; fo 
"hoffen wir doch, dafs Gott felbft für feine 
"gerechte Sache flreiten wird. Ach ja, grof- 
"fer König! wir getröflen uns eines gnädigen 
"Fiat ; es gefchehe nur Bald ! denn wir wol- 
"len mit unferen entledigten Mitbrüdern in 
''unferen Kirchen ein freudiges Hofianna an- 
"ftimmen, damit Euer königliche Majeftät und 
"allerhöchftdero Scepter das ganze Königreich 
"Böhmen unterliegen folle. Nun fo ver- 
"fchmähen allerhöchltdiefelben unfer demü- 
" thiges Bitten, ja felbften gerechtes Anverlan- 
"gen Gottes nicht, fondern befchützen und 
"erhalten durch dero fiegrefche Waffen un- 
"fere gekränkte Gewiffensfreyheit, damit Euer 
"königliche Majeftät einmahl die Krone des 
"Himmels nach dem Streit empfangen, wir 
"aber getröften uns einer Freyheit, die in 
"dero Landen fchon allgemein ift." 

Nun aber, nach folchen bedenklichen 
Vorgängen, erkannte der Landesfürfl bald, 
wie keine Zeit mehr zu fparen fey, der Sa- 
che auf den Grund zu gehen, und der Geifl- 



lichkeit Einhalt zu thun. Nun liefs Er mit 
fchnellem Gang feine Grundfätze von Dul- 
dung und chrifliicher Aufidärung mächtig her- 
vor brechen; es änderten Heb jezt auch plötz- 
lich die verlegenen Gefinniingen der gedräng- 
ten proteftantifchen Unterthanen, und die 
Wahrheit begann unaufhaltbar durchzudrin- 
gen, ^o/^^^j. Geill: pafste nicht zu der römi- 
fchen Hierarchie, und deren Eingriffe in feine 
Majeflätsrechte waren ihm läftig; Er nahm 
fich vor, die Kirche auf ihre erfte urfprüng- 
liche VerfalTung, und die Dogmen auf die 
Bibel zurück zu führen; das unthätige Mönch- 
thtim grif Er mit Macht an, den Tribut des 
Aberglaubens wollte Er nicht mehr nach Rom 
gefendet wiflen, die Datariebekam nicht mehr 
den alten Tribut aus feinei^ Staaten, und Er 
fand gut, die Kirchengüter mehr zweckmäl^ 
fig, würklich für Kirchen und Schulen uncl 
für milde Stiftungen verwandt zu fehen. . ' 

Um aber das grofle Werk in gefetzlichen 
Gang zu bringen, erliefs der Kai/er unterm 
a4ften März 178 1 folgende Verordnung; 
''Wir Jofeph der Zweite^ von Gottes Gnaden, 
"Römifcher Kaifer, u, f. w. entbieten und 
"wollen von nun an auf beftändige Zeiten, 
*'von oberherrlicher Macht wegen, in Anfe- 
" kling der bisherigen bedenklichen, Verbin- 
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"düngen, welche viele ClÖfter, Stifter, und 
"andere Gemeinden oder Häufer der in un- 
"feren kaiferlichen königlichen Staaten be- 
"findlichen geiftlichen Orden, mit auswärtigen 
"geiftlichen Obern, Gemeinden und Ordens- 
" häufern gehabt haben, folgendes feftfetzen : 
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ErßenSj, follen alle geiftliche Ordensbäu- 
fer in unferen kaiferlichen königlichen deut- 
"fchen Erblanden, keines davon ausgenom- 
"men, allem nexui paffivo, folglich aller Ver- 
" bindlichkeit, und wie immer Nahmen haben- 
"der Zufammenhange, (die alleinige Confö- 
"derationen, quoad fuffragia et preces, aus- 
" genommen) gegen und mit auswärtigen Pro- 
"vinzen, Clöilern, und fonlligen Ordenshäu- 
"fern und Vorflehern, unter welchem Nah- 
'* men folche immer bekannt feyn mögen, 
"gänzlich und auf alle Zeit entfagen. Wie 
Vüe fich nun 
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Zweitens^ zu deren in unferen kaiferli- 
chen königlichen Staaten gelegenen übrigen 
"Häufern des betreffenden Ordens, entwe- 
" der mit der Provinz vereinigen, oder unter 
"{ich eine innländifche Congregation errich- 
"ten wollen, gewärtigen wir längftens binnen 
"zwey Monathen, von dem Tage des gegen- 
^' wärtigen kund gemachten Gefetzes, von 



"jedem hierunter betroffenen geiftlichen Or- 
"denshaufe die richtige anzeige. 

" Drittens^ befehlen wir ausdrücklich, dafs 
"von nun an alle Ordenshäufer mit ihrem 
"Pater General, wenn diefelbe einen haben, 
"und diefer nicht feinen beftändigen Wohn- 
"fitz in unferen kaiferHchen königlichen Lan- 
"den hat, keinen nexum quoad Spirituaha, et 
"Disciplinaria interna, viel weniger quoad 
"Temporaha mehr behalten, fomit keine Ab- 
"hängigkeit, unter was immer vor einem Nah- 
"men und Vorwand von ihm beliehen, fon- 
"dern die Ordensgeillliche von ihren küiifti- 
"gen innländifchen Pater Provincialen, unter 
"der Aufficht der Erz- und Bifchöfe, und un- 
" ferer vorgefezten Landesllelle regieret, und 
"geleitet werden follen. Daher unfere all- 
"feitige Erz -und Bifchöfe, diefe ihnen an- 
"vertraute Aufficht fich vorzüglich angele- 
"gen feyn laflen werden. 

''Viertens^ folget von felbflen, dafs keine 
"Provinz, Conföderation, Congregation, oder 
"fonftige Verbindung (aulTer, wie oben $. r. 
"erwähnet worden, quoad fuffragia et pre- 
"ces) ein anderes Ordenshaus in fich mehr 
" begreifen könne, welches nicht unferer Both- 
" mäffigkeit unftreitig unterlieget, und weil fol- 
■"chemnach all und jeder nexus mitausländifcli 
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"wohnenden, oder fremden Oberen, fie mö^ 
"gen heifTen wie fie immer wollen, Conven- 
"ten, Gemeinden, oder geiftliche Ordens- 
" häufer, gänzhch aufzuhören hat; fo gebie^ 
*' ten wir zugleich, dafs künftig weder ein Ge^ 
"neralcapitel, noch andere Yerfammlungen 
"aufier unferen kaiferlicben königlichen Staaten 
*' befchickt, noch weniger jemals Obedien^en, 
Vifitatores, Corre^ores und dergleichen, uur 
ter welchem Vorwand es immer gefchehe, 
von ausländifchen Obrigkeiten angenon^^ 
"men werden follen. Da ferner 

"Fünftens, bereits Gefetzmäflig vorge 
"fchrieben ift, dafs kein Qrdensoberer in .mwt 
^Yeren kaiferlicben königlichen Erblanden ein ge- 
" bohrner Ausländer feyn kann ; fondern hie-? 
"zu allein unfere Landßskinder, oder dazu 
" Naturalifirte gewählt, und bellimmt werden 
"dürfen; fo find vo^ nun an die Prpvincial- 
"capiteln jedesmahl in unferen Ländern abzur 
"halten, und darinnen nebft anderen nöthi- 
"gen Ordensgefchäften, die Wahlen der Pror 
" vinz >Local- Superioren, Definitoren, u. f. w. 
"und zwar dergeftalt vorzunehmen, dafs, 
"fo oft als ein folches ProvincialcapiteJ zu 
"halten ift, die Provinz bey der poHtifchen 
"Stelle des Landes, in welchem das Capitel 
'-gehalten wird, die vorläufige Anzeige hie- 



«|^A«a= 27 



" von in Zeiten zu machen habe. Bey derglei- 
" chen Verfammlungen follen überhaupt die Spi- 
"ritualia, und Disciplinaria interna von je- 
" nem, was die Temporalia, und Disciplinam 
"externam betrift, abgefondert, und über 
"diefe lezteren Gegenwände ein befonderes 
"Protocoll gehalten werden. Uebrigens fol- 
"len anflatt der bisherigen von den Com- 
"miflariis generahbus abgeordneten Vifita- 
"toren, bis zur erfolgten Wahl eines neuen 
"Provinzoberen, die inläiidifchen Patres Pro- 
"vinciae, oder welchen es fonft vi inftituti 
"gebühret, das Praefidium wechfelweife füh- 
"ren. Da alfo 

"Sechflens andurch die Noth wendigkeit auf» 
"höret, perfönliche Reifen von einigen Or- 
"densgliedern nach Rom oder in andere aus- 
"wärtige Staaten zu unternehmen, noch we- 
"niger einige in perpetuum dafelbfl: zu unter- 
" halten ;"' daher verbieten mr eines fo, wie 
"das Andere. 

*' Siebentens^ wollen wir hierunter auch fo 
"weit die Frauenclöfter verftanden haben, dafs 
"deren keinesj unter St;rafFe der allenfalls er- 
"folgendenAbfet^ungder Oberin, von einem 
" Vorlleher, • oder fonftigen Obern, welchei* 
"nicht von unferer innländifchen QeiftJich- 
"keit ift, in etw^s abhangen, oder mit feh 
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"ben in einigen nexu paflivo, quoad Difci-' 
''pjinaria, aut Temporalia, verbunden feyn. 
"foll. 

^' AcUens^ verordnen wir hiemit insbe-, 
"fdndere, dafs fich kein Orden mehr beyge. 
hen lafTe, die Breviarien, MifTalien, Antipho- 
nalien, Chorbücher, undfonflige zu der Or^ 
densverfaflung gehörige . gedruckte Werke, 
oder Papiere aus fremden Landen her zu 
"holen, fo bald als hier zu deren Nachdru- 
" ckung die Veranftaltung wird getroffbn feyn ; 
"wie denn' ohnehin fchon fiUe andere Geld^ 
"verfendungen, auch in den mindeften Sum- 
"men, außer Land, ohne nnferer Landes-, 
"fürftlichen Erlaubnifs, gemeflen verboten 
"find." 

Und um je mehr und mehr, ja gänzlich, 
alle Verbindung der kaiferlichen königlichen 
Staaten mit dem römifchen Hof aufzuheben, 
erliefs der Kaifer gleich darnach am soften 
März 1 7 8 1 folgende Allerhöchfte Verordnung : 
^' fFir Jofeph der Zweite^ u. f. w* Entbiet;er^ 
" allen und jeden, ünferen geiftlich - und welt^ 
"liehen Obrigkeiten, wes Standes, oder 
"Würde diefelbe find, unfere kmferliche königr^ 
'* liehe Gnade, und geben euch hiemit gnä- 
^^di^ß: zu vernehnien: Da alle von dem 
"päbftlicHen Stuhl erlafTende Bullen, Breven, 
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"oder anderweitige Verordnungen einen Be- 

**zug auf den Statum publicum haben kön- 

*'nen; fo finden wir vor nothwendig, dafs 

" deren Inhalt unnachfichtlich vor deren witrk- 

" liehen Kundmachung uns' zur Ertheilung 

"Unferes Landesfürfllichen Placiti regii, oder 

Exequatur allemahl vorgeleget werde. Wir - 

gebieten alib Ünferen gefammten Erz -und 

".Bifchöfen imferer kaiferlichen königlichejt Erb- 

. "landen qua Ordinariis fowohl, als anderen 

"geiftlichen Oberen, und fonft jedermännig- 

"lich, wes Standes er fey, dafs 

" Erßens^ Alle päbffliche Anordnungen, 
"fie mögen in Forma Bullae, Brevis, Decre- 
"ti, Conftitutionis, oder fonll in was immer 
"für einer Forma abgefalTet feyn, wenn fol- 
"che das Volk, geiftliche oder weltliche Ge- 
"meinden, oder Perfonen, dann Gollationes 
"beneficiorum, penfionum, bonorum, potefta- 
"tis, aut jurium pro perfonis fingularibus, 
"oder die Secularifation eines Profefli cujus- 
"dam Ordinis betreffen, fowohl in materia 
"dogmatica, als ecclefiaflica, aut disciplinari 
"jedesmahl vor ihrer Kundmachung förder- 
"famft Unferer betreffenden politifchen Lan- 
"desflelle, nebil einer von einem Notario 
"publico des Landes authentifirten Abfchrifc 
"mit dem Erfuchen überreichet werden fol- 



"len, um hierüber unfer Placitum regiiim zu 
"erwürken. Diefe Unfere Landesflelle wird 
"fodann unverweilt die Aeufferung Unferes 
" Cammerprocurators, oder Fifcalen, ob, und 
" was etwa dabey quoad ftatum publicum, jure 
"provinciae, aut cujuscunque tertii, oder 
" denen Landesfürlllichen Verordnungen zu- 
" wider, nach Verfchiedenheit der Landes- 
"verfaflung zu bemerken komme, mitAnbe- 
"raumung einer kurzen Frift abzufordern, 
"und folche nebft dem Exhibito gutachtlich 
"an Unfere böhmifche und öfterreichifche 
"Hofkanzlei einzubegleiten, und von diefer 
"die weitere Verordnung abzuwarten haben, 
"von welcher lezteren alsdann Unfere aller- 
"böchfle EntfchlielTung durch die Landesflelle 
" dem Ordinario, oder Ordensoberen mit Zu- 
"rückfendung des Originalis fchriftlich nach 
"unferem Gutbefinden zukommen wird. 

"Zweitem^ verlieht lieh ein Gleiches in 
" Anfehung jener Verordnungen und Verlei- 
"hungen, welche von auswärtigen Ordina- 
"riis, deren Rechte und Diöcefen fich in 
" diesfeitige Länder erltrecken, in allen oben 
"angeführten cafibus, et materiis einlangen; 
" worüber alfo ebenfalls Uw/er Landesfürflliches 
" Placitum regium auf die von Uns gnädigft vor- 
"gefchriebene Art geziemend anzufuchen ift. 



""Drittens, werden famtliche Länderftel- 
"len, Cammerprocuratoren, und Fifcalen, auf 
*'die trenauelle Beobachtung diefes Gefetzes, 
" und die etwa jemanden zu Schulden kom- 
"m enden Uebertretungen forgfamft zu invi- 
"giliren, und davon die fchleunigfte Anzeige 
"an die Hofflelle zu machen haben; da ohne 
"diefem hinführo jede Verleihung und Per- 
"fonalwürde, und Handlung als gänzlicli 
"ungültig, und flrafbar werde angefehen 
*' werden." 
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Wenn denn nun die Einmifchung des 
päblllichen Stuhls in allen Arten und Gattun- 
gen von Kirchenfachen auf diefe Weife un- 
terbrochen und völlig aufgehoben war, fo 
hatte jezt der Kai/er fich felbft freie Hände 
gemacht, den Proteitanten die fehnlichfl: 
gewünfchte Religionsfreiheit zu bewilligen; 
denn, da fie als arbeitende nützliche Glieder 
im Staat ihm bekannt waren, fo wollte £r 
dann jezt auch' fie nicht weiter gedrückt wif^ 
fen, hatte fohin die freie Rehgionsübung für 
fie befchloflen. Nachdem Er fohinndie ihm 
aufgeftoflenen Mängel in Kirchenfachen des 
herrfchenden Glaubens reformiret hatte, da- 
durch in feiner Lebensgefchichte fich ielbft 
die grölte Ehrenfäule gefetzet; fo geftattete 
€r denn auch feinen protellantifchen Unter- 
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thaneii, ihren Gottesdienft nach ihrer Lehre 

' einzurichten. Allein dem Geiß der Duldung 

die/es aufgeklafften Kaifers verdanken fie 

es, dafs die herrfchende Kirche von der Zeit an 

■nicht weiter ihnen in den JVeg trat. 

So menfchenfreundlich, fo gerecht wufle 
jofeph der Z^üoeite feinen Plan fi.n* proteflanti- 
fche Kirchenfreyheit durchzufetzen, und diefs 
nicht nur in feinen deutfchen Erblanden, fon- 
dern 'auch in Ungarn, wo der bishero ge- 
prefst gebliebene ^Religionszufland nun eben- 
falls freier wurde. Delfen Nachfolger, Kai- 
fer Leopold der Zweite^ betätigte alle diefe 
Einrichtungen, und würldich wurde man 
viele Nachficht im äufferen und Verbefferung 
im Ganzen gewahr. Eine gleiche Gerechtig- 
keitsliebe gieng über auf Kaifer Fra^iz den 
Ziveiten^ den glorwürdigften jetzigen Monar- 
chen,, unter welchem durch die Länge- der 
Zeit die proteftantifchen Kirchenfachen un- 
verändert erhalten, einfolglich je mehr und 
mehr befeftiget wurden. 

Wer weifs es nicht, wie gefegnet die 
Folgen jener Religionsfreyheit würklich wa- 
ren! — In der Gefchichte von Oefterreich 
war fie eine der merkwürdigften Begeben- 
heiten : plötzlich liefs fie die Sache der 
Proteftanten in diefen Staaten aus der Fin- 

fternifs 



flernifs des Voruitheils hervor brechen, er- 
wachen zum Licht! Die Vernunft fahe fich 
nun in ihre urfprünglichen Rechte wieder ein- 
ffefezt, und fo waren diefe Länder durch die 
Fackel der Aufklärung gleichfam erhellet! — 
Es gieng die Sache ohne befonderes Geräufch 
ihren ruhigen ftillen Gang. — 

Aber nun mufs diefes zur Reife gediehene 
herrliche Werk den Proteftanten auch um 
fo werther feyn! deim was wohl iß füjfer als 
Freyheit des Gewijfens! diefe Religionsübung 
mufs die proteftantifchen Glaubensbekenner 
nur defto feiler an den Regenten des Staats 
wie an deffen milde Regierung heften ! 

Die erfie Hauptnormalverordmmg zu Gun- 
llen der proteftantifchen Glaubensverwandten 
und für deren GewilTensfreyheit und foge- 
nannte Duldung erliefs Kaifer Jofeph der Zweite 
am dreyzehenden October 178 1. Es lautet 
diefelbe wörtlich alfo: ^' Seine Römifche KaU 
"ferliche Königliche Apoftolifche Majeft'dt, über- 
*' zeuget einerfeits von der Schädlichkeit alles 
" GewilTenszwanges, und andererfeits vOn dem 
"großen Nutzen, der für die Religion und 
"den Staat aus einer wahren chrifllichen To- 
"leranz entfpringet, haben allergnädigft folgen- 
"de Maafsregeln feftgefetzet, und fämmtli- 
"chen Behörden zur genaueften und unver- 
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"brüchlichflen Nacbachtung vorgefchriebea; 
" nemlicli 

"Erßens, dafs denAkatholifchen, das ifl: 
"Aiigsbiirgifchen und Helvetifchen Confef- 
*'fions verwandten, fo wie bey den Graecis 
"non unitis,. wo deren, nemlich der Prote- 
*' Itanten und non unitorum, eine genugfame 
"Anzahl vorhanden, und es nach den Kräf- 
"ten derfelben thunlich ifl, das Exercitium 
" religionis privatum allenthalben ohne Rück- 
" ficht, ob es jemals gebräuchlich gewefen, 
"oder nicht, von nun an geltattet fey. 

"Zweitens, iü diefem exercitio religionis 
'^privatokein anderer Verfland zu geben, als, 
" dafs den Proteltanten und non unitis für ihre 
"Bethäufer und Kirchen kein Geläute, keine 
"Thürme, und kein Eingang, der eine Kirche 
"vorftellt, eingeftanden , fonft aber ihnen 
" felbe, wo fie wollen, zu erbauen, und alle 
''Ausübung ihres Gottesdienftes fo wohl in 
" denfelben, als auch aufler folchen bey Kran» 
"ken, wo immer fich diefe befinden mögen, 
"vollkommen frey gelaflen werden foU. 

, "Drittens^ dd., wo ihnen Proteftanten und 
"non unitis fchon dermalen ein Mehreres ein- 
" geräumet ift, habe es bey felbem fein Ver- 
" bleiben. 
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" Viertens 'i wollen Seine Majeßät diefen 
'Tämtlichen Religiönsverwandten auch in je- 
'*nen Ländern und Städten, wo felbe derReli- 
" gion wegen, der Profeffionen, und des inco- 
" lats, des Bürger - und Meifterrechts, der aka- 
"demifchen Würden, und der Civildienfte 
" bisher nicht fähig waren, künftig eines und 
"das andere per viam difpenfationis allemahl 
'*ohne Anlland ertheilen. 

"Fünftens, feyen diefelben in keinem 
''Fall zu einer anderen Eidesformel, als zu 
"derjenigen, die ihren Religionsgrundfätzen 
''gemäfs ifl, oder zu Beywohnung der Um- 
"gänge oder Fun6lionen der dominanten Re- 
"ligion, wenn fie nicht felbfl wollen, au- 
fzuhalten. 

" Sechflens, foU bey Wahlen und Dienft- 
" Vergebungen, fo wie es bey dem Militari 
"mit vieler Frucht und ohne mindellen An- 
lland gefchiehet, keinesweges auf den Unter- 
fchied der Religion, fondern auf Rechtfchaf- 
fenheit und Fähigkeit der Competenten, 
" dann ihren chriftlichen und moralifchen Le^ 
"benswandel lediglich der genaue Bedacht 
genommen werden. Endlich 
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^■Siebentens, fey alles diefes fämtlichen 
'^betreffenden Stellen, Kraisämtern, Univer- 
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"fitäteii, Dominien, und Magillraten zur 
"fchuldigen unverbrüchlichen Nachachtung 
"fchon kund gemacht, und, über den pün6t- 
"lichften Vollzug pflichtmäflige Obficht zu 
"tragen, der Befehl erlaflen worden. 

"Eben diefe Verordnung haben Seine Ma- 
"jeßät an dieHungarifch-und Siebsnbürgifche 
Kanzeleien, ingleichen an den Hofkriegsrath 
refpeftu des gefammten Militaris, dann den 
"Gränzdiftri6len, und an das Niederländifche 
und Italiänifche Departement ergehen laf« 
"fen, unbefchadet jedoch der in Ungarn und 
** Siebenbürgen den Proteftanten kraft der 
"LandesverfafTung, und den non unitis kraft 
"der Privilegien, refpeclu exercitii publici re- 
"ligionis fchon zullehenden mehreren Ge- 
"rechtfamen.*' 

Am fechzehnten Januarius 178a folgte 
jener Verordnung eine zvoeite umfl'dndlichere 
mehr erläuternde Verordnung^ die befonders auf 
das Polizeywefen und auf Verträglichkeit 
der verfchiedenen Glaubens verwandten Be- 
zug hatte. Zur Ueberficht des Ganzen wird 
auch diefe in Folgendem hier einverleibt: 
"Seiner Kaiferlich Königlich Apoftolifchen Ma- 
^'jeßät haben mitteilt Hofdecrets de Dato 
"2ten et praefentato pten diefes an die Nie- 
-' derö'llerreichifche Regierung allergnädigft ge- 
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"langen zu lalTen geruhet : Nachdem höchilen 
" Orts zu vernehmen gekommen ill, dafs hie 
"und da einige Unterthanen die allermildefte 
"landesfürilliche Gefinnungen in Anfehung 
"der chriftlichen Toleranz ganz widrig aus- 
" zulegen, und gegen die katholifche Religion 
"einige Zudringlichkeiten, theils in Reden, 
" theils in Thätigkeiten auszuüben fich unter- 
*'ltanden: So haben Seiner Kaiferlich König'' 
^'lich Apofiolifche Majeflät in der Abficht, um 
"allem weiteren Ausbruch folcher Unruhen 
"vorzukommen, folgende Maafsregeln gnä- 
" digll feftzufetzen geruhet , wornach fich 
"nicht nur Regierung felbft unabweichlich zu 
"achten, fondern auch die untergeordnete 
"Kreisämter, Magiflrate und Obrigkeiten ge- 
"nau zu inllruiren haben, was fie in derglei- 
"chen Fällen zu thun, und dem Volke zu 
" befehlen haben ; nemlich 

"Erßens, fo bald fich eine Unruhe äuf- 
"fere, fey dem Acatholico zu erklären, dafs 
•^ fie fich auf das genauefl:e nach dem erlaflb- 
"nen Toleranzpatente zu verhalten hätten ; es 
"fey ihnen keinesweges darinn verfi;attet, 
"einander weder in dem Orte felbfi:, noch 
"weniger in anderen Ortfchaften aufzufuchen, 
"fondern ein jeder, der fich zu einer anderen 
"als der katholifchen Religion bekennen 
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"wolle 5 habe fich entweder bey feinem 
"Wirthfchaftsamt, dem Magiftrate, oder dem 
" Kraisamte, jedoch ohne Beiziehung des Pfar- 
"rers, fchriftMch zu melden; das Wirth- 
"fchaftsamt, ocier der Magiitrat, welche dem 
"fich Meldenden einen Zettel über die ge- 
"fchehene Anmeldung zu geben hätte, habe 
"jede Woche folches dem Kreisamt anzuzei- 
" gen, welches fodann, wenn es die im Pa- 
"tente vorgefchriebene Zahl der Famihen 
"finden wird, folches ihrer Regierung mit dem 
"Gutachten, ob, wo, und auf welche Art 
" den Unterthanen ein Bethaus und ein Geift- 
" lieber ihrer Religion zu geftatten fey, ein- 
zuberichten habe; wornach Regierung fel- 
bes gleich zu geftatten, oder, wenn diefelbe 
befondere Anftände fände, öder es! gar 
abzufchlagen erachtete, felbes auf das 
fchleuiiigfte nach Hofe anzuzeigen haben 
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Zweitens^ fo wie ihnen Akatholifchen ihr 
GewifTen und Glaube frey geftellet werde, 
"fo dürfen fie im Gegentheil fich nicht unter- 
" fangen, ihre katholifchen Mitbürger, Ehe- 
"weiber öder Männer, Kinder, oder ihr Ge- 
"find zu ihrer Religion durch Drohungen 
"oder Verachtung zu zwingen, oder an- 
f zuhalten; viel weniger aber 
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"Drittens^ Schmähungen oder Thätigkei- 
** teil auszuüben, den Gottesdienfl einer an- 
'^ deren Religion zu verachten, oder zu ver- 
"fchmähen, oder fich gar an Kirchen, Bil- 
"dern, Statuen, oder anderen zur Reh'gion 
"gehörigen äuflerlichen Sachen zu vergreif- 
"fen, maflen fie fonfl ohne Nachßcht, nicht 
"wegen des Glaubens, oder der Religion, 
''fondern als Stöhrer der ÖfFentHchen Ruhe, 
"und, weil fie auf die ungerechtefte Art 
"felbfl: einen Gewiifensz^ang gegen andere 
"auszuüben fich unterfangen, mit aller Schärfe 
"geflrafet werden foUen. 

"Viertens^ foUen fie fich in den Wirdis- 
" häufern und bey' allen Zufammenkünften 
von allem Religionsgefpräche , noch mehr 
"aber vor aller Verachtung und Verfchma- 
hung um fo gewifi'er enthalten, als widri- 
genfalls fowohl fie als die Wirthe und 
" Grundobrigkeiten, die es zulaflen, deswegen 
" unnachfichtlich gefl;rafG werden würden. 
VSo wie hingegen 

"Fünftens, die katholifchen Unterthanen 
"ihren irrenden Brüdern alle Liebe und Ge- 
wogenheit bezeigen, und fich ebenfalls vor 
allen Streitigkeiten über den Glauben, fol^- 
"lich auch um fo mehr von Schmähungen 
und Thätigkeiten unter eben folcher Be- 
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"flrafiing enthalten folien. Diefe allerhöch- 
"fle Anordnung hätten fich die Kraisämter, 
"Magiflrate und Wirthfehaftsämter fowohl, 
"als die Regierung felblt befländig wohl vor 
"Augen zu halten, folche bey fich ergeben- 
"der Gelegenheit den Unterthanen als einen 
"höchften landesfiirftlichen Befehl, jedoch 
"ohne allen Zufatz oder HinweglalTung, kund 
"zumachen, auch die Dorfrichter und Wirths- 
"hausinnhaber darnach zu inilruiren. Sie 
"hätten 

" i) aber dabey keinen Hafs oder Abnei- 
'*gung gegen jene Unterthanen zu zeigen, 
"die lieh fonft ruhig verhalten, und fich al- 
"lein zu einer anderen Religion bekennen, 
"noch weniger aber in Begünfligungen, oder 
"Strafen wegen fonftiger Vergehen hierwegen 
" einen Unter fchied zu machen, vielmehr ih- 
"nen mit Sanftmuth und Liebe zu begegnen. 

"2) Wenn die akatholifchen Untertha- 
"nen zufammen kommen, um ihre Gebete 
"zu verrichten, oder zu lefen, wenn fie 
"fich fonfl: ruhig verhalten, fie gar nicht zu 
"ilören, und diefes noch weniger, wenn fol- 
"ches zu der Stunde, wo die Katholifchen 
"ihren Gottesdienft haben, gefchehe. 

"3) Wenn wegen Thätigkeiten, Schmä- 
"hungen, u. f. w. eine Strafe nöthig wäre. 
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"fey ihnen allemahl deutlich und klar zu 
"fägen, warum es gefchehe, und dafs es 
*' keinesweges ihres Glaubens wegen fey, wo- 
"bey auch genau zu beobachten kommt, dafs, 
."wenn zugleich Katholifche den Anläfs gege- 
" ben hätten, oder in dergleichen unruhiges ße 
" tragen verflochten wären, lie ebenfalls un- 
" nachfichtlich beftrafet werden foUen. 

"Die Geilllichkeit habe lieh vor allen 
"Contrbverfien und Schmähungen auf der 
"Kanzel, bey den Chriftenlehren, und im Ura- 
" gange zu enthalten, nur die Lehre Jefu 
"Chrilli und der katholifchen Kirche auszü- 
" legen, ihre Gründlichkeit und Nutzbarkeit, 
"ohne Sticheleien auf Glaubensgegner, darzu- 
" thun, die Religion, die Sittenlehre mehr den 
"Menfchen einzuprägen und anzuempfehlen, 
. " als Gelehrfamkeit und theologifche Zwiflig- 
"keiten dem fie nicht begreifen könnenden 
"Volk auszukramen; welches fie Regierung 
"nicht nur felbft, fondern' auch durch die Or- 
" dinarios der gefammten Geiftlichkeit mit 
"dem Beifatz bedeuten zu laflen habe, |dafs 
"fie im widrigen Fall der gehörigen Ahndung 
"nicht entgehen würde. Wo hiernächft fich 
"wegen Einfchleppung proteftantifcher Bü- 
"cher an die neu vorgefchriebenen Cenfurs- 
-" regeln und Vorfchriften inzwifchen genau 
"zu halten fey. 



"Im Übrigen bringe die allerhöchfte An- 
" Ordnung ohnehin mit lieh : dafs, wo Ge- 
*'meinden mit der vorgefchriebenen Anzahl 
"zur akatholifchen Lehre fich bekennen, zu 
"deren Beforgung mit dem benöthigten Geift- 
'* liehen die Beftellung aus den diesfeitigen 
"hungarifchen Landen, oder demTefchnifchen, 
" alfogleich gemacht werden folL An diefe 
"Vorfehung werde daher fie Regierung, da- 
*'mit es fodann den erklärten Gemeinden 
" an tüchtigen, befcheidenen und rechtfchaf- 
"nen Geiftlichen nicht gebrechen möge, 
"neuerdings hiemit gewiefen, befonders aber 
'*gehet hiebey der ausdrückliche allerhöchfte 
"Wille und Befehl dahin: dafs durch eben 
"diefe akatholifche Geillliche- fodann dem 
"Volke, fo, wie es dermahlen durch die Pfar- 
"rer vorgefchriebener malTen zu gefchehen 
habe, die höchfte Abficht und der Sinn 
der chriftlichen Toleranz mit der gehöri- 
gen Befcheidenheit ebenfalls erkläret, und 
"wohl eingepräget werden foUe." 

Aus diefen beyden allerhöchften Ver- 
ordnungen ergiebt fich nun, dafs in den 
Kaiferlich Königlichen Erbftaaten die Pro- 
teftanten würklich die ihnen zugeficherte Re- 
ligionsfreiheit erhalten hatten, jezt fie üben^ 
und geniefiTen foUten. Und fo befaflen fie 
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nun die Verwilligung, fich . felbll ihre eige- 
nen Bethäufer zu erbauen, wo nur immer zu 
einer gehörigen Kirchengemeinde die erfo- 
derliche Familien- und Perfonenzahl vorhan- 
den war; fie konnten nun lieh hiezu ihre 
Prediger, ihre Kirchen -und Schuldiener be* 
rufen, fie konnten nach ihrer eigenen Litur- 
gie, nach ihren Religionsbekenntniflen nun- 
mehro alles einrichten. Es war in diefer 
Religionsfreiheit begriffen, dafs die Prote- 
Äanten als Bürger freie Handthierung führen 
foUten, dals fie als Handwerker zunftmäffig 
aufgenommen werden mufl;en, dafs auch, fo 
wie bereits längltens im Militari, fie nun- 
mehro felbfi: in Civildienften, wenn fie an- 
ders die gehörigen Fähigkeiten befalTen, nicht 
recufiret werden follten. Alle Arten des 
Gewerbes und der Nahrung, wie denjenigen 
von der herrfchenden Kirche, waren auch 
ihnen vergünfl;iget. So foUte auch in den 
Gerichtsfi:uben die Eidesformel nach Grund- 
iatzen des proteflantifchen Bekenntnifles für 
fie eingerichtet werden. Und bey vorkom- 
menden Wahlen in bürgerlichen Dingen, fo 
wie in Dienfl:vergebungen, follten von nun 
an die Protellanten keinesweges mehr zu- 
rück gefetzet feyn. 

Hier hiefs es dann mit Recht: " der Herr 
^\hat Großes an ihnen gethan p defs ßnd ße frg^ 



"lieb. Pfalm laö. v. 2. und 3.'* So follen 
fie auch ihm die Ehre darüber geben, und 
ihm danken! Kaum konnten lie es glauben, 
dafs folche Wohlthat, nach vorherigem Druck, 
ihnen fey zu Theil geworden, eine Wohlthat, 
nach welcher ihre Vorfahren durch Jahrhun- 
derte umfonft gefeufzet hatten! Offenbar 
wurde man hier des Herrn Finger gewahr '. 
es war des Herrn Werkl-^ 

Dennoch war mit allen diefen guten 
Verordnungen und Einrichtungen der ge- 
meinen Sache noch nicht ganz aufgeholfen: 
obwohl ölFentlich man nicht dem LandesfÜir- 
ften entgegen handeln konnte, fo fanden die 
proteftantifchen Geiftlichen doch geheimen 
Widerftand. Ein proteftantifcher Prediger aus 
Oherkärnthen drückte fich darüber alfo aus: 
die allerhöchßen Patente werden nicht genau be- 
'folget: man fuchet den Pröteflanten Schwü- 
rigkeiten in den JFeg zu legen; bef anders iß 
uns der ganze catholifche Clerus^ der in hießgen 
Landen große Gewalt bat, fehr entgegen, und 
wendet alle Mittel an, unfere Freyheit^ wo es 
''nurfeyn kann^ einzußhränken. 

Da indeflen die Landesregierung ihren 
guten feilen Gang fort gieng, und die erlaf- 
fenen Verordnungen befchüzte, fo fielen doch 
in der Hauptfache keine nachtheiligen Neu- 
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erungen weiter vor. Dafs auch fernerhin 
unter fpäterer Regierungszeit des dermaligen 
Kaifers Franz des Z'weiten diefe neu einge- 
führte Reh'gionsfreyheit wohl gehandhabet 
wurde, diefes zeiget unter anderen ein un- 
term isten Junius 1793 erlaflenes Regie- 
rungsdecret, als die beyden proteftantifchen 
Wiener Superintendenten der Reformirten 
und Lutherifchen Kirche über das unduld- 
fame Betragen eines katholifchen Geilllichen 
.bey der niederöfterreichifchen Landesregie- 
rung Befchwerde geführet hatten. Das diefs- 
falls ergangene Decret -lautete folgender Ge- 
llalt: "Ueber die von den zweien Predi^ 
"gern der Augsburgifchen' und Helveti- 
'*fchen Confeflions verwandten, Johann Georg 
"Fock, und Karl Wilhelm Hilchenbach, wi- 
"der den Sonntagsprediger zum Schotten, in 
"ßetref der am dritten Sonntag nach Oftern 
" gehaltenen Predigt, hierorts angebrachte Be- 
"fchwerde, wird denfelben hiermit bedeu- 
"tet, dafs man dem beklagten Sonntagspredü 
"ger fein Toleranzwidriges Betragen ernft- 
"lich ausgeftellet , und ihn difsfalls für 
die Zukunft an die genaueile Befolgung 
'und Nachachtung der höchlten Normal- 
verordnungen vom 06lober 1781 und Ja- 
"nuarius 178 z nachdruckfamfl angewiefen 
"habe." 
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Bis zur Zeit der erlalTenen Religions- 
verordnungen war feit langen [Zeiten in 
Wieii der Gottesdienll beyder, der Evange- 
lifch Reformirten und Evangelifch Lutheri- 
fchen Glaubens verwandten 5 jener der Re- 
formirten, in dem Haufe der holländifchen 
Gefandtfchaft , diefer der Lutherifchen in 
den Quartieren der Königlich Dänifch und 
Schwedifchen Gefandtfchaften gehalten wor- 
den, wofelbfl auch Taufen, Trauungen 
und alle übrige A6tus minifteriales ^er Pro- 
teftanten lletshin waren adminiftriret wor- 
den. Aber auch diefer, unter dem Schutz 
fremder Mächte, den ünterthanen gewor- 
dene Religionscult mifsfiel dem Kai/er Jo- 
feph; jeder fremde Eingrif in feine landesherrli- 
chen Rechte und Befugniffe war ihm läflig^ und 
auch hier lief dergleichen von Zeit zu Zeit 
mit unter. 

Die ergangenen Religionspatente fingen 
nun immer mehr an, den Proteftanten die 
Augen zu öfnen; man dachte der Wichtig- 
keit der Sache nach; und infonderheit in der 
Hauptftadt Wien fieng man jezt an zu wün* 
fchen, von der verliehenen Religionsfreyheit 
Gebrauch zu machen; felbft glaubte man» 
es würde der Landesfurlt mit mifsfälligen 
Augen es betrachten, wenn man hier femer 



fo ganz ünwürkend bliebe; es befprachen 
lieh dann mehrere proteftantifche Genieinds- 
glieder über die Lage der Sache, und ihre 
Wünfche wurden laut, von den bewillig- 
ten Religionsfreiheiten nunmehro den fchi(;k- 
lichen Gebrauch zu machen. So ftark auch 
der Wunfeh war, den höchllen Orts begün- 
fligten Plan durchzuführen, fo ging die Sa- 
che doch nur mit langfamen Schritten fort; 
es bewog diefes einen wohldenkenden defs- 
falls verlegnen Mann, an die beyden prote- 
flantifchen Wiener Stadtgemeinden unter dem 
aten November 1781 folgendes Aufrufsfchrei- 
ben in der Stille zu erlaflen; fo auffallend 
deffen Stil ift , fo ill dennoch viel Wahres 
darinn enthalten; hier ift es : " Brüder ! — ^- 
"Ich bin gerührt, dafs euch die Grofsmuth 
"nicht rühret, die äet Kai/er an unferen 
"Gemeinden ausübet.- — Ich bin gerührt, 
"dafs ihr feine Wohlthaten fo matt em- 
pfindet,— dafs ihr nicht fühlet , was der 
Herr an euch, an eurem heiligen Glauben, 
an eurer evangelifchen Lehre Groffes thut ! — 
Er nimmt euch auf, — Er macht euch zu 
"Bürgern in feinen Staaten, — Er gibt euch 
"Freyheit zu denken,— Freyheit, euer Ge» 
''werbe zu treiben, — eure Kinder zu vejr- 
"forgen, zu wandlen und zu leben, — Er 
'Schützet euch,— Er hebt euch aus dem 
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"Staube! — Und wie, Ihr, meine Brüder !- 
"feyd ruhig, feyd kalt dabeyl — Ach! Ihr 
"feyd Leute! — Mit euch würde die Weis- 
"heit flerben, fagt Hiobl— Ach! Ihr feyd 
"Leute, meine Brüder ! mit euch würde die 
"Freyheit Herben, fage ich. — Ich habe 
"lange auf eure Anltalten, euren Entfchlufs, 
" und auf die Stimme eurer GrolTen gewartet, 
"ehe ich zu reden anfieng; allein ihr fchwei- 
"get! — Erlaubet alfo, dafs ich rede, und eure 
"Ruhe Höre! — Was wird der Befreier eurer 
"Bande — was wird der gütig fle Monarch — ■ 
"was werden die Weifen in feinen Ländern — 
"was werden feine klugen Bürger — was 
"werden eure auswärtigen Glaubensbrüder 
"von eurer Lauigkeit denken? Werden fie 
"uns nicht Vorwürfe machen, dafs wir un- 
" dankbare, nachläffige, unempfindbare Wefen 
"find? Habt ihr euch — feit dem Freuden- 
"tage, der euch, eure Kinder, der unfere 
"Nachfolger von Drangfalen und Klageia be-' 
"freiet — in einer befonderen Stunde, 'm eu- 
eren Tempeln verfammelt? Habt ihr Gott 
"und dem Kaißr für die empfangne Gnade 

"gedankt? Ach! Ihr feyd Leute ! Brü- 

" der ! Vergebt es mir, dafs ich fo hart mit 
" euch rede ; allein meine Vorwürfe find ge- 
" recht. Wenn ihr nichts auf euren Glau- 
"ben, — nichts auf euch, auf das Wohl eurer 

Kinder 
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"Kinder, auf Freyheit hieltet, €o müfst ihr 
"doch auf Ehre, auf Pflicht, auf Wbhlthaten 
"etwas halten; — • die heiligen und die bürger- 
" liehen Gefetze verbinden euch dazu. Gott 
"felber beklagte fich, — da er die Auflatzi- 
"gen geheilet hatte, dafs von Zehnen nur Ei- 
"ner zurückkam, der ihm für feine Wohl- 
"that dankte. — Wo find denn die Neune 
"geblieben? fragte Chriftus. — Erwachet, 
"lieben Brüder! bereitet dem Herrn ein Feft! 
"Verfammelt euch in den Tempeln! betet zu 
^^ eurem Gottl betet fürten Kai/er! für feine 
"Nachfolger^ feine Rätbe, feine Unterthanfen, 
"feine Staaten, für eure Brüder, und euch! — 
"Sendet dem Gefalbten Gottes Gefandte, die 
"Ihm für die Wohlthaten danken, die Er 
"uns erwiefen hat! — Er ift es, der von uns 
"die Klage entfernt, die in unferen Herzen 
"verborgen lag! — £r ift es, der uns, der 
unferen Glaubensgen offen die Kirchen wieder 
gibt, die ihnen genommen waren! Er ift 
es, der es nicht duldet, dafs man fie mar- 
tert, plaget, verfolget, zu einem anderen 
"Glauben, als, den fie bekennen, zwinget! — 
"Er ift es, der es nicht geftattet, dafs man 
"uns fchmähet, für Ungläubige, für Sekten, 
"für falfche Chriften ausrufen darf! — Er ift 
"es, der uns fchützet! — • Säumet nicht län- 
"ger, meine Brüder! Verfammelt euch aus 
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"beyden Gemeinden 1— denn es ift Zeit, dafs 
" ihr euch verfammelt ! — danket eurem Gott 
"für die Wohlthaten, die er euch gibt! — 
"danket dem Kaifer für feine Güte! — Le- 
''get eure Hände an's Werk! Vereiniget 

euch, vereiniget eure Kräfte! — , Zeiget, 
' dafs ihr Gefchöpfe Gottes, Menfchen, Chri- 

ften, duldfame Brüder feyd! Erbauet euren 
"Tempel im Frieden, in der wahren, in der 
"guten Zeit! Errichtet ihn zur Ehre Gottes, 
" zur Ehre des Kaifers , der Zukunft und 
"eurer eigenen Ehre! Stiftet für immer ein 
" Denkmal, dafs ihr unter Jofephs Regierung 
"gelebt, dals ihr gewefen feyd!" — 

Gegenwärtiges Schreiben überfandte def- 
fen Verfaffer am dritten November 178 1 
den Predigern der Holländifchen, Dänifchen 
und Schwedifchen Gefandfchaft, und durch 
fie an deren drey Gemeinden, mit der Bit- 
te, folches Tages darauf nach der Sonntags- 
predigt laut, veritändhch, acht von ihren 
Kanzeln abzulefen, und mit der AeufTerung, 
dafs, falls fie es nicht thäten, der VerfalTer 
betheure, dafs folches Schreiben im nächften 
Wiener Diarium gedruckt feyn werde. In- 
defs fanden diefe GeiftHchen gar nicht fchick- 
lich, diefe Verkündigung von den Kan- 
zeln vorzunehmen, da in manchem Betracht 



die in dem Schreiben enthaltene Sprache 
nicht nur unrichtige Suppofitionen enthielt, 
fonderii auch die Grenzen der Anlländigkeit 
dabey aufTer Augen gefetzet waren, die Pro- 
teßanten auch gar nicht den Tadel einer Unem- 
pfinälichkeit^ eines Undanks verdienet hatten. 

Um nun zu überfehen, ob die Famihen- 
und Perfonenzahl der zu der reformirten Kir- 
chengemeinden gehörigen Individuen in Wien 
und den nahe dabey gelegenen Ortfchaften 
würklich vorhanden wäre, war zu berech- 
nen nothwendig, in wie weit die Religions- 
verordnung hier anwendbar, und ob die Lage 
folcher Gemeinde dergeflalt würklick fey, 
dafs durch thätigen Betrieb der Sache würk- 
lich gedienet werde. Hier fand fich dann,^ 
wie in folchem i78iften Jahr etwa mehr 
nicht denn 60 Haushaltungen, die zu der re- 
formirten Confeffion fich bekannten, in der 
Stadt Wien und einigen nahe dabey gelege- 
nen Ortfchaften wohnhaft fich befanden. 
Durch befondere Conceffion glaubte man 
denn doch, auch hier Anwendung der ver- 
liehenen Religionsfreyheit machen zu können, 
da man zum Voraus berechnete, wie eben 
dadurch, dafs die Reformirten hier ihren Re- 
ligionscult üben durften, die Gemeinde je 
mehr und mehr würde heran wachfen. Und 



würklich traf auch diefe Berechnung ein; 
denn zu Ende des Jahres 1788 zeigte lieh 
bereits ein Zuwachs von beynahe 100 
Haushaltungen ; und bis zum Schlufs des Jah- 
res 1791 hatte die reformirte Gemeinde in 
Wien fich abermahls fo fehr vermehret, dafs 
lie, nach Abrechnung der durch Sterbe- 
fälle, und anderweitig abgegangenen Familien 
und einzelnen Perfonen, nun aus 219 Haus- 
haltungen würklich beftand, wovon 175 Haus- 
haltungen in der Stadt Wien, die übrigen 
aber in den benachbarten Ortfchaften wohn- 
haft fich befanden. Es waren unter diefen 
71 Ehen gleichen BekenntniiTes, 94 vermifchte 
Ehen, von welchen bis 31 der eine oder an- 
dere Gatte zu der Lutherifchen, und eben fo 
bis 63 zur katholifchen Kirche gehörten, dera- 
nächft 28 verwitwete und a6 ledige Perfonen. 

Wiewohl man längft bereits darüber fich 
befprochen hatte, wie etwa in der Haupt- 
fladt der Anfang zur Uebung der erhaltenen 
Freyheit einzuleiten fey, fo hatte denn doch 
das eben angezogene Aufrufs fchreiben die 
Gemüther in einige neue Bewegung gefezt. 
Die beyden damaligen Holländifchen und 
Dänifchen Gefandfchaftsprediger begaben fich 
zu dem Kaiferlichen Reicbsbojrath^ dem Herrn 
Grafen zur Lippe^ um mit ihm zu bereden. 



was zu thun fey? Da jedermann zwar den 
Wunfch hege, dafs die verliehene Religions- 
freyheit geübet würde, niemand aber immer 
noch dabey thätig fey. Es übernahm es dann 
bemeldter Graf, zuförderft zur guten Einlei- 
tung ein Dankfagungsfchreiben an des Kaifers 
Majeität zu Papier zu fetzen; es gefchahe 
folches am vierten November 1781; Herr 
Malmeux, ein reformirtes Gemeindsgb'ed, wurde 
von dem Grafen ausgewählt, bemeldte Dank- 
fagungsadrefle bey den vornehmften Glie- 
dern der Gemeinde herum zu tragen, und 
die Genehmigung famt dem Wunfch, was wei- 
ter vorzunehmen fey? einzuhohlen. Mit 
allgemeinem Beyfall wurde der Entwurf auf- 
genommen; und der Herr Graf zur Lippe 
famt dem Banquier, Freiherrn von Fries, unter- 
zeichneten das Schreiben im Nahmen der 
Evangelifch Reformirten Glaubensverwand- 
ten, nachdem diefe fo darüber ihren Wunfch 
geäuflert hatten. 

Wie mannichmahl die wichtigften Sachen 
durch nicht vorher gefehene Dinge Auffchub 
bekoHimen, fo gieng es auch hier: denn, als 
.eben obbemeldter Graf zur Lippe lieh zur 
Audienz, zur Uebergabe der befchlofsnen 
Dankfagungsadreffe, anfchickte, erfolgte in 
gedaclitem Novembermonath 178 1 ein Be- 
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fuch des dermal igen Ruflifchen Kaifers als 
damaligen Grofsfürften von Rufsland fammt 
feiner Gemahlin und des Herzoglich Friedrich 
Eugen Würtembergifchen Haufes bey des 
Römifchen Kaifers M'ajeßäty wo es denn kei- 
nesweges po]itifch gewefen wäre, unter un- 
aufhörlichen Störungen des Landesfürften Auf- 
merkfamkeit zudringlich wecken zu wollen. 

Da aber die reformirte Gemeinde den 
mehr bemeldten Herrn Grafen zur Lippe wi- 
derhohlt angieng, die vorhin bemerkte Dank- 
fagungsadrefle Seiner Majeftät einzureichen, 
fo übernahm folcher denn ohne 'weiterem Verzug 
den ebre72Volkn Auftrag feiner Glaub enshrüder. 
Es war am vierzehnten Jänner 1782^ als fol- 
cher diefsfalls zur Audienz fich meldete, und 
11 e erhielt. 

Es lautete die bemeldete Dankfagungs- 
adrelfe, wie lie der Graf dem Kaifer zu Hän- 
den ftellte, alfo: "Euer Kaiferlich K'ö- 
'^''niglichen Majefiät geruhen^ von uns, den 
^'hießgen Evangelifch - Reformirten Glaubens- 
" verwandten, gegemvärtige Empfindungen des beiß 
"feßen Dankes anzunehmen^ fo durch die Tha- 
^'ten Ihrer Zeit, und durch jene der merkwür- 
'*'' digflen Urkunden in Ihrer Gefchichte veranlaß 
"ßt find, wodurch uns und unßeren Brüdern die 
"freie Religionsübung in allen Kaiferlichen Kö- 
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"niglichm Staaten allermildefl 'oerßattet worden, 
" Diefe Thaten^ 'uom Thron her ab ^ durch eigene 
'^Hoheit der Seele , ent-ivorfen^ und unter dem 
"bellen Glückwtmfch der Völker, unter den Lob- 
^^fprüchen der Weifeßen, der Befien der Men- 
^''fihen, diefi Segnungen über unßren Erdball 
^'''verbreitete das Ziel nacheifernder Fürßen^ diefe 
Bewunderung^ und die/er ^ubel der Menfcb- 
'heitl — ijoelche Scene {die Einzige der 'Jahr- 
hunderte) ßellen fie dar l — der Mo narch 
"erfcheint! — und fo gleich verbreitet ßcb die be- 
"lebende Umarme! Sein Blick lockt Freuden- 
" thr'dnen aus dem Äuge des ßerbenden [Alten^ 
"der nun nicht mehr Gewißenszwang für den 
"entfernteren Enkel fürchten darf!-— Er gibt 
"Gefetze! — Ujid gibt Freyheit! — Er gibt 
" uns Kirchen, gibt uns Bethäuf er! — allenthalben^ 
"ohne Rückßcht^ ob es jemals gebräuchlich gewefen, 
" öder nicht ! — Alle Ausübung des Gottesdienßes 
^' gibt' Er uns! — Er nimmt uns auf zu'Bür. 
"gern, gibt uns alle Rechte! — in den Städten 
"und auf dem Lande das Incolat, und in dem 
" Handwerksflande das Gewerbe! — Die Eides- 
"formel gibt Er uns nur nach unferen Grund- 
"fätzen!"^ Bey Wahlen und bey Dienßverge- 
'*bungen will Er nur unfere Rechtfchaffenheit 
"und Fähigkeit! — Und wir, Allergnädig- 
"fler Kaifer und Herr! Danken Ihnen, dan- 
**ken Ihnen vor Gott für diefs menßhliche Gefühh 
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"dejfen Sie fich beimifst find^ unterdejfen^ daß 
""Ihre weiten Staaten^ von Ihren fFbhlthaten 
" gefättiget^ und von Ihrem Geiß belebet wer- 
"den! — Ihre Ankunft war Et'ßickung des Ge- 
" 'wijfe72szwanges 1 — Lob Ih n en ! — Glück uns 
^'und Allen l — Von allen Seiten her fallen die 
"entj echten Völker und Unterthanen mit frohlo- 
" ckendem Dankgefchrei dem väterlichen Ue- 
"b er wind er zu Füffen l — TFir aber beten jezt 
'*an mit Dank vor unfrem S chirmer^ und bit- 
"ten Euer Majeß'dt^ zu glauben^ es ßy keine 
" Geßllßhaft in allen den Staaten, von deren 
** Ergebenheit^ Treue und JVärme fich Aller- 
" höchfldiefelben in allen Fällen im höheren 
" Grade verfiebert halten können^ als von dem 
"Eifer Jero reformirten getreuen Unterthanen^ 
" und es gehe keine^ deren fämtliche Glieder mit 
"ehrerbietigeren und dauerhafteren Gefinnungen 
" der allertief flen Verehrung erfierben, als' Euer 
" K a ife rlich Kö nig liehe n Maj efl ci t Aller^ 
" unterthänigfl treu aller gehorfamße, die biefig 
" evangelifch reformirten Glauhens- 
^' verwandten." 

Es hatten Seine Majeßät bey der 
begehrten Audienz' den vorgedachten Herrn 
Grafen zur Lippe in Allerhöchft Ihro Ca- 
binetscanzelei zu fich kommen laflen, hör- 
ten mit befonderer Güte deflen Vortrag an. 



und als folcher bey dem Lefen eben bemeld- 
ter Dankfagung Seiner Majeftät von der aus- 
gezeichneten Verehrung und Ergebenheit 
der Sie liebenden Proteilanten , über die 
ihnen bewilligte Religionsfreyheit , einige^ 
mündliche Verficherung noch dabey fezte, 
bedankte fich der gütige Monarch defsfalls wohl- 
wollend, und fügte dem wörtlich bey: 
" Wie Er nxiohl recht froh fiy^ dafs man feine 
"gute Meinung erkenne; und folle man nur erfi 
"fobald nur immer möglich^ einen eigenen Pre- 
" diger berufen^, durch den Sacra adminißriret 
"'würden, damit auch dann ein Kirchenbuch ge- 
" halten werden könne, in welches Alles^ die 
" Taufen-i Trauungen, u^äus parochiales^ und alle 
" kirchliche Verrichtungen könnten eingetragen wer- 
"den." Im Ganzen Itellte fich der Kaifer die 
Einrichtung diefer wichtigen Sache leichter 
vor, als fie würklich in fich war, äuflerte 
dabey, es könne die Organifation des Aeuf- 
feren foviel nicht koflen ; der Graf zur Lippe^ 
deffen _^preiswürdige Bemühungen bey der Ge- 
meinde in unaufhörlichem dankvollen Andenken 
verbleiben werden, Hellte aber Seiner Majeflät 
vor, wie die Sache nicht fo ganz leicht fey, 
und, wie für Erbauung eines Kirchenhaufes, 
wozu erfl der Platz theuer genug in der 
Stadt werde angekauft werden müßen, dann 
für Anftellung der Prediger,, Schullehrer und 



58 =*^^' 

Kircbenbedienten, wenn hierzu, im Fall das 
Gefchäft Beftand haben folle, ein zinstragen- 
der Fond vorhanden feyn mülTe, gar leicht' 
ein Capital von Einmahl hundert taufend 
Gulden zufammen gebracht und bey gänzlich 
fehlenden Kirchen vermögen durch Sammlung 
herbey gefchafFet werden müfle, ehe und be- 
vor das Geringite unternommen werden 
könne. Bey diefer Gelegenheit machte der 
Graf einen Anwurf, ob nicht Von den öf- 
fentlich zur Verfleigerung kommenden ka- 
tholifchen Klofter-und Kirchengebäuden ei- 
nes oder das andere der reformirten Com- 
munität zu deren Erleichterung zugetheilet 
werden könne, da auf diefe Weife die Bau- 
materialien bey dem neuen Anfang leicht 
herbey gefchafFet werden würden ; es wollte 
aber der Kaifer fich hierauf nicht einlafien, 
um nicht auf irgend eine Art fich blos zu- 
ftellen. 

Froh über die günflige Aufnahme, die 
des Kaifers Majefiät der 'bemeldten Dankes- 
erflattung hatte angedeien lafFen, befchlofs 
nunmehro die Gemeinde, der Sache näher zu 
treten; und, da diefe es gern fahe, fo über- 
nahm es jezt der mehr gemeldte Herr Graf 
zur Lippe, felbft in eigener Perfon den An- 
fang zu einer Sammlung unter den in Wien 
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lebenden proteftantifchen Glaubensverwand- 
jten zu machen: denn, wiewohl ein Regie- 
riingsgefetz die öfFenthchen Collecten unter- 
fagte, fo hatten Seine Majeßät dennoch ver- 
ftattet, unter der Hand eine Sammlung vor- 
zunehmen, fo, wie diefe von dem ange- 
fehenflen Theil der Glieder der Gemeinde 
gewünfcht wurde. 

Im Vertrauen auf Gottes Segen und 
Hülfe bega^m denn diefe Sammlung am icflen 
^anuarius 1782: Der Herr Graf 'zur Lippe, he^ 
gleitet von dem holländifchen Gefandfchaftspre- 
diger^ begab fich in eigener Perfon zu mehreren 
Gemeindsgliedern, mit dem ColleUenbucb in der 
Hand, auf welches er bemerket hatte, wie 
es zum Behuf eines zu errichtenden evan- 
gelifch reformirten Bethaufes beftimmt fey. 
Die demfelben von dem Grafen einverleibten 
Einladungsworte waren diefe : "Einen fröh- 
lichen Geber hat Gott lieb! — In dem 
' Nahmpn und unter dem Beyfland Gottes 'wollen 

* wir ihm einen Tempel bauen^ ein Bethaus, um 
^ darinn fein Lob zu verkündigen: diefs iß die 

* Meinung Aller, die unferer reformirten Kirche 
'angehören, und hier leben. Alle wollen wir die 
"" Freyheit genieffen, die der Gefalbte, deffen Nah- 
'men wir mit Ehrfurcht nennen, uns fchenkte. 

* fFir find dahero auch einftimmig geneigt, nach 
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^'Möglichkeit hülfliche Hand arCs Werk zu legen. 
*' Die Colleäe wird natürlicher Weife unter uns 
" den Anfang nehmen muffen, damit folche dem- 
"jiächfi auch auswärts mit Nachdruck könne ein- 
*' geleitet werden. Wir unterzeichnen dem zufolge 
*'m folchen Geßnnungen unfere Nähmen^ und 
"ein jeder das ihm beliebige Beitragsquantum." 

Der glückliche Erfolg diefer Sammlung 
entfprach dem Vertrauen auf Gottes gnädige 
Hilfe; der reiche Wechsler, damaliger Frey- 
herr von Fries, gebürtig aus Mühlhaufen, in 
der Schweitz, war der Erfle, den der Graf 
mit dem Antrag des Einfchreibens in das 
Colle6tenbuch beehrte, und er zeichnete frey- 
müthig und edel hinein : " Johann f- Freyherr 
von Fries ^ will gehen loooo fi. So anfehnlich 
und grofsmüthig diefe Gabe wirklich war, 
fo war fie denn doch dem wohlthuenden Sinn 
diefes vermögenden Mannes um fo mehr an- 
gemeflen, da er als der reformirten Kirche 
zugethan, fein groiTes Vermögen in den Staa- 
ten von Oefterreich erworben hatte. Es 
hatte auch diefer gute Vorgang den gedeili- 
chen Erfolg, dafs mehrere der angefehenflen 
und vermögendilen Glaubensgenoflen dem gu- 
ten' Beyfpiele folgten ; fo gaben unter andern 
diQ reformirten Wechsler, Freyherr von Gon- 
tard, Ochs, Steiner, erfterer i^^cofl., die 



beiden leztern jeder 500 fl., ein in Wien 
lieh damals aufhaltendei- Graf von Promnitz 
layo fl. die Wittwe des ohnlängft allda ver- 
ftorbenen holländifchen Gefandten, Grafen 
"von Degenfeld, 800 fl., ein angefehener Grofs- 
händler in Wien, Namens Frank, dann ein 
wohldenkender Zitzfabrikant aus Friedau bey 
St. Polten, mit Namen Reinecke, jeder 600 fl. 
ein gewiflTer Edler von Fries 400 fl.; und Co 
trug jeder verhäitnif*smäflig und nach feinen 
Umfliänden bey, was er vermogte, dergeflialt, 
dafs in Zeit von vierzehn. Tagen allein 
in der Hauptfl:adt Wien ,bis vierzehen tau- 
fend Gulden, von den dort wohnenden 
Protefl;änten war eingefammelt worden. Da- 
mit nun nicht etwa die Landesregierung oder 
der Erzbifchof, bey dem in Oefl:erreich be- 
Itehenden Colledenverbot, Hinderung in den 
Weg legen mögten: fo fand der Herr Graf 
zur Lippe, der bis dahin nur noch der ein- 
zige Beförderer diefer Sammlung war, für 
nothwendig, nach der von dem Landesfür- 
llen hierzu erhaltenen fl;illen Erlaubnifs des 
Colle6lenbuchs famt den darinn enthaltenen 
Einzeichnungen Seiner Majeßät felbfl: zur al- 
lerhöchflien Einficht unter die Augen zu le- 
gen. Mit befonderer Zufriedenheit betrach^- 
tete der Kaifer die gefchehenen Einzeichnun- 
gen, bemerkte mit feinem durchfchauenden 
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Blick jede Gabe, und nahm wahren Antheil 
an der gut eingeleiteten Sache, die nun täg- 
lich durch Beiträge anwuchs. 

Weil denn nun bereits eine Kirchen- 
cafle vorhanden war, fo fingen die Gemeinds- 
glieder an, fich näher zu berathen, wie von 
dem fchon. eingegangenen Gelde mit Nutzen 
Anwendung zu machen fey, und Vorkehrung 
zu treffen wäre, ein Bethaus zu errichten, 
vor allen aber einen Seelforger zu berufen. 
Zu diefer Abficht wurde denn vor nöthig 
erachtet, mit einem befondern kaiferlichen 
Decret verfehen zu feyn, damit demnächfi; 
ungehindert mit dem Kirchenbau und wei- 
terer Colle6le vorgegangen werden könne. 
Der Herr Graf zur Lippe ^ als nun das Kirchen^ 
gefchäfte eigentlich dirigir ender Curator^ der 
noch immer nur allein das Ganze lenkte, 
erliefs denn diefsfalls folgendes Circular- 
fchreiben an die Gemeinde: 

"Der Vortheil, welchen die hiefigen Pro- 
tefl;anten in Rückficht der SeelfiDrge von 
den Verordnungen des Kaifers Majeßät in 
Betref ihres ReligionsbekenntnifiTes gewin- 
nen, befl:eht in dem, was fie, bey ihrer 
Begünfiiigung, die Kapelle und den Predi- 
''ger der Gefandfchaften zu nutzen, bisher 
"nicht genofiTen haben: Trauungen und Tau- 
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"fen nemlich durch ihre eigenen Geilllichen 
" verrichten zu laflen, und überall eine freie 
"Befuchung der Kranken und ungehinderte 
"Reichung des heih'gen Abendmahls, in den 
" Hofpitälern felbft, gellattet zu fehen. Dahin 
"zielte auch die Antwort des Kaifers, ak 
"ihm durch Endes unterzeichneten im Nah- 
"men der hiefigen Reformirten ihre Dank- 
"fagung für diefe erhaltenen Religionsfrei- 
"heiten übergeben ward, wenn Er fagte: 
" ß^ie Er wohl recht froh fey, dafs man feine 
"gute Meifiung erkenne^ und folle man nur erfl^ 
^Ifobald nur immer möglich, einen eigenen Fre- 
udiger berufen, durch den Sacra adminifli'iret 
"imrderi, daviit auch dann ein Kirche?ibuch ge- 
^* halten werden könne., in welches AlleSy die Tau- 
"fe?2^ Trauungen^- Aüus parochiales, und alle 
^'kirchliche Verrichtungen Konnten eingetragen 
" werden. Nun fieng man an, den Grund die- 
"fer Veranftaltungen durch eine Subfcription 
"unter den hiefigen Mitgliedern diefes Be- 
" kenntniJßTes, und, nach erhaltener Erlaub- 
^'nifs, durch auswärtige Sammlung zu legen. 

vi 

"Hiedurch ift bis jezt bereits ein Capital von 
"etlichen dreyflig taufend Gulden zufammen 
" gebracht worden, ohne die Beyträge zu rech- 
"nen, fo man gewifs noch aus Holland, aus 
"der Schweitz, England, und fo weiter, zu 
"erwarten hat; und werden nächftens, nach 
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" verfchiedenen Verfprechiingen aus man- 
"cherley Orten des Reichs, fo viele noch 
"eingehen, dafs man am Ende diefes Jahres 
"immer auf ein Capital von 40000 Gulden 
"wird rechnen können, und dadurch auch 
"jezt fchon im Stande feyn, einen Anfang 
"des gefafsten Vorhabens zu machen, ohne 
"auf den weiteren Erfolg der übrigen Bitc- 
"fchreiben und des Entfchlufles der Herrn 
"Generalftaaten in Anfehung ihrer Capelie 
" zu warten, als womit noch mehr denn Jah* 
"resfrift hingehen kann. An Erbauung ei- 
"nes Bethaufes und hiezu "erforderlichen Au- 
fkaufes eines Platzes alfogleich zu geden- 
"ken, würde bey fo geringem Capital noch 
-'zu frühzeitig feyn, weil erft Fundus zur 
"Salarirung des Predigers und der Kirchen- 
"bedienten da feyn mufs, damit die Sache 
*'nur erft ihren Anfang nehmen könne. Die- 
"fen zu betreiben, ift Pflicht für uns, theils, 
"um die adle Abficht des Kaifers baldigft in 
"Ausübung zu bringen, theils auch, um 
"Befitz der verliehenen Freyheiten zu er- 
" greifen. Bey Ausführung eines folchen 
"Entfchlufles könnte man fodann folgenden 
"Plan etwa befolgen, oder doch zur erften 
"Anleitung eines neuen Entwurfes gebrau- 
"chen. Da man nur erft, mit Inbegrif der 
"von hiefigen MitgÜGdern - beftimmten, und 

bey 
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bey Anfang der Sache zu entrichten <oder 
vor's erfte wenigllens zu interefliren) ver- 
fprochenen Beiträge, nach obgedachten Cal- 
"culo, 40,000 Gulden Capital gefammelt 
"hat, welches zu 4 pro Cent gerechnet, jähr- 
"lich 1600 Gulden abwirft, fo kann man izt 
"noch nichts auf ein befonderes eigenes Ge- 
"bäude, fondern mufs es hauptüichlich zum 
Fond derjenigen Befoldungen verwenden, die 
man zum Anfang eines eigenen EtablifTe- 
" ments nöthig hat. Man foUte dahero aus 
"diefen und obgedachten Gründen vor allen 
" Dingen zuerft einen Prediger berufen, dem 
" man etwa 8co Gulden auswürfe, nicht min- 
"der und nicfit mehr, fo lange nemlich, bis 
"der Fundus des Capitals fich nicht anfehn- 
''lich verltärkte, wo alsdann aber immer 
" Zulage bewilliget werden muffe. Es ift diefs 
" gerade fo viel, als der hiefige Holländifche 
"Gefandfchaftsprediger, fammt vorkommen- 
" den Verehrungen pro Salario fixo zu ge- 
"nieflen hat. Pflicht und Dankbarkeit würde 
" es nun hier wohl auferlegen, bey einer Vo- 
"cation auf diefen fürtreflichen Mann ganz 
"befonders zu refleftiren: Es ift bekannt ge- 
"liug, wie unermüdet und beflilfen er gleich 
" von Anfang an, da diefes Kirchenge fchäft in 
''Bewegung kam, fich demfelben gewidmet, 
:"und dafs, ohne feinen Betrieb, vielleicht 
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" die ganze Sache unterblieben wäre. In die- 
"fem vorausgefezten Fall, dafs alle Mitglie- 
"der unferer Kirche gleich dankbar gegen 
"diefen Mann gefinnet wären, würde ich 
'* rathen , die Vocation ihm des allerbaldig-^ 
"flen zuzuftellen, weil, bevor er feine Ent« 
"lalTung als Legationsprediger aus Holland 
" bewtirkü, leichtlich wieder ein halbes Jahr 
" verflieflen könnte. Demnächft mülle man 
"auch einen Vorfinger erwählen, der den 
"Gefang gut anzuführen wüfte, und fowohl 
" des häuslichen Unterrichtes in der Religion, 
" als einer künftig zu errichtenden Schule we- 
"^en, zur Information im Lefen, Schreiben, 
"Rechnen und den Anfangsgründen des Chri- 
"Itenthums tüchtig wäre; diefem könnte man 
"fodann nicht wohl unter 300 Gulden geben. 
"Und, da man nur einen Kirchendiener ge- 
" brauchte, fo wäre dazu entweder ein hie^ 
''figer Mann, der aufl^erdem einen anderen 
"Verdienft hätte, zu ernennen, oder ein fol- 
"cher kommen zu laflen, der bei'm Schulun- 
"terricht an Hand gehen, und nöthigenfalls 
" auch des Vorfingers Stelle vertreten könnte, 
"welchem alsdann nach Befchaffenheit der 
"Sache ein Gehalt zu befl:immen wäre. 
" Wenn diefer nun im erlten Fall etwa 50 Gul- 
"den erhielte, fo blieben nunmehro noch 
^'450 Gulde^i übrig, welche atif Miethe eines 
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"zum Gottesdienft fchicklichen Saales ver- 
" wendet werden könnten, und, falls ße da- 
"zu nicht hinreichten, durch eine Subfcrip- 
"tion unter den Mitgliedern der neuen Ge- 
"meinde, oder allenfalls auch aus dem ge- 
"fammelten Allmpfen ergänzet werden müfs- 
"ten. Diefer Betfaal müfste denn fogleich, 
"wenn der Herr Legationsprediger feine Ent- 
"JajGTung erhalten und hiefige Vocation ange- 
"nommen hätte, in Miethe genommen und 
"eingerichtet werden; und auf diefe Weife 
"alsdaiin die Uebung der erhaltenen Freyheit 
" angefangen, und damit fortgefahren werden, 
"bis andere ümftände die Sache zu einer voll- 
"kommenen Einrichtung führten. IndelTen 
''müfste die fernere College immer fort be- 
" trieben, und das daraus erwachfende neue 
" Capital, welches hernach zu Errichtung ei- 
gnes Bethaufes und anderer nöthigen Erwei- 
"terungen beftimmet wäre, fo viel möglich, 
" benutzet und dadurch vergrölfert werden. 
" Fände fich unterdelTen'ein Kloller, oder an- 
"deres fchickliches Gebäude in der Stadt, um 
" einen guten Preis zu kaufen, fo könnte man 
"darauf Rückficht nehmen, könnte fo das 
" Vortheilhaftefle abwarten, weil man nicht 
mehr genöthiget wäre, das erlle Befte zu 
kaufen ; und wäre zu Abzahlung des Kauf- 
'preifes und zu nöthiger Einrichtung delTel* 
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"ben das benöthigte Geld noch nicht ein- 
" gegangen, fo würde man ja wohl für einige 
"Zeit ein Kapital darauf zu leihen finden. 
"Wären endlich' die hiefigen Lutheraner ge- 
"fonnen , einen ähnlichen Anfang zn ma- 
" eben, fo könnte man gemeinfchafclich einen 
"Saal miethen, undWechfelsweife den Got- 
"tesdienft darinn halten, dafs jeden Sonntag 
"zweimahl, etwa um 8 nnd um ii Uhr Pre- 
"digt darinn wäre. Hieraus lielTen fich theils 
" die Vortheile ziehen, dafs beyde Gemeinden 
"vors erlle nur einen gemeinfchaftliche-n 
Vorfmger und diefelben Kirchendiener ge- 
brauchten, mithin durch Erfparung eines 
doppelten Betfaals und an der Kirchendie- 
ner Penfion der obgedachte Zufchufs theils 
entbehret, theils auch das Kapital dadurch 
" vergröfTert würde. Oder fie könnten als-- 
"dann auch fogleich eine kleine Orgel an- 
fch äffen, welche in der Folge bey Verfer- 
tigung einer größeren wieder benutzet wer- 
" den könnte. Und hauptfächlich könnte diefe 
Vereinigung zum Verfuch dienen, ob und 
wie eine beltändige Vereinigung für die 
Folge vorzufchlagen und einzurichten fey? 
Von guter Hand wurde bey gewifler Gele- 
"genheit geäuflert: Wenn man mit 'Ankau- 
fung eines Gebäudes zur Kirche nicht eile, 
" fo könue man in der Folge noch eine gröf- 
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*' fere Wahl finden, denn, fo viel bekannt 
"fey, würden noch mehrere Klollergebäude 
"und Capellen aufgehoben und verkaufet 
" werden. Auch dkfs wäre ein Grund, vor 
"jezt noch nicht auf einen Bau zu denken, 
"da man in der Folge vielleicht einen fchick- 
" liehen Kauf thun könne. Endes Unterzeich- 
*' neter glaubet aber überhaupt, dafs auf fol- 
"che Gebäude hierbey- zu refleftiren {ey^ 
"weil (ich in der Stadt kein leerer Platz zum 
"Anbauen findet, und liicht fo leicht ein 
"bürgerliches Haus finden wird, das entwe- 
"der zum Bethaufe eingerichtet, oder mit 
"wenigeren Koften umgebauet werden 
"könnte, die Kloilergebäude auch wohl wohl- 
"feileren Kaufes feyn werden- als andere 
Häufer, weil bey jenen, zumahl in Abficht 
auf die Kirchen, flets die Nothwendigkeit 
"eines nejien Baues eintritt, die aber man- 
"chen" Käufer zurückhält. Dafs alsdann aber 
"ein Platz in der Stadt, in aller Rückficht, 
"einem anderen vor der Stadt vorzuziehen 
"fey, glaube Unterzeichneter übrigens ficher 
"behaupten zu können." Der gröfste Theil 
"der Gemeinde wohnet in der Stadt, und 
die, fo rings herum in den Vorfi:ädten 
wohnen, verfammlen fich am leichtefi:en in 
"derfelben, als dem Mittelpunft; diefelbe Ur- 
"fach erleichtert auch dem Prediger feine Ver- 
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"richtungen außerhalb der Kirche, wenn er 
^'hey derfdben wohnen foll. Auf dem Gla- 
"cis wird kein fieinernes Gebäude innerhalb 
"des Raumes, der zwifchen der Stadt und 
"den Vorflädten feyn foll, anzubauen er- 
"laubt; es wäre alfo auch da ftets ein be- 
"reits angebauter Platz zu kaufen, wenn 
' man nicht einen unangebauten an einem 
"abgelegenen Ort fuchen wollte* Dann glau* 
"bet Unterzeichneter aber, dafs der Vortheil 
"des Avohlfeileren -Ankaufs vor der Stadt 
"mit dem koilbarern in derfelben, zumahl, 
"wenn er bey einem alten Kirchengebäude 
"ohnehin geringer wäre, in keine Verglei- 
"chung gezogen werden kann. Und follte 
"man unter den izt lebenden Mitgliedern 
"der Gemeinde umftimmen, ob fie zum Got- 
"tesdienft nach einer Vorftadt gehen, oder 
" lieber zur Verminderung der größeren Un- 
"koflen, bey einer Anlage in der Stadt, noch 
"etwas unter fich fammlen wollten; fo iftzu 
"glauben, dafs die Meiflen das leztere vor- 
" ziehen würden, da fie ohnehin dadurch Un. 
"koften erfparen, welche der Kirchengang 
"nach der Vorftadt mit fich bringt, wenn fie 
" auch die Bequemlichkeit nicht in Anfchlag 
"bringen wollen. Auch würde immer die 
"Kirche in der Stadt viel mehr befuchet, und 
"dadurch unter anderen auch die gewöhnli- 



"chen AUmofeneinnahme um fo viel reich- 
"lieber feyn. Die hieraus entfpringenden 
''vorläufigen Anfragen würden denn diefe 
^Yeyn." 

^- "Erflens: foll jezt gleich zur Vocation ei- 
"nes . reformirten Predigers gefchritten wer- 
"den? 

"Zweitens: welche Mitglieder der hiefig 
*' reformirten Kirche llimmen in diefem Fall 
"für den hiefigen holländifchen Gefand- 
Tchaftsprediger, Herrn Hilchenbach? 

'^Drittens: iß: man geneigt, gemeinfchaft- 
"lich mit den evangelifch lutherifchen Glau- 
*'bens verwandten vorerft einen Betfaal zu er- 
"richten, auch die Kirchendiener gemein- 
*'fchaftlich mit ihnen anzuftellen? 

" Viertens: werden die in dem Colleden- 
** buch eingezeichneten Summen alfogleich ein- 
"zucafliren feyn? oder follen fie nach Ver- 
" fchiedenheit der Umftände flehen bleiben? 

Graf zur Lippe mppr* 

So wie nach gegenwärtigem Circular- 
fchreiben der damalige Zuftand der Gemeinde 
bereits innere Wirkfamkeit und Thätigkeit 
gewann, hiernach auch von auffen bereits 
Gelder für die Communität einzugehen anr 



fingen; fo wünfchte man natürlich, je mehr 
mid mehr weiter vorzurücken; es wurden 
foliin die beiden erften hier hingeftellten 
Fragen, mit Rückbezug auf den darüber in 
dem Circular wegen des Legationspredigers ■ 
Hilchenbach ausgeführten Inhalt, einhellig 
von der Gemeinde bejaliend beantwortet ; 
die dritte Frage, wegen eines mit den Luthe- 
ranern gemeinfchaftlich einzurichtenden ßet- 
faals, dann wegen gemeinfchaftlicher Kirchen- 
diener, fiel verneinend aus; die Beantwor- 
tung der vierten Frage wollte aber die als- 
baldige Eincaflirung der fignirten Summen. 
In Betref der Beftimmug: ob man in der 
innern Stadt oder in einer Vorftadt das Bet- 
haus erbauen foU? fiel der Schlufs allge- 
mein für die Wahl in der innern Stadt felbfi: 
aus. 

Damit nun fo der Kirehenbau wie die 
College in das Ausland delto mehr gefördert 
werden mögte, und weil die Anzahl der Re- 
formirten in'^der Stadt Wien geringer war, 
als es der höchften Vorfchrift nach zu Er- 
richtung einer Kirchengemeinde erfodert wur- 
de; fo kamen diefe in Wien aniafligen Re- 
formirten unterm i sten Februarius 1782 bey 
Seiner Majeßät bittlich ein, dennoch ihnen 
die Erlaubnifs zu bewilligen, "einen eigenen 
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"Prediger zu berufen, ein Bethaus erbauen 
'*zu dürfen, und hiezu eine weitere CoUeöle 
*' veranftalten z;.i dürfen. " Zugleich ek'liefs 
auch der Herr Graf zur Lippe eine befon- 
dere hierauf gerichtete Vorftellung an den 
Staatsrath, Freyherrn von Krefsel, welcher 
der in Kirchenfachen aufgeftellten geiftlichen 
Hofcommiffion praefidirte, ein Mann von fehr 
aufgeklärten reinen Begriffen, mit Bitte, das 
Oefchäft bey 'des Kaifers Majeflät zu beför- 
dern, damit die langfam fortgehenden Ange- 
legenheiten des Bethaufes in mehreren Be- 
trieb kämen. ^ 

Mehr befagter Herr Graf zur Lippe fing 
es nun in manchem Betracht an, fo bedenk- 
lich als verantwortlich zu fcheinen, allein 
fernerhin ohne allen Beyftand diefes wich- 
tige Gefchäft fortzuführen, wie es zeithero 
wirklich fo gefchehen war. Er veranlafste 
daher eine Zufammenkunft der meiften vor- 
nehmflen reformirten Gemeindsglieder; es 
war diefes der erße eigentliche Kirch en- 
Convent nach der erhaltenen Religionsfrey- 
heit. \Am ipten März 178z war diefer merk- 
würdige Tag, in dem Quartier des Banquirs 
Ochs. Als hier erwähnter Graf das Wort 
genommen, und der Verfammlung im Kur- 
zen hinterbacht h^tte, was überall und durch 



mm M • " *- — ^-c*yS " ■**■■■ SS^ 

ihfi bis dahin in Kirchenangelegenheiten un- 
ternommen worden, kürzlich auch Ueber- 
ficht, wegen der bis jezt eingegangenen Gelder, 
gegeben, auch geäuflert hatte, wi^ nunmehro, 
da die CoUeöle bereits fo anfehnlichen Zu- 
wachs erhielt, er nicht weiter allein diefem 
wichtigen Gefchäft vorftehen könne, und 
nicht unberathet fernerhin alles für fich be- 
forgen möge, und dafs fohin erforderlich 
fey, mehrere Kirchenvorfleher zu erwählen: 
fo befchlofs man. durch Allgemeinheit, 
dafs hinführo drey dergleichen Forßeher die 
Kirchenpflege unter fich haben follten. 
Durch ftarke Ueberftimmung wählte die Ge- 
meinde denn zum erßen Kirchenvorfleher den oft 
gedachten Herrn Grafen zur Lippe^ um die 
Hauptaufficht des Ganzen zu führen; zum 
2t en Vorßeher erwählte man den fFechsler Frey* 
herrn von Fries^ und zum dritten Curator den 
Wechsler y Herrn Ochs^ den der Graf zur Lippe 
erfuchte, nunmehr die Cafle zu übernehmen, 
womit denn die Gemeinde auch einverflanr 
den war. Man wurde einig, dafs hinführo 
ohne Unterfchrift und gleicher Bewilh'gung 
diefer fo eben erwählten drey Kirchenvorfle- 
her nichts mehr berathen, weniger noch un- 
ternommen werden follte, wiewohl man, um 
den eifrigen Betrieb des erftern Vorilehers 
nicht zu fchwächen, in der Hauptfache die- 
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fem gerne und willig einiges Vorwirken in 
der Sache vergönnte. 

' Auf jenes am i^ten Februariüs 1782 
bey dGS Kaifers Majeflät eingereichtes Bitt- 
fchreiben erhielt die Gemeinde nun am isten 
März delfelben Jahres das gewünfchte De» 
cret, de dato 2ten März 1782, wörtlich des 
folgenden Inhalts:. 

"Denen Supplicanten mit dem wieder hinaus 
'*zu geben:' Es haben Seine kaiferliche königli- 
*' che apoßolifche Majeflät denfelben aus dkn äl- 
" leruntertbänigß vorgeflellten Gründen allermiU 
" defl zu beivilligen geruhet,, dafs folche 2ur Et- 
" richtimg eines Bethaufes für die hießge Gemeinde 
"ihres Bekemitnijfes^ den zum Ankauf eines da-- 
"zu erforderlichen Platzes und zur Beflellung ei- 
*' nes eigenen Geißlichen durch Privatfubfcriptio- 
" nen unter ihren auswärtigen Freunden und 
" Glauhensgenoffen die nothige Beyhilfe fammlen 
''mögen:, zu welchem Ende Allerhöchftdiefelben 
" den diefsfalls verfafsten Entwurf mit der ein- 
"zigen Anmerkung gnädig ft gut geheißen haben, 
"dafs gleich im Eingang gefezt werden foll, 
''was unfer glorreichfler Kaifer, König und 
'" Herr^ u. f w. Weiter aber befehlen Seine 
^'Majeßät^ dafs diefelben ßch überhaupt nach der 
"in Sachen beßehenden Generalvorfchrift genaueß 
" achten f ollen, und wollen Merhöcbfldiefelbeii 
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*' übrigens den Ankauf eines zu ihren kirchlichen 
" Verrichtungen geeigneten Haufes lediglich ihnen 
''felbfl überlajfen haben,'"'' - . . 

Der nun mit allerhöchfter Bewilligung 
in das Ausland erlalTene Colledenbrief war 
diefer : 

" Hohe und geneigte G'önner und Wohlth'dter, 
" Freunde und Brüder in Chrißo ! Was unfer 
" glorreichller Kai/er, König und Herr den 
"in diefen Landen lebenden Proteflanten 
"durch das Toleranzpatent vom igten 06to- 
"ber vorigen Jahres GrofTes erwiefen, und 
"wie fie dadurch die freye Religionsübung 
" erhalten haben, diefs ift allgemein bekannt. . 
"Gottes Vorfehung war es, die unter allen 
"bisherigen Bedrängniflen, und unter dem 
"Fluch der Intoleranz dennoch uns erhielt; 
" und der Schutz unfers tbeuerßen Kaifers^ deß 
"Jen Name uns heilig ißj gibt uns jezt alle 
"Rechte, deren die Menfchheit fich freuen 
"mag. Ueberzeugt von dem frohen Antheil 
" auch, aller auswärtigen Brüder haben wir 
"nicht nöthig, Ihnen erfl von unferm Ver- 
" trauen zu Ihren thätigen guten Gefinnun- 
"gen Verficherungen zu geben. Die Religion 
" und das Grojfe der Sache redet felbfl für uns^ 
" und wird auch Ihre Herzen erwecken, um 
" unfere Abficht zu Erlangung eines in Wien 






^'zu erbauenden reformirten Betliaufes durch 
"Ihre thätige. Beyhilfe und Unterftützungen 
"ins Werk zu fetzen. Vermögende Käufer, 
"die etwas Bedeutendes zufaramen bringen 
"könnten, find unter uns nicht, und ohne 
"fremder Hilfe find wir geradezu auffer 
"Stande, von der durch Gottes Hilfe erhal- 
"tenen Religionsfreyheit Gebrauch zu ma- 
" chen. In diefer Abficht mülTen wir bauen ; 
und was gehört nicht zur Errichtung eines 
diefem Orte und der Freyheit anfl:ändigen 
"Bethaufes, einer Wohnung für den Predi- 
"ger, Schulmeifter und Küfler, einer Schule 
"und eines Krankenhaufes, -auch der Salari- 
"rung der Kirchenbedienten und Prediger.'' 
''Wir haben indeflen- unter uns zu diefem 
"Behuf die Coliekte lalTen anfangen, und 
"unfere Kräfte verfucht, find aber nicht 
"fehr weit damit gekommen. Nothgedrun- 
" gen alfo richten wir unfere Hofnung auf 
"auswärtige Hilfe, und bitten befohders Sie, 
"unfere Brüder, und ' Glaubens verwandten, 
"uns in unferm Begehren zu einer reellen 
"Hilfe nicht zu verlaflTen, und nach Vermö- 
'*'gen, durch eine chrifliliche milde und reich- 
" liehe Beyfl:euer und Coliekte uns mitleidig 
"beyzullehen, denn wir bedürfen es^ Die 
"Beiträge können durch Wechfelan die Ad- 
"refiTe der drey hier unterfchriebenen Vor- 



"ilelier an uns gelangen, und wir werden 
"nicht ermangeln, den richtigen Empfang 
"derfelben, wie auch zu feiner Zeit den, 
"Gott gebe! glücklichen Fortgang unferer 
"Unternehmung zu melden. Wir erwarten 
"den liebreichen BeiHand unfexer Brüder 
"mit fo viel gröflerer Zuverficht, weil unfere' 
" fch wache Verfaflung eine Folge des Djucks 
'Mfl, unter dem wir bis daher fchmachteten, 
"und verfichern uns einer reichen Beyhilfe 
"um fo troitvoller, da es um die Ehre Got- 
"tes in einen immer bisher unbebauten Bo- 
"den zu thun ift. Gott aber, der da ma- 
" chen kann, dafs allerley Gnade unter un- 
" fern Wohlthätern reichlich fey, dafs fie in 
"allen Dingen Genüge haben, und reich 
"feyen zu guten Werken, laffe wachfen das 
" Gewächfe der Gerechtigkeit Ihres Glaubens 
"und Liebe! — Ewiger Dank und heißer 
"Segen vom Himmel fey Ihnen dafür! — 
"Und unfere Herzen werden im Gebet für 
" Sie vor folche Wohlthat überflieflen ! — 
"Unfere fpäten Enkel werden es noch ver- 
" danken! — Und Gott, der ein Vergelter 
"ift, wie es Menfchen nicht feyn können, 
"wird es ewig vergelten! denn einen fröhli' 
"eben Geher hat Gott lieh. — Wir empfehlen 
" uns, unfere Gemeine, und unfere gute Sache, 
^'die Qin Werk Gottes ilt, zum geneigten 
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"'Wohlwollen und Liebe, und find mit Ver- 
"ficherung heiffer Dankbarkeit und gröfster 
'* Hochachtung 

ünferer hohen und geneigten Gönner und 

Wohlthäter 

ganz gehorfamfte Diener, 

die fämtlkh evangelifch - und refor- 
mirten Rhtwohner Wiens, und in 
deren Namen: 

Graf zur Lippe, 

Freyherr von Fries. 

Ochs. 
< 

So war den nicht nur die auswärtige 
Collekte im Gange, fondern auch durch lan- 
desfürflliche befondere Genehmigung die nä- 
here Einleitung für Begründung des Kirchen- 
wefens nunmehr gemacht. Da aber auf ein- 
gelangte verfchiedene Berichte in Religions- 
fachen noch mancherley anzuordnen und nä- 
her zu beftimmen war: fo hatte der Kaifer 
am giften Januar 178a folgende Verordnung 
erlaffen : 

"Seine kaiferliche königliche Majeltät 
'^ haben bey Gelegenheit verfchiedener ein- 
*' gelangter Berichte allergnädigfl: zu entfchlief- 
*'fen und anzubefehlen geruhet, dafs zu der 
"durch Circular vom löten diefes in Tole- 
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"ranzfachen feftgefezten Maafsregeln und 
'' Vorfchriften auch noch folgendes zur Richt- 
" fchnur genommen, und auf das genauere 
"beobachtet werden foll: 

^'Erflens, find Erklärungen von ganzen 
" Gemeinen, oder die nur haufenweife gefche- 
" hen, keineswegs als fchon zum Beweife gel- 
" tend anzufehen, fondern alle diefe fich mel- 
" denden akatholifchen Unterthanen muffen 
"nochmals zum Amte oder zum Magiflrate 
" vorgerufen, und allda einzeln, fowohl Män- 
" ner als Weiber, in Beyfeyn eines von dem 
"Ordinario eigens hiezu aufgehellten Geiltli- 
"chen, um ihre Religion, ihre eigenthchen 
"Glaubensfätze, dann ihre Zweifel kurz und 
"bündig befragt werden; diefe einzelnen Er- 
"klärungen der Akatholifchen find denn in 
"Kürze aufzunehmen, denfelben vorzulefen, 
"und von jeden Unterthan befonders mit 
" Beyfetzung feines A^amens, oder feines Hand- 
" Zeichens zu unterfertigen. Der beyfitzende 
'*geifl:liche CommilTär habe vermög feiner 
"ohnehin aufhabenden vorzüglichen Pflicht 
*'fich beftens zu befleifligen, diejenigen, die 
"ganz unwilfend, oder in ihren Grundfätzen 
"fchwankend, oder in der Religion, die fie 
*'fich auswählen, gar nicht unterrichtet wä- 
hren, mit guten, fanften und überzeugenden 

Worten 
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'* Worten, und einleuchtenden Beweifen zu 
" belehren, und zur katholifchen Religion zu- 
"rückzu führen. Sollten aber einige Unter- 
"thanen zu einer andern im Toleranzgefetz 
"nicht begriffenen Religion oder Sede fich 
"erklären wollen, fo feyen diefe mit ihren 
" Erklärungen auf der Stelle abzuweifen, 
" und ihnen zu bedeuten, dafs eine derlei 
"Religion nicht beflehe, noch je werde ge- 
" duldet werden; dafs höchfl Seiner Maje* 
"ftät ernftlicher Wille und Befehl dahin ge- 
" richtet fey, aufTer den im Toleranzgefetze 
"ausdrücklich benannten dreyen Religionen 
"fonfl keine andere zu dulden; dafs da- 
"hero alle diejenigen, die fich nicht zu der 
"einen oder andern der geduldeten dreyenRe- 
"ligionen bekennen würden, für catholifch 
" gehalten und geachtet werden müfsten. Und 
"dafs folglich derlei Unterthanen keine Zu- 
"fammenkünfte, noch die Verrichtung ei- 
"nes Gottesdienfles jemals geftattet wer- 
"den könne. Worauf von allen Obrigkeiten 
"und Behörden mit Ernfte und auf das ge- 
"nauefle gehalten werden folle. 

^''Zweitens. In jenen Gegenden, wo fich die 
"Unterthanen zu einer oder der anderen der 
"geduldeten dreyert Religionen auf vbrbe- 
'^ meldte Art fchon erkläret haben, fey den- 
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"felben kund zu machen: dafs fie in fo lang, 
"bis fie ihren eigenen Paftor, Schulmeiller 
"und Bethaus auf die bereiLs umftändlich 
"vorgefchriebene Art erhalten werden, ihre 
"Kinder noch fortan in die katholifcben Schu- 
"len zum Lefen und Schreiben fchicken, fo 
"wie in Anfehung der Taufen, Trauungen 
"und BegräbnilTe fich fo, wie bisher, an den 
" katholifcben Seelforger wenden follen. Die 
"aufzunehmenden Schulmeifter aber müfsten 
"in der Normallehre wohl unterrichtet und 
"Lande^kinder feyn. 

"Drittens. Wenn nun ein Paftor oder 
"Schulmeifter würklich präfentiret, oder die 
"Errichtung eines Bethaufes angeftichet würde, 
" fo hätten die Obrigkeiten und Stellen fich nach 
"der diefsfälligen höchften Vorfchrift ganz 
" genau zu achten ; in die Unterfuchung aber 
"der Vermögensumftände der akatholifchen 
"Unterthanen, und ob, dann mit wie viel fie 
"den aufzunehmenden Paftor, oder Schulmei- 
"fter zu dotiren im Stande feyen, keines- 
"wegs hinein zu gehen; fondern fie hätten 
es lediglich der Sorge der Akatholifchen zu 
überlalTen, ihren aufgenommenen Paftor und 
"Schulmeifter nach felbft eigenem Wöhlgefal. 
"len zu dotiren, und zu unterhalten. Ueb- 
"rigens fey eben nicht nöthig, immer neue 
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"und eigene Bethäufer her "zu Hellen, und 
"könne vielmehr nach Umftänden geftattet 
"werden, dafs die Akatholifchen andere 
"fchon vorhandene Häufer, entweder ganz, 
"oder zum Theile hierzu gebrauchen mögen. 

" Piertens. Sey fchon im erften Pun6l ei- 
"nes unterm i3ten 06lober vorigen Jahres 
kund gemachten Toleranz Gefetzes verord- 
net, dafs die akatholifchen Unterthanen 
"bey fchwerefter Verantwortung nie verhin- 
"dernfollen, dafs der von einem oder ande- 
"ren Kranken anverlangte katholifche Geift- 
" liehe herbey gerufen werde. Um aber üch 
" deflen, dafs eine folche Berufung eines ka- 
"tholifchen Geiltlichen nicht verhindert wer- 
"de, noch mehr zu verfichern, wollen Seine 
"Majeflät als ein Vorrecht der herrfchenden 
** Religion gnädigft geftatten, dafs der katho- 
"hfche Seelforger derlei akathoiifche Kranke 
"von fich felblt, und, ohne dafs er eigends 
''gerufen werde, einmahl befuchen, ihnen 
"feineu- chriftlichen Beifland anbieten, und, 
"falls derlei Kranke ein Verlangen zur ka- 
''tholifchen Religion zurück zu kehren, und 
" in derfelben zu fterben äuffern follten, ih- 
"nen fodann allen hiezu erforderlichen Bey- 
'' ftand leillen möge, Wobey jedoch diefen 
"Seelforgern ernltlich zu befehlen fey, dafs 
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"fie in folcheu Gelegenheiten aller mögli- 
"cben Berchcidenbeit, Sanftmiith und chriil:- 
" liehen Liebe fich zu gebrauchen, fich hier- 
*'bey aller Zudringlichkeit fbrgfältigft zu ent- 
"iialcen, folglich, wenn der Kranke fich ih- 
"rcs Beyftandes nicht gebrauchen wolkv fie 
"lieh auch ohne weiteres zli entfernen bät- 
"ten. Endlich haben ieine Majettät weiter 
"allergnädigft zu verordnen geruhet, dafs, 
*'da die ReligionserklUrungcn einzeln abge- 
"fodert werden, auch an jenen Orten, wo 
"eben die beftimmte ^ahl vo7i hundert Fami- 
*' lieji nicht vorhanden wäre, Ibndern, wo, 
"nur überhaupt gerechnet, 500 Perfonen lieh 
" befänden, auf deren Verlangen ein eigenes 
"Bethaus und Schule zu halten geftattet 
"werden möge." 

In Rom machten diefe Neuei'ungen in 
Religions - und Kirchenfachen fehr vieles Auf- 
fehen: denn nicht das Chriftenthum, aber 
die Finanzreligion des Papfls flürzte fo zu- 
fammen, und, fo was fchmerzte; ein in ge- 
mäfligtem Ton veifafstes Breve des Paulis 
vom isten Dec. 178 1; alle fchrifüiche Vor- 
flellungen und Abmahnungen deflelben wa- 
ren fruchtlos, und fo entfchlofs derfelbe fich 
auf Einrathen feines Nuntius in Wien, des 
Monlignor Garampi, eines Mannes, der fei- 
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Des Bodens nicht fo ganz kimSg war, fclbft 
in Perfon fich zu dem Kaifer zu begeben^ 
um, ley es in geheim oder öffentlich, der 
Sache Einhalt zu thun, und durch di<2 dem 
Papft eigene gute Beredungslainll und durch 
Zureden den Kaifer in diefen Religionsange- 
legenheiten auf andere Gedanken zu leiten. 
Dir Kaifer liefs dem Papil durch feinen Ge- 
fchäftsträger in Rom, den Cardinal Herczan, 
die Reife abrathen; fchricb ihm felbft nach- 
drücklich deshalb, als er aber dennoch dar- 
auf beharrete, und mittelft Schreibens vom 
9ten Febr. 1'^ ^2 ferne hRldige Ueberkunft nun 
dem Kaifer anzeigete, crwiederten Seine Ma- 
jeßät hierauf im Februarius 1782, wie zwar 
Mlerhöchflfelbe mit aller Ehrerbietung ihn bey 
fich aufnehmen würden, wiewohl die Reife 
felbß Überfluß^ fey. Das Schreiben des Kai- 
fer s war die/es; 

'\Heilig£r Vater! Da Eiure päbßliche Hei- 
''ligkeit auf dem Entfcblufs, ßch hieher zu be- 
" geben, beßebem fo kann ich verfichern^ dafs ich 
Sie mit derjenigen Ehrerbietung und Refpeä 
"aufnehmen iverde^ der Ihrer fFürde^ und Ihrem 
^'Rang gentäfs iß. Sollten aber folche Sachen^ 
"die ihnen noch als ungeiüifs vorkoimnen^ von 
"mir aber bereits feß gefetzet find., die Beivegr 
"gründe zu äießm Entfcbhfs feyn^ fo iß di?^ 
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" i^ez/^ überflilßg. In meinen Entfchlüjfen nehme 
"ich zur Führerin-i die Vernunft^ die Billigkeit^ 
" die MeHfchlichkeit, und die Religion. Ehe ich 
"'mich ejitfchliejje^ etwas auszuführen, fo höre ich 
immer in dergleichen Sachen, welche die vor- 
waltenden Angelegenheiten betreffen, erß die 
Meinungen kluger^ billig denkender und aufge- 
Wärter Perfonen. Ich verfichere^ dafs ich voll 
^^Hochachtung gegen Sie und gegen den heiligen 
Stuhl als ein wahrer katholifcher und apofloli- 
*' Jeher Chrifl bin, und mit Bitte um Dero v'd- 

''* terlichen Segen bleibe 

JosEPir. 

In der Folge zeigte fich es auch, dafs 
bey allen geheim veranllalteten Bemühungen 
die ganze Reife umfonÄ war. Kaifer Jofeph 
tvar gar nicht der Mann, den man fo leicht 
in richtig gefafsten Meinungen ändern konn- 
te; fo bedenklich die Sache vorkam, eine fo 
wichtige Revolution hier den proteilantifchen 
ReligionsverbefTerungen in den Weg zu tre- 
ten fchien, fo war alles difsfalfige Bemühen 
des römifchen Stuhls dennoch nichts weniger 
«Is Gefahr bringend. 

Der zwei -und zwanzigße März 1782 war 
der merkwürdige Tag^ da Papfi Pius der 
Sechße^ aus dem Haufe Brafchi, feinen Einzug 
€n die Kaiferßadt hielte es war eine Feierlich- 
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keit dabey^ die den böfen Willen zu enthal- 
ten fehlen, alle den Proteftanten bis dahin 
gewordene Begünlligung zu vereiteln; das 
Heranrücken des Zugs war fo pomphaft, fo 

, ausgezeichnet, als es -nur je möglich war: 
CS war gerade zur Mittagszeit; um drei Uhr 
kam man vor der kaiferlichen Hofburg an, 
der Himmel ivar in Wolken gehüllt, gleich/am 
zur Klage. Drey Meilen bis Neufladt war 
der Kaifer felbll ihm entgegen gereifet, nebfl: 
feinem Bruder, dem Kurfürll von Colin, dort 
höhlte er ihn ein, führte ihn felbft in feine 
Burg durch den langen Zug der Menfchen, 
Als der Zug der Hauptftadt fich nahete, 
hörte man das in der Luft fummende wir- 
belnde Geläute aller unzählbaren Glocken 
von Kirchen, Capellen und Klöftern, damit 
es kund würde,* es, nahe der ßch^ der den Fi- 
fcherring trug. Es machte folches einen fon- 
derlichen fehr feierlichen Effect!— Alle 
Klöfter und Convente, alle Brüderfchaften, 
mit ihren Oberen und Vorgefezten, aus der 
inneren Stadt, wie aus den Vorllädten, wa- 
ren in feierlicher Proceflion dem Papll ent- 

' gegen gezogen! eine Colonne von Cavallerie, 
denn die Ungrifche-Kaiferlich Königliche Ad- 
liche Leibwache zu Pferde hatte fich in Pa- 
rade vor dem Reifewagen gefezt; mehr denn 
Fünfzig Taufend Menfchen hatten' bis eine 
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Stunde hinaus vor den Linien der Stadt 
fich in Reihen geftellt, und lieflen fo den 
Zug durch fich hin gehen. Der Aufzug felbfi 
war eine einzige hoch feltene Sache; es fafs der 
Papfl in dem JFagen dem Kaifer zur Rechten^ 
und benedicirte das Volk in dem Forbeyfabren 
ohne Ende. Die fämthchen Kaiferlich König- 
lichen Cämmerer, geheimen Räthe und alle 
Hofchargen empfingen den Papfl aufien vor 
der Burg im Freien; der Kaifer felbfi: gelei^ 
tete ihn in fein Wohnzimmer, welches die^ 
jenigen waren^ welche ehemals die verwittibte Kai- 
ferin Maria Tberefia bewohnet hatte. Kaum 
war er angelangt, fo fahe man bereits fein 
Bild, mit der Umfchrift: Pius FL Pont. Max, 
Viennae Caefarem vifitans Menfe Mart. 1782. 
und der merkwürdigen Sentenz beim Lucas^ 
Cap. XXIL 32; '*Ich aber habe für dich 
^* gebeten^ dafs dein Glaube nicht 
rauf höre" 

Die erfi:e feierliche befondere Merkwür- 
digkeit für die Augen des Volks war die, 
als er am Charfreitag, nach Sitte der catho- 
lifchen Kirche, felbfi: ?u Fufs die fogenann- 
ten heiligen Gräber der Kirche befuchte, be- 
gleitet von dem eben anwefenden Kurfür^ 
ilen Maximilian von Colin , Bruder des Kai- 
fers, dann dem Erzbifchof, dem Cardinab 



Grafen Migazzi, und mehreren Bifchöfen der 
Kirche. 

Eine andere mehr noch in das Auge 
fallende Handlung war jene, als er am Ofter- 
Sonntag, den 3iften März 1782 bey der 
Hauptkirche zu St. Stephan, dann auf dem 
Balcon der ehemaligen Jefuiter-nun Kriegs- 
kanzley- Kirche in Wien öfFentlich fich zeigte. 
Der Papft fuhr hier um Neun Uhr aus der 
Kaiferlichen Burg in einem fechsfpännigcn 
Hofwagen unter Vorreitung des päpfllichcn 
Kreutzträgers, der auf einem weiffen Maul- 
thier fafs, Pius der Sechfle war aögethan 
mit einem weiflen Talar und Röchet, weifs 
feidenen Mozzet mit ausgefchlagenem Pelz- 
werk, einer mit Gold geflickten weiflen Scole, 
und derlei Häubgen, nebll dem rothen Huth 
auf dem Haupt, unter Begleitung aller adli- 
chen Hofgarden nach St. Stephan, bey wel- 
chem Zug alle Glocken geläutet wurden. 
In diefem Hofwagen faflen gegen über die 
zwey Cardinäle, Graf Migazzi und Graf Ba- 
thyany, in voller Pracht^ hingegen Bifchöfe 
und Prälaten mit Kirchenkleidung angethan. 
Das Dohmcapitel mit der Geiftlichkeit gin- 
gen dem Papfl entgegen, und erwarteten ihn 
bey dem Kirchthor; der Cardinal, GrafHerc- 
zan, wartete mit der- übrigen Geiitlichkeit 
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am inneren Kirchthor. Bey dem Eintritt 
in die Kirche reichte der indefs aus dem 
Wagen gefbiegene Cardinal, Graf Migazzi^ 
dem Papft das Asperforiura, welcher damit 
fich felbft und alle Um fliehende befprengte. 
Hierauf hatte der Papft in einer Nebenca- 
pelle fich mit der erilen Kirchenkleidung an- 
gethan, dann mit der päpilHchen Krone auf 
dem Haupt, und nach gefegnetem Weihrauch 
fich in den Paflionschor, wo das Altars Sa- 
crament ausgefezt war, mit diefem feierlichen 
Zug in folgender Ordnung verfüget: itesn, 
die Erzbifchöfliche Geiftlichkeit ; atens, das 
Dohmcapitel, nach demfelben einige, Ce- 
remoniarii, Kapläne, fodann der Medikus 
des Papfts und ein Camerer in rother mit 
weiiTem Pelz ausgefchlagenen Kappe; gtens, 
zwey Dohmherrn, die auf roth famtenen Po- 
ilamenten zwei päpftliche Infein trugen; 4tens, 
ein Dohmberr mit dem Rauchfafs ; 5tens, ein 
päpftlicher Subdiakon in einer Dalmatik von 
dem römifchen Ornat des Papfts mit dem 
päpfthchen Kreutze; ötens, neben und um 
denfelben Sieben Dohmherrn, mit 7 Leuch- 
tern; vtens, ein griechifcher Diakon und Sub- 
diakon in ihrer Kirchenkleidung, in der 
Mitte aber der Weihbifchof, Graf von Arzt, 
als lateinifcher Subdiakon bey der MelFe in 
einer Dalmatik von dem Ornat Benedifts des 
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Vierzehenden ; Stens, die Prälaten in Roche- 
ten und Pluvialen ohne Infein und Stolen; 
9tens, die Bifchöfe,^ der Patriarch /und Erz- 
bifchof, welche zwei leztere mit dem Papft 
von Rom kamen, in Rocheten und Pluvia- 
len, jedoch ohne Stolen, dann ein griechi- 
fcher Bifchof in feiner Hauptzierde; lotens, 
Rechts der Cardinal, Graf JMigazzi, als- Pres- 
byter afliftens im Röchet, Pluvial, rothen 
Pläubgen, und glatt weifs damaftn^n Infel, 
und links der päpflliche Nuntius als Diakon 
bey der Meffe in einer Dalmatik von dem 
Ornat Benedidls des Vierzehenden; iitens^ 
der Papfl felbfl, mit langem, weiflem mit 
Gold geflicktem Pluvial, dann mit der päpll- 
lichen Krone auf dem Haupt, unter beftän- 
diger Ertheilang des Segens, in der Mitte 
der Kardinäle, Grafen Bathiany und Herczan, 
als Diakonen in Dalmatiken von römifchem 
Ornat, und glatt weifs damaftenen Infein, 
welche dem Papll die vorderen Theile des 
Pluvial aufhielten; und endlich intens, der 
päpflliche Schleppträger, welcher den Schlepp 
des Pluvials hielt nebfl dem Geremonienmei- 
fler, der alles anordnete, und dem Kreutz^ 
träger. /Nachdem der Papfl die ausgefezte 
Hoflie, auf einem Betfchämel kniend, eine 
Zeit anbetete, begab fich der ganze Zug^ 
in den Speifechor, allwo Pius fich auf dcii 
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Thron iiiederliefs, luid die Cardinäle ihm die 
Hand, die Bilchöf die Kniee, und die 
Prälaten den Fufs küfsten. Hierauf iiitonirte 
der Papft das Deus in Adjutorium; worauf 
die kaifcrliche Hofmuük antwortete, und 
unter beftändiger Pfahnenbetung wurde der 
Papft, nachdem zum Händewafchen die Für- 
flen von Schwarzenberg und Auersberg in 
einem goldenen Wafchbecken das ^andwaf- 
fer, und der päpilliche Arzt auf einem gol- 
denen Teller das Tuch zum Abtrocknen 
brachte, mit der päpftlichen Mefskleidung, 
als Pontifikalfchuhen und Strümpfen angezo- 
gen, und nachdem der Diakon dem Papft 
das päpftliche Pallium umgegeben, fezte ei* 
ihm aLich die Infel auf das Haupt, wornach 
der Cardinal Graf Migazzi, ihm den Ponti- 
fikalring anfteckte, und fich der feierliche 
Zug zu dem neu errichteten Altar begab, 
welcher, gegen über des Thrones, der an dem 
Orte, wo fonft der Hochaltar fteht, fehr präch- 
tig errichtet war, vor- und rückwärts mit 
goldenen Antipendien behangen, und worauf 
lieben filberne Leuchter nebft einem filber- 
nen Kreutzbild aufgeftellt waren, welches 
der Papft gerade vor Augen hatte. Nun, auf 
den vierzehen Staffeln hohen Thron hinauf 
geftiegen, hielt Pius das Pontifikalamt mit 
Andacht und Würde. Das hiebey Merk- 
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würdige war: ißens^ als der Papll das erÄe» 
mahl den Altar incendirte, und felbft vom 
Diakon des Evangeliums incenfiret war, um- 
armte er die drey Cardinäle. • 2tenSf als er 
wieder auf den Thron fich nieder gelaflen, 
fafs der Nuntius und der Weyhbifchof mic 
dem Geliebt gegen den Thron auf der ober- 
Hen Scuffe des Altars, und lafen die vor- 
kommenden Theile der MelTe mit, auf eben 
diefe Art auf der zweiten StufFe die zwey 
griechifchen Altardiener neben einander. Auf 
der oberften StufFe des Throns links waren 
zwey BifchöfFe, die den Papft mit dem Buch, 
und brennenden Kerzen bedienten, und die 
Dommherrn umgaben fitzend auf den unter- 
ften zwey Stuffen den ganzen Thron. Die 
Bifchöfe und Prälaten fafFen unten, und die 
drey Kardinäle oben bey dem Papll auf ro- 
then Bänken, ^^ens^ die lateinifchen Diako« 
nen und Subdiakonen fangen in lateinifcher, 
und die griechifchen in ihrer Sprache die 
Epilhel und das Evangelium, und erhielten 
bittend den päpftlichen Segen, ^tens^ nach von 
dem Papll gekillten beiden Evangelien fezte 
er fich mit aufgefezter Infel nieder, und hielt 
eine lateinifche Rede über die Auferllehung 
Chrilli. $tens^ trat der Papll nach zubereite- 
tem Altar, nach gefchehenem Händewafcben 
zuqi Offertorium, fezte die feyerliche Melle 



fort, und zeigte bey Aufwandliing fowohl 
die konfekrirte Hoftie, als den Kelch dei* 
Verfammlung züm Anbeten, und wendete 
fich auf beide Seiten, 6fiens^ zur Commu- 
nion verfügte fich der Papll auf den Thron, 
wohin die Hoftie und der Kelch gebracht, 
und vom Papft knieend angebetet worden; 
derfelbe genofs aber flehend nur einen Theil 
der Hoftie, und mit _ der andern in zwey 
Theile gebrochenen Hälfte kommunizirte der- 
felbe den lateinifchen Diakon, und Subdia- 
kon, faugte hernach mit einem goldenen 
Röhrlein einen Theil des Weins, wovon der 
Diakon auch einen Theil faugte, und den 
Reft dem Subdiakon zu trinken gab- Hierauf 
endigte der Papfl die Mefle bey dem Altar, 
und begab fich zur Ablegung der Pontifikal- 
kleidung in die benachbarte Kapelle, und 
von da auf den durchaus roth, und mit Tep- 
pichen belegten Balkon der Kriegskanzeley- 
kirche, woielbfl ein goldreicher Baldachin 
errichtet war. Papfl Pius erfchien auf dem 
Balkon unter feierlicher Begleitung, und Vor- 
tragung des päpfllichen Kreutzes zwifchen 
zwey brennenden Wachskerzen, in einem 
weilTen Pluvial mit der päpfllichen Krone 
auf dem Haupt, liefs fich nieder, fang die 
Abfolution, und ertheilte dem mehr als aus 
vierzig taufend Perfonen verfammelten Volk 



dreymahl den päpftlichen Segen in lateini- 
fcher Sprache, fagend: "Der Segen des Jlt- 
% mächtigen Gottes des Vaters (cum figno cru- 
"eis), des Sohnes (cum figno crucis), und 
""^des heiligen Geißes (cum figno crucis), kmn^ 
"?Mß über mich, und bleibe bey euch allezeit i 
'" ^men.'"' Und die/er Segen, wie es befonders 
fo bekannt gemacht ivurde^ reichte an folchem Tag 
fo weitj als der Schall der diefsfalls jezt gel'öfS' 
ten •Canonen vernomjven ward; und fo weit 
durch zwey Meilen um die Hauptfiadt lag jezt 
alles knieegebeiigt und a72betend nieder. Der Kar- 
dinal ßatbyany, gebeugt, rief ibdann auf den 
Papft : ''den Ablafs, heiligßer Vater!"* 
worauf Pius erwiederte: """"den Vollkomme- 
"?2ß?2;" der-^nun in lateinifcber Sprache ab- 
gelefen, und, cum Dam^iatione der- Nicht- 
glaubigen katholifchen Chrißen^ dem 
Volke über den Baikon herabgeworfen wurde, 
und hierauf verfügte der Papft fich wieder 
nach der kaiferlichen Burg. Es waren diefe 
feierlichen Aufzüge keineswegs ohne Abficht, 
und eben aus dem Grunde auch hier befon- 
ders aufgeführet. Die P.fafferey hielt es mög- 
lich, dadurch auf das Volk zum Nachtheil der 
neuen Aenderungm in Religions - und ' Kirchen' 
fachen zu wirken; es verfuchte fohin der 
Papft bey mehreren Gelegenheiten durch öf- 
fentliches Darilellen j durch wiederhohltes 
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Segenfpreclien während der Zeit feines Auf- 
enthalts Eindruck auf mehrere Claflen der 
Menfchen zu machen, infonderheit diefes auf 
den Pöbel, gleich^ als ob er es wirklich 
fey, der Statthalter. Kaifer jtofeph fühlte 
diefes mehr als zu fehr, nahm feinen Gaft 
ferner wohl in Acht; er nahm ihn zu fich 
in feine Burg, um ihm nahe zu bleiben^ und 
gab die anfangs beliebte Wohnung in der 
Nunciatur keinesweges zu; zum Andenken 
der Sache, als Pius einftens am I4ten April 
1782 an einem . Sonntag über das in dem 
Augarten verfammelte Volk zum Zeitvertreib 
abermahls den Segen fprach, und feinen Stand- 
punkt eben da zum Segnen genommen hatte, 
wo der Kaifer in feinem Landhaus dem Au- 
garten gegen über ihn bewirthete, liefs der 
Monarch einen Stein an den Ort legen, wo 
der Papft pontificirend und fegnend geitanden 
hatte mit diefer Einfchrift: Aeternae. Memo- 
riae, S. A. MDCCLXXXIL XVIII. Calen- 
das. Majas. Jofephi. IL Augufli. Gratus. Hofpes. 
Pius. VI. Pont. Max. Ex. Hoc. Loco. Populo, 
Undique. Cotifluenti. Benedixit. 

Noch hielt der Papft am ipten April 178z 
in des Kaifers Burg ein grolTes Confiftorium, 
worinn er zwey ernannten Kardinälen den 
Bifchof von Paflau, Grafen von Firmian, 

und 



und dem Erzbifchof, Grafen Bathiany 
pro Summa cujuslibet per 30,000 fl. die Hüte 
auffezte, fich dann zugleich in einer etwas 
Helfen, jedoch anftändigen Rede bey dem 
Kaifer vor alle während feines Aufenthalts in 
Wien ihm erwiefene Freundfchaft bedankte. 
Die Rede felbft ift diefe: " Antequam con- 
''"'ßfloriali hiiic aüioni finem imponamus, quae la- 
" tere neminem oportet, ex hoc loco praeterire 
^'ßlentio nolumiisj gratmn quippe nobis fiiit^ Im- 
".peratoriam Majefiatem^ quam femper magni 
"^'fecimuSy cor am intueri, ipfumque Caefarem 
*'' per amanter compleCti. Pro muneris noßri ra- 
" tione faepe eum alloquuti fumus^ et plurimum 
" in eo wbanitatiSj qua nos Augußp Domicilio 
^^fiio honorifice excepit^ et Überall quotidie officio 
*' habuit, ßngülarem quoque in Deum devotionem, 
" pr-aeßantiam ingenii, fummumque in rebus agen- 
" dis ßudium admirari debuimus. Neque minori 
^^■folatio paternum animum noßrum erexit pietas 
" et religio, quam, in fplendida hac urbe, et popu- 
" lis in itinere Nobis occurrentibus fartam incor^ 
" ruptamque ?nanere cognovimus. Qiiare non 
"^"^ modo eam laudare, fed aßiduis etiam orationi- 
" bits precibusque noßris fovere nunquam praeter- 
" mittemiis. Imo Deum Optimum Maximum ve- 
" hementer obsecramus, ut qui ad fe tendentes non 
*^deferity eos in fanäo propoßto confirmet^ ac 
" uberi caeleßium benediäionum rore perfundat. " 

7 



Wie weh dem Papft die Aprilreife that, 
äiiflerte er gegen den Prälaten von Ochfen- 
haiifen zu Augsburg in diefen Worten :^"Owz- 

^' nia tentaviy ut in antiquo remaneant^ vel in 
" aiitiquiim reducantur omnia, fed — — Verum 
" nondum res eß ad finem perduÜa , oremus et 
" confidamus,''* 

Gerade nach Verlauf eines Monats feit 
feiner Ankunft, am Z'wey und zzvanzigflen 
jipril 1782, V erlief s der Papfi wiederum TVien; 
der Kaifer bewiefs ihm die lezte Hofpitalität, 
und begleitete ihn in eigener Perfon nebfl 
feinem Bruder Maximilian bis Mariabrunn, 
meift eine Poftltation. Es war erfolgt, was 
der Kaifer dem Papll zuvor gefchrieben hat- 
te, wie nehmlich feine Bemühungen, in Kir- 
chenfachen irgend Abänderungen zu erhalten, 
fruchtlos feyn würden ; und fo ixiar auch in kei- 
nem Stück irgend etzvas in Sachen der Religion 
veräJidert worden. Das Auflereinzige, was 
für das Perfönliche des Papfts felbft aus die- 
fer Reife Ipäterhin erfolgte, war diefes, dafs er 
bey der Gelegenheit fich einen Ort erfah, wo 
er einft die Augen zu fchlielTen wünfchte; es 
,war diefs die herrlich gelegene berühmte ^ewe- 
diÜiner Abtei Mölck an der Donau. " quam 
"jucundum foret^ hie fuos claiidere ociilos ! " fagte 
er bey dem Anblick diefes Orts. Zu Errei- 



chung diefes Wunfches hätte ihn die Expor- 
tation der Franzofen hinführen können, da- 
fern nicht fein hohes Alter an der Ausfüh- 
rung diefer Aeuflerung ihn hinderte. — 

Beruhiget über alle Beforgnifle, die durch 
diefe Zeit man etwa gefchöpfet haben mogte, 
erhielt im Gegentheil die Sache der Prote- 
llanten nur defto mehrere Feftigkeit: denn, 
da der Landesfürfl in feinen guten Vorfätzen 
beharrlich bliöb, fo gewann die gute Sache 
nun das volle Uebergewicht. 

Es fingen nunmehro befonders auch die 
evangelifch lutherifchen Glaubens verwandten 
an, auf die huldreich erlaiTenen Religions- 
patente aufmerkfam zu werden. Den An- 
fang, fie zu benutzen, machten die um EiFer- 
ding, Alkhofen und Wels in Oberöllerreich 
ohnweit Linz, feit geraumen Zeiten im Druck 
und in der Stille fich verborgen gehaltenen 
Proteftanten Lutherifchen Bekenntnifles mei- 
ftentheils Landleute und Bauern; zur vor- 
läufigen Erkundigung fandten fie um diefe Zeit 
nach Wien fechs Abgeordnete, ehrwürdige 
redliche Männer. Ihr Sprecher war ein ge- 
wifler Bartholomäus Reiter, gebürtig aus St. Ma- 
riäkircben in der Gegend von Efferding, der fich 
mit vielem Eifer dem frommen Gefchäft un- 
terzog, nachmals auch in Perfon nach Re- 
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gensbiirg als dem dort zunächft gelegenen 
proteltantifchen Ort fich begab, um durch 
dafigen Proteltantifchen Clerum mit Rath und 
Bcyftand verfehen zu werden, wo denn der 
dafige die Sache Gottes wohl befördernde 
lutherifche Prediger und Profefibr Grimm in- 
fonderheit wahrhafte Unterflützung dem in 
Oberöfterreich beginnenden proteftantifchen 
Religionswefen angedeiheli liefs, mit ausgie- 
bigem Rath in vielen Dingen zu Hilfe kam, 
befonders auch mit proteftantifchen Gefang- 
Gebetbüchern und Bibeln diefen neu entfte- 
hendenoberöfterreichifchenKirchengemeinden 
krUftigft beyftand, ein würdiger Religions- 
beförderer war. 

Die eben erwähnten Deputirten gaben 
die Anzahl der in jenen Ortfchaften fich befin- 
denden Familien auf fechs bis achthundert 
an, die eine gemeinfchaftliche Sache aus die- 
fem nun öffentlich hervor tretenden Religions- 
bekenntnifs gemacht hätten, fämtlich fich 
zu der evangelifch - lutherifchen Kirche be- 
kennend, die bis dahin ganz in Geheim und 
verborgen in ihren Wohnungen ihren Got- 
tesdienft unter fich ohne allem Seelforger 
oder Prediger getrieben hätten. 

Es hatten diefe Leute vernommen, dafs 
der Reichshofrath, Graf zur Lippe, damaliger 



erfler Vorfleher der reformirten Kirch engemeinde in 
Wim^ mit beronderem Eifer und glücklichem 
Erfolg dem dafig reformirten Kirchen wefen 
gedienet hatte, und fanden dahero fich bewo- 
gen, denfelben um Rath und guten Beylland 
anzugehen, um mit .gutem Erfolg die ge- 
wünfchte Religionsübung in Oberöfterreich 
einzuführen und in Gang zu bringen. Nach- 
dem der Graf fich über diefen Gegenftand 
vorläufig mit des Kaifers Mdjeß'dt befprochen 
hatte, wurden die Abgeordneten befchieden, 
ihr Begehren felbfi; bey ihrem Monarchen an- 
zubringen, wozu der Graf ihnen ein Bitt- 
fchreiben in die Hände gab, welches der Kai- 
fer fignirte, und dem Grafen dabey aufgab, 
diefe Leute mit Vorfchreiben nach Tefchen 
an das dafige in kaiferlich königlichen deut- 
fchen Landen einzige in Oberfchlefien belle- 
hende protefi;antifche lutherifche Confifl:ori- 
um abzufenden, fie befi:ens dorthin zu em- 
pfehlen, und anbey die Willensmeinung Sei- 
ner Majefi'dt folchen Confifborialen bekannt 
zu machen, diefen Leuten einen redlichen 
gottesfürchtigen tauglichen lutherifchen Pre- 
diger und Diener des göttlichen Wortes ge- 
ben zu wollen, damit fie bald hiedurch in 
den Stand gefezet würden, ihren Gottes- 
dienft in Uebung zu bringen. Zu Gelobung 
diefer allerhöchften Willensmeinung liefs nun 



der Graf am aoften April 178.2 diefe Depu- 
tirten, verfehen mit dem anbefohlnen Em- 
pfehlungsfchreiben, nach Tefchen an dafig 
liochlöbliches Confiftorium Auguftanae Con- 
feffionis unter guten Wünfchen abgehen, dem 
er das Gefuch anhing, nach gefchehener Aus- 
wahl eines Candidaten folchen alsbald exa- 
miniren und ordiniren zu wollen, damit er 
fein Amt als Prediger unverweilt anzutreten 
im Stande fey; es vollbrachten diefe redli- 
oben Landmänner, denen ihre 'Kirchenfache 
fo recht eigentlich am Herzen lag, ihre Reife 
in kurzer Zeit, und fanden in Tefchen wil- 
liges Gehör; als fie fich bey dafigem evan- 
gelifch lutherifchen Confiftorium gemeldet 
hatten, nahm man die Sache in fleißiges Er- 
wägen. Die dafigen Confiftorialen waren 
dazumahl, ein ficherer Baron Maximilian von 
Califch, und Herr Senior Bartelmufs, zwey 
würdige trefiiche Männer ; Graf Larifch^ ka- 
-tholifcher Religion, war Praefes Conßßorii. 
Das Anliegen diefer redlichen Oberöfterrei- 
cher wurde mit liebreicher Erwägung beher- 
ziget, und die dafigen Kirchenvorfteher, be- 
fagter Baron von Califch, Herr von Bludowsky 
als Bevollmächtigter des in Olmütz lebenden 
Mitvorftehers, des Generals, Freyherrn von 
Sceger^ dann Herr von Carwinsky^ und Herr 
von Rujjetzky^ beriethen mit möglichfter Treue 
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.und Redlichkeit diefes in fich ganz wichtige 
Gefchäfte, ,In der Mitte des Maymonats 
1782 trafen die oben gedachten Abgeordne- 
ten wieder in Wien ein, und übergaben dem 
Herrn Grafen zur Lippe von den Confiftoria- 
len aus Tefchen folgende Antwort, vom 
soften April 178^: 

"Endes Unterzeichnete haben das Ge- 
"fuch der Deputirten von der evangelifchen 
"Gemeinde aus Oberöfterreich aus dem mit- 
" gegebenen menfchenfreundlichen Empfeh- 
" lungsfchreiben des Herrn Reichshofraths, 
"Grafen zur Lippe, und den übrigen Bey- 
" lagen, mit vieler Rührung und herzlicher 
"Theilnehmung an demZuftande diefer ihrer 
" Glaubensbrüder erfelien, und würden lieh 
"innig gefreuet haben, wenn es in ihrem 
" Vermögen geftanden hätte, diefe ohne Hir- 
"ten beftehende neue Gemeinde von der 
" Augsburgifchen Confeffion von hieraus- al- 
" fogleich mit einem, die nöthigen Gaben und 
"Fähigkeiten befitzenden Lehrer verforgen, 
"und dadurch ihr Seelenheil befördern zu 
"können. Nachdem nun aber in Kraft des 
"von feiner kaiferlich- königlichen apoftoli- 
" fchen Majeftät allerhuldreichft ergangenen 
und fchon wirklich zur Ausübung gebrach- 
ten Toleranzfyftems, auch hier im kaifer- 
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"lieb - königlichen Schlefien, (allwo bisher 
.'nur die einzige evangelifche Gnadenkirche 
"und Schule bey der Stadt Tefchen, und 
"zwar jene mit vier Predigern, diefe aber 
"mit eben .fo viel Schulcollegen befezt be- 
"itandcn) mehrere hiefige Gemeinden zur 
"Erbauung eigner Bethäufer die allerhöchlle 
"Bewilligung erhalten und davon Gebrauch 
"gemacht haben, auch in dem hiefigen Kir- 
" chenminilterio feit beynahe zwey Jahren 
"eine Vacanz entftanden ift; fo find nicht 
"nur alle vorhanden gewefenen Candidati. 
"Theologiae, fondern auch der bisherige 
"Reftor Scholae nebjd noch zwey andern 
" Schulcollegen zum Predigtamt berufen wor- 
"den, und flehen im Begrif, jeder zu feiner 
''Gemeinde abzugehen, alfo, dafs uns bey 
"der Schule nur ein einziger Docent, der 
"Candidatus Theologiae, der zugleich das 
" Cantorat in der Kirche vertrit, namentlich 
" Herr Johann Chriftian Thielifch übrig blei- 
" bet, welcher zur Führung des Redorats 
" bey der Schule beftimmt war. Diefen jezt 
"genannten einzig und allein übrig gebliebe- 
"nen Schulcollegen haben die Deputirten 
" der oberöfterreichifchenproteftantifchen Ge- 
"meiiide zu vermögen, fich angelegen feyn 
''zu laflen, das Paftorat bey ihnen zu über- 
" nehmen und zu führen. Diefer hat fich 



"nun eine Bedenkzeit von vierzehen Tagen 
"ausgebeten, und wird nach Verilufs derfel- 
"ben der Gemeinde fchriftlich die nötbige 
"Auskunft geben, ob er auf deren Koften 
"eine Reife nach Ort und Stelle zu thün, 
"dafelbft feine Probepredigt abzulegen;' und 
"nach näherer Einficht der ganzen dortigen 
"Lage, auch vernommener einmüthiger 
"Erklärung der Gemeinde, fich zur förmli- 
"chen Annahme des gemachten Antrags zu 
" entfehl ieflen, im Stande feyn werde, oder 
"nicht? So unentbehrlich nun aber für die 
"hiefige Kirchen- und Schularlftalt obgenann- 
"ter Schuldocent und Theologiae Candida- 
"tus, als ein der deutfchen und polnifchen 
"Sprache, (welche leztere hier die Sprache 
"des gemeinen Mannes und Landes ift) kun- 
" diges Subjeä;, unter gegenwärtigen Umftänr 
" den geworden, weil bey delTen Abgang un- 
"fere ganze Schulanftalt auf einmahl ftille 
"flehen mufs: fo hat demohngeachtet ein 
"löbliches Kirchen- und Schul vorftehercolle- 
"gium, welchem das Confillorium Augufta- 
"nae Confeffionis die überbrachten Empfeh- 
"lungen mitgetheilet hat, aus Nächften- und 
"Bruderliebe fich geäuffert, dafs felbiges 
"dem mehrgenannten Candidato Theologiae 
"und SchulcoUegen zu der allenfalls nach 
" Oberöiterreich vorzunehmenden Reife die 



"nöthige Erlaubnifs ertheilen, und felbigen 
"in folang von feinem Schulamte dilpenfiren 
"wolle. Deflen Entfchlurs fowohl, als der 
"Ausgang der ganzen Sache hängt lediglich 
"von der göttlichen Regierung ab. Der gute 
"Hirte lafle fich die neue oberöllerreichifch- 
" proteftantifche Gemeinde zu feiner all- 
" mächtigen und gnädigen Pflege, Fürforge 
"und Aufficht empfohlen feyn, und fchenke 
"ihr, wie allen übrigen an allen ihren Or- 
"ten, Hirten nach feinem Herzen, die fie 
" auf den Auen des göttlichen Worts weiden 
"und erbauen mögen zum ewigen Leben." 

Der Herr Graf zur Lippe erflattete als- 
bald Seiner. Majeftät von dem Erfolg Be- 
richt. Der in diefem Schreiben benannte 
Candidat Thielifch, zeitheriger Lehrer an der 
Lutherifchen Schule in Tefchen, war der ein- 
zige Mann, den dafiges Confiftorium in Vor- 
fchlag zu bringen vermogte, nachdem die 
drey anderen Schulcollegen, der Re6i:or Schu- 
bert nach Bielitz, der Collaborator Ernft 
Schubert nach Hillersdorf bey Jägerndorf und 
Collaborator Mizia nach Biala bereits beflim- 
met waren, die beyden Stadtprediger, Fabri 
und Fröhlich aber keine Verfetzung wünfch- 
ten. Ob nun wohl befagter Thielifch an- 
fänglich nur willens war, eril durch per fön- 
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liehe Beaugenfcheinigung von der Lage der 
Sache fich zu orientiren, fo liefs er dennoch 
fich bereden, mit den Abgeordneten fich 
auf die Reife nach Oberöflerreich zu machen, 
und das Confiftorium in Tefehen fand vor 
gut, wenn Gott es fo wollte, dafs er befag- 
ten Ruf ihm angemeflen fände, ihn • vorläufig 
als Prediger nach Oberöflerreich zu verord- 
nen und zu ordiniren. In fpäteren Jahren 
wurde er General- Superintendent in Ober- 
öilerreich. Bey der Durchreife verweilte er 
famt den Deputirten einen Tag in Wien. 
Damit nun der Anfang diefer, neuen Religi- 
onsübung, in gehöriger Ordnung vor fich ge- 
hen, und auf keine Weife eine Störung er- 
leiden mögte, ertheilten Seine Majefi:ät den 
daraahls in Linz angefl:eliten Kaiferlich Kö- 
niglichen Obrifl:en, Grafen Reufs^ jetzigen Für- 
flen^ Hsinricb dem Dreyzehenten^ nachmaligen 
Gefandten am Königlich Preuflifchem Hofe, 
zur Lutherifchen Kirche fich bekennend, 
fdllen Befehl, den Anfang des Gottesdienfi;es 
unter Bedeckung eines militärifchen Com- 
mando in Schutz zu nehmen; nachdem der 
Herr Graf zur Lippe beforgt gewefen war, 
dafs der Herr Graf von Reufs von dem Ver- 
lauf des Ganzen gehörig unterrichtet wor- 
den, fo unterflüzte lezterer dann den An- 
fang des Gottesdienfi:es aufs hefte^ führte im 
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cigenen Wagen den Geiftlichen an den Ver- 
fammlungsort, wo die erile feierliche An- 
trittsrede gehalten werden foUte, nachdem 
zuvor befagte-r Thielifch von der Lands- 
hauptmannfchaft in Oberöfterreich zum or- 
dinirten Prediger Verfaffungsmäffig und nach 
Vorfchrift war confirmiret worden, inzwi- 
fchen auch am vierten May 1782 man mit 
Errichtung eines leicht und fchnell errichte- 
ten Bethaufes auf dem Lande den Anfang 
gemacht hatte. 

Diefs war denn die merkwürdige erße 'öffent- 
liche Verfammlung der Evangelifch Liitherifchen 
Chriflen im Lande ob der Enns : Es waren gar 
nicht einfältige und ungelehrige Menfchen, 
die blos aus Vorurtheil und Neuerungsfiacht 
fich zu der lutherifchen Kirche bekannten, 
aber wohl Männer, die in Sachen der Reli- 
gion gründlich dachten, Chriften, die mit 
Empfindung, mit gerülirter Seele ihren Glau- 
ben öffentlich bekannten. Es war der Neunte 
Junius 1782, als in eitter Scheuer^ umweit dem 
Dorf Scharten^ dejjen Eigenthümer der Meyer zu 
Eth war^ die/er erfle Gottesdienfl gehalten wurde. 
Bereits um Sechs Uhr früh fahe man einige 
Taufend Menfchen allda verfammelt, und, 
als der Gottesdienft feinen Anfang nahm, 
waren wenigftefis vier taufend Menfchen bey- 



fammen, die fämtlich aus Glaiibeiiseifer diefe 
State fachten , um in ihrer Reb'gion mit 
Mund und Herz, durch Gefang, Predigt und 
Gebet, lieh öffentlich zu erbauen. Zitm er- 
fien mabl feit anderthalb Hundert fahren hatten 
fie die Gnade, das Wort Gottes von einem dazu 
berufenen Geiftlichen derjenigen Kirche^ zu der fie 
fi'ch bekannten^ fich versündigen und Uhren zu 
' laffen. In der Scheuer hatte man eine Art 
von Kanzel, einige Stuffen hoch, errichtet; 
es erfchien der Prediger früh um Acht Uhr 
auf diefer Kanzel, und der Gottesdienft nahm 
feinen Anfang. Jeder war mit einem Regensbur- 
ger Lutherifchen Gefangbuch verfehen, wel- 
ches hiefelbß: eingeführet wurde,- und wor- 
aus man die auf verfchiedenen Tafeln vor- 
gefchriebenen Gefänge fang. Das erite Lied 
war: ^'Allein Gott in der Höh fey Ebr^ und 
" Dank für feine Gnade^" u. f. w., das Andere : 
"Sey Lob und Ehr dem höchfien^Gut," u. f. w., 
das Dritte: ''Liebfler Jefu! wir find hier, dich 
^'und dein Wort anzuhören^' u. f. w, Bey En- 
digung diefes Liedes nahm die Predigt ihren 
Anfang. Nach einem kurzen, auf die Um- 
flcände der Zeit und des Orts paffendem Ge- 
bet, folgte der Eingang, welcher aus derai 
zweiten Buch Mofis, Cap. 20. v. 2-4. genom- 
men war, wo es heifst: ^' An welchem Ort ich 
^[meines Nabmens Ged'dchtnifs ftiften werde^ da 
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"will ich zu dir kommen, und dich fegnen." Diefe 
Worte wurden erklärt und angewendet. 
Dann fang man das Lied: ''Nun danket Alle 
" Gott mit Herzen, Mund" und Händen'' Nach 
gebeteten: Unfer Vater &c. las der Geiftli- 
che feinen, erwählten Text ab aus Pfalm 19. 
V. g.u. 9. "Das Gefetz des Herrn iß ohne Wan- 
"delf und erquicket die Seele. Das Zeugnifs 
''des Herrn iß gewifs, und macht die Alhernen 
^' weife. Die Befehle des Herrn find richtig, und 
erfreuen das Herz. Die Gebote des Herrn find 
lauter, und erleuchten die Augen. "" Des Pre- 
digers Thema war, aus diefen Worten vorzu- 
ftellen: den unfchätzbaretz JVerth und die For-.. 
treflicbkeit des Wortes Gottes. In der Anwen- 
dung ermahnte der GeiflHche, in der Schrift 
zu forfchen, weil fie zum ewigen Leben 
führe, und von Gott zeuge, Gott zu lieben, 
den Nächften, befonders auch diejenigen 
Chriften, die fich nicht zu der Zuhörer Reli- 
gion bekenneten; Alle feyen Kinder eines 
Gottes; Alle gleich erlöfet durch Chriilum, 
zu einer und eben derfelben Seligkeit be- 
ftimmet; Er ermahnte zur Liebe des Regen- 
ten, des beßen Vaters in der Perfon Jofephs des 
Zweiten, zuiji Dank mit Gefühl des Herzens 
für die Gnade des verliehenen öffentlichen 
Gottesdienftes in ihrer Religion, nun nicht 
mehr im ftillellen Winkel der Verborgenheit, 



fondern vor Jedermanns Augen Gott zu lo- 
ben und zu preifen. Zum Befchlufs des 
Gottesdienlles fang man das Lied: leb finge 
dir mit Herz und Mund, u. f. lu. Und fo 
war denn die/er erße Gottes dienß froh und im 
Frieden vollbracht! — Der Geiltliche war ge- 
rührt und voll der wärmften Empfindung; 
die Thränen rollten ihm von Zeit zu Zeit 
von den Wangen. Jllles war froh^ bewegt 1 — 

Auf diefe Weife war denn der Anfang 
des evangelifch- lutherifchen Gottesdienftes 
in Oberöfterreidi nunmehro förmlich eröf- 
net worden. Es waren Ein Hundert und Sie- 
benzehen Ortfchaften, in welchen fich Familien 
und Indimduen dafigen Landes befanden^ die fich 
feierlich zu der Evangelifch Lutherifchen Kirche 
bekannten i die Gebend des Dorfes Scharten 
ohnweit EiFerding ill hiefelbft gleich als der 
Mittelpun6l zu betrachten. Einer der hiebey 
äufferft gefchäftigen. und betriebfamen Kir- 
chenvorfteher war ein ficherer Paul Neben- 
her ger aus dem Orte Roithan^ welcher einige 
Reifen in diefen Kirchenangelegenheiten felbft 
nach Wien machte, und im Nahmen der Ge- 
meinde einftens gegen den Kreishauptmann 
dafiger Gegend Befchwerde führte, dafs der- 
felbe bey dem angefangenen Bau des neuen 
,Bethaufes allerley Schwürigkeiten in den 
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Weg lege; jedoch wurde diefe "Sache von 
felbffc befeitiget, ohne weiter erhebliche Fol- 
gen gehabt zu haben. 

Es ill aber Zeit, wieder zurück zu den 
in der Hauptftadt weiter lieh ergebenen An- 
gelegenheiten der dafigen reformirten Kir- 
che den Gefichtspuncl zu lenken : Oben be- 
reits wurde angeführet, welchen günlligen 
Anfang fowohl im Inn-als Ausland die Kir- 
chencollefte genommen hatte; fo machte fie 
denn auch weiter gute Fortfehritte. In der 
Stadt Wien felbft wurden die Beyträge im- 
mer beträchtlicher; mehrere Individuen tru- 
gen dazu bey: So gab unter anderen die 
Ehegattin des Reichshofrathsagenten von Ma- 
tolay, dermalige Gemahlin des Herzoglich 
Vor - Pommerfchen Komitialgefandten von 
Bildt 150 Gulden, und als ädles Beftreben 
für die gute Sache foll hier unverhohlen blei- 
ben, dafs, als fie in dem Colleftenbuch def- 
fen Infchrift las: "Einen fröhlichen Geber hat 
" Gott lieh^ " fie dem beyfügte : " Nun, fö 
"mufs der liebe Gott mich lieb haben, denn 
"ich gebe es gern;" der mehr bemeldte Graf 
zur Lippe, erfter Vorfteher der Gemeinde, 
reichte zu einem immerwährenden Kirchen- 
iluhl für ihn und feines Nahmens Familie 
gleicher mallen 150 Gulden; Herr Superin- 
tendent 
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tendent Hilchenbach, Prediger der Gemeinde, 
verehrte dahin ein ihm vermachtes Legat 
mit I3t6 fl. 43 kr. Mehrere Bey träge gefam- 
melter Kirchencolleäen belangten 634 fl» 
331 kr. Ein wohldenkender Handelsmann ia 
der Gemeinde, Himly, gab 100 fl. und eben 
fo viel eine fiebere zur Gemeinde fich beken- 
nende Witwe Kornbeck; Herr General von 
Montmartin, General von Friefe, Obrift von 
Renner, Obriftlieutenant von Szekelly, der 
Refident von Stockmayer, alle diefe gaben 
an Beyträgen, jeder 60 fl. Der Holländifche 
General, Graf Gurt von G^allenberg, 63 fl» 
20 kr. ; der Feldmarfchall, Prinz von Sachfen- 
coburg, der Obrift, Graf von Bünau, die 
Wittwe Pape, Agent Nagy, Herr Geymül- 
ler. Grob, Collins, Profeflbr Wblftein, Grit- 
ti, 50 fl. Die Frau von Senkenberg, Agent 
von Pilgran, Schmalzried, Du Puy et Jaque- 
mar, Frifard und Forras, jeder 25 fl. Reichs- 
hofrath, Freyherr von Ditmar, gab 15 fl. 
Reichshofrath, Graf von Firmian, katholi- 
fcher Kirche, 8 fl- 3Ö kr. Graf Theodor von 
Bathiany, gleichfalls katholifch, 8 fl. 44 kr. 
Reichshofrathsagent Bittner und Löfchenkohl 
gaben jeder 8fl. Alles diefes. waren Bey- 
träge aus der Hauptftadt felbft. Aber aus- 
wärtige Particuliers verdienen auch hier ei- 
nen Platz. Ein Prediger Lutherifchen Be- 

8 
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kenntnilTes, mit Nahmen Braune, hatte an der 
Verietianifchen Grenze,im fogenannten Gailthal 
Anftellung, und hiezu einen Vorfchuls aus der 
reformirten KirchencalTe erhalten, wogegen er 
dankbar zur Kirchen£olle6le gab 6 fl. 33 kr. 
Herr Cammergerichtsbeyfitzer, Freyherr von 
Autenriet, gab 14 fl. 30 kr. Als Beytrag zu 
der Gefchichte der Menfchheit verdient aber 
befonders angeführt zu werden der Zufchufs 
eines aufgeklärten Juden, des Kurpfalzbaier- 
fchen HofFa6lors Low Ifack Wertheimer, be- 
nebft der Gabe eines herrhchen Briefes, eines 
Denkmahls wahrer Grundfätze von Duldung 
und Menfchen liebe, mit 10290. \5o kr. doch 
war bey der fonft ädien Handlung abfichtlich 
ein Wink gegeben zu Gewinnung eines be- 
trächtlichen Rechtsftreits, den der Jude bey der 
oberftenReichshofrathsinftanz obfieghch zu er- 
halten wünfchte, wobey auch würklich zu fei- 
nem Glück Afl:räa nachmahls ihm beylland. 

Die auswärtige Collefte war befonders 
in den drey erlleren Jahren einträghch, 
und bis zum Jahr 1791 belief ßcb der ganze 
Ertrag der reformirten Kircbencolleäe auf 96705 
Gulden, /:^% Kreutzer^ 3 Pfennige. 

Um indeflen zu überfehen, wie viel aus 
jeder Provinz Deutfchlandes, dann auch aus 
den übrigen milden Bey trägen fremder Staaten 
infonderheit eingegangen ift, foll hier eine 
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Lifte der fämtlichen Einnahmen erfcheinen: 
In Oellerreich, und nahmentlich in defien 
Hauptftadt Wien, wurden eins zu dem an- 
deren gerechnet, ejngefammelt : 19282 fl. 
5 6 l- kr. Aus der Pfalz, mit Einfchlufs des 
Jülich -und Bergifchen 8441 A- la k. Der 
aufferorde7Uliche Eifer , den der Kurpfdlzifche 
Kirchem-ath Mieg in Heidelberg noch aus An- 
hänglichkeit für diefe feine ehemalige Gemeinde^ 
als er Holländifcher Gefandtfchaftsprediger durch 
geraume Jahre in Wien zvar^ der guten Sachs 
erwies^ 'war einzig und allein Urfachy dafs diefe 
Sammlung in der Pfalz fo reichlich ausfiel; es 
empfahl derlelbe diefe Colledte und deren er- 
giebigen. Beytrag in einer befonders für die- 
fen Behuf in Heidelberg gehaltenen Predigt, 
und verwandte dafür fich gar nachdrücklich 
bey der gemeinfchaftlichen Kurpfälzifchen, 
dann bey der reformirten privativen, und 
der katholifchcn privativen geiftlichen Admi- 
niftration mitteiit Bittfeh reibens und dem 
diefem beygefügten Colle6lengefuch der 
Kirchenvorlreher diefer Gemeinde; aus dem 
HelTenland mit Einfchlufs der Graffchaft Ha- 
nau kam die anfehnliche Sammlung ein von 
7308 fl. 47 kr. eine Summe, die man ledig- 
lich dem günftigen Betrieb des damaligen 
Herrn Landgrafen felbft zu verdanken, hatte, 
welcher, obwohl er felbit der römifchkatho- 
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lifchen Kirche angehörte, dennoch gemefTeoft 
befohlen hatte, dafs jeder Geiftliche in fei- 
ner Parochie felbft fammlend für diefes In> 
ftitut hemm gehen und das Gefehäft bellens 
unterflützen follte; aus den Kur- und Her- 
zoglich Sächfifchen Landen wurden wegen 
dort verbotener Landescölleften nur erhal- 
ten 174.6 fl. 23 kr.; aus den Markgraf chü- 
mern Baireuth und Anfpach 1728 fl. 37 kr.; 
aus dem Kur Hanno verfchen war der Ertrag 
nur 982 fl. 30 kr.; aus dem Herzogthum Wür- 
temberg erhielte man 526 fl. 10 kr.; aus dem 
Herzogthum Holftein, mit Einfehl ufs des 
Oldenburgifchen, dann der Herrfchaften Va- 
rel und Kniphaufen 813 fl. 29 kh; aus dem 
Herzogthum Mecklenburg beyder Antheile 
648 fl. ; aus den Füritlich Anhaltfchen Lan- 
den erfolgten 13-790. 56 kr. und diefe ganz 
eigentlich durch die nachdrücklichen Bemü- 
hungen des Herrn Grafen zur Lippe und des 
Kurpfälzifchen Kirchenraths Mieg, welche 
defsfalls dem Fürilen von DelFau nachdrück- 
lich zufchrieben, und der dahero fich bewe- 
gen liefs, aus eigener Schatulle mit Ein Hun- 
dert Piflolen die gute Sache zu begünftigen. 
Aus den Fürftlich Naflaufchen Landen 
war der Beytrag 949 fl. 10 kr.; aus dem 
Markgräflich Badenfchen 223 fl.; aus dem 
Limburgef Lande erfolgten 400 fl.; aus 
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dem Fürftlich Solmfifchen 28S A-; aus dem 
Waldeckfchen 150 fl.; aus dem Hohenlohi- 
fcheii kamen ein 126 fl. 40 kr.; aus dem 
Leiningenfchen 128 fl. 30 kr.; aus dem Fürfl- 
lich Oettingenfchen . 100 fl. ; aus dem Fürft- 
]ich Neu Wiedfchen 100 fl. 40 kr. Die 
fUmtlichen Reichsgräflicheri Lande fleuerten 
bey 471a fl. 42 kr. .und unter diefen zeichnete 
fich bef anders die Graffchäft Lippe aus ^ deren. 
Grafen^ Ritterfchaft und Städte mit 859^«- 3^^»'. 
fich hiebey eingefmiden hatten; die unmittel- 
bare Reichsritterfchafc der verfchiedenen 
protefl:antifchen Cantons in Franken und am 
Rhein gab 2008 fl. 28 kr.; die freien Reichs- 
fliädte, beyder, der Rheinifchen und der 
Seh wäbiTchen Bank, bezahlten die anfehnli- 
che Summe von 178740. 58kr. ; unteij fol-- 
chen thaten fich denn befonders wohlthuend 
hervor die Reichsfliädte: Hamburg^ Lübeck, 
Bremen und Frankfurt am Main^ Nordhaufen 
und Augsburg; einige deutfche Municipalfl:ädte 
und Stifter, darunter auch bin katholifches: 
Maria Kirchheim gaben 2793 fl. 24 kr.; 
felbfl: die unmittelbaren Reichsdörfer, dann 
einige deutfche Communitäten, famt der Brü- 
dergemeinde in Herrnhuth, trugen bey 391 fl. 
40 kr. j^lle diefe ßimtliche Beyträge aus Deutfcb- 
land belangten nun die beträchtliche Summe von 
723730 fl. 35 s- kr. Inzwifchen nahmen auch 
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Fremde und Ausländer an diefer Sache nicht 
unbedeutenden Antheil; fo kamen unter an- 
dern aus Ungarn und Siebenbürgen ein: 
1705 fl. 40 kr. Es hatte bey der Sammlung in 
Siebenbürgen, einem Land, in welchem fehr 
viele Reformirte leben, de,r wohldefikende 
Graf Paul von Bethlen^ damaliger Präfident 
der königlichen Gerichtstafel zu Maros Va- 
farhely, felbft die Sache geführet, und fo ka- 
men von dort bis an 1056 fl. zufammen, mei- 
ftens Beyträge dafiger Magnaten. Aus Hol- 
land, mit Einfchlufs der Gabe des Erbflaat- 
halters, erhielt die reformirte Gemeinde in 
Wien 725a fl. 52 kr. ; aus der Schweitz von 
dafigen Glaubensverwandten 60340. 46 kr.; 
von protefl:antifchen Handelshäufern in Frank- 
reich 721 fl. i kr.; aus Dennömark erhielt 
die Gemeinde 1571 fl. i6 kr,; aus Fohlen, 
mitlnbegrifDanzigs, kamen ein 626 fl. 42 kr.; 
aus Rufsland, mit Einfchlufs Lieflands, Kur- 
lands, und deflen, was der dermalige Kai/er Paul 
bey feinem Aufenthalt in Wien auf des Herrn 
Grafen zur Lippe an ihn gefl:elltes Begehren der 
Communitätgab,trugdie Collecle die ganz artige 
Summe ein von 1069 fl. 17 kr» Von demfämt. 
Mchm Ausland betrug nun das Ganze 1898 1^. 35 kr. 
Aus allem diefen ergiebt fich eine Einnah- 
me, durch Beyträge von Gliedern der refor- 
anirten Gemeinde, von 162360.43 kr. — pf. 



Von inn-und ausländi- 
fchenWohlthäternjan - 7a763fl.8kr.— ;pf. 

Durch Intereflen, den 
Klingelbeutel und an- 
dere Einnahme - - 7655 fl. 57 kr. 3 pf. 

welches denn zufammen 
an Einnahme beträgt - 96705 fl. 48 kr. 3 p£r 

Um mit einem Ueberblick die dagegen ge- 
machten Ausgaben zu berechnen, fo betrugen 
Iblclie in Folie diefes : 
vor den theuer angekauften 

Bauplatz - . - 23000 fl. — kr.' 
an Baukollen, und allerley 

Taxen - - - 429590. 58 kr^ 

Diefe Hauptausgabe des Kir- 
chengebäudes beträgt - 659S9fl. S8kr. 

■ • > 

Für die in Silber fchön gearbeiteten und 
vergoldeten Kirchengefäfse, einen defsglei? 
eben Klingelbeutel an 70 fl, koftend: , - 

96a fl* 3k4:.— pf., 
Für eine Reife des Pre- 

digers nach Holland, für 

den Betrieb dafiger Col- 

lecte, für Befoldungen, . 

Verpflegungen der Armen 

und Kranken, für Kir- 

chenerforderniffe, u.dgl. 8002 fl. 7 kr. apf. 
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Wenn nun diefes eine 
Ausgabe ift von - ^ 749240. lo kr. 2pf. 

fo blieb hiernach ein reiner Ueberfchufs von 
»1781 fl. 40 kr. I pf. den man fofortin l^aifer- 
lichköniglichenKupferamts -und Wiener Stadt- 
Bancoobligationen zu 4 vom Hundert anlegte. 

In Anfehung des Capitals und eigentli- 
chen Fonds der Gemeinde und delTen Zunah- 
me ergiebt fich fofort aus den Jahresrech- 
nungen, wie fie im Caflabüch flehen, aulTer 
^benbemerkten Vermögehsumlländen von: 

ai78ifl. 40 kr. ipf. 

Von 1786 bis 1791 wei- 
tere Einnahme von aus- 
ländifchen Freunden - 23590. 46 kr. — pf. 

«lurch Subfcription der 
Gemeindsglieder in den 
3 lezten Jahren - 1 98S fl. 30 kr. — pf. 

durch Intereflen, durch 
Zinsertrag des zweiten 
Stocks im Eirchenhaufe, 
durch CoUefben an Feft- 
tägen,wie durchdenKlin- 
gelbeutelj an Einnahme 1 1976 fl. 46 kr. — pf. 



'Welches zufammen be- 
trägt, eine Summe von 38163 fl. 4a kr. ipf. 



Wenn nun die gewöhnlichen und, auf- 
ferordentlichen Ausgaben in folcher Zeit fich 
beliefen auf - - 125050. 59 kr. i pf. 

ifo blieb zu Ende 17 91 

ein Ueberfchufs von ^5597 fl. 43 kr. ipf. 

welche Summe in kaiferlich königliche Ku- 
pferamts - und Wiener Stadtbancoobligatio- 
nen zu vier vom Hundert find angeleget 
worden. 

Durch auflerordentlichen Fleifs und durch 
angeftrengte Bemühung war denn nun diefe 
Angelegenheit bis zu dem Punkt gediehen, dafs 
lie weiter nicht mehr zurück gehen konnte; 
befonders aber verdienet der ausgebreitete Brief- 
'wechfel^ denn der Herr Graf zur Lippe nicht 
nur durch alle Winkel von Deutfchlanäj fondern 
felbß bis in die entlegenßen Reiche und Provin- 
zen von Europa auszudehnen verßandy hier angefüh- 
ret zu werden» Je befchwerlicher diefes Gefchäft 
in fich war, je anhaltender war des Grafen 
Betrieb hierbey; aber eine auflerordentliche 
Anftrengung war auch der Sache nothwendig, 
wenn es durchgehen follte: an Könige^ an 
allerley Regenten, an Commimitäten aller Claf- 
fen, an viele Städte, an reiche Privatperfonen- 
dringend wiederholt, diefes Gefchäft zu empfeh- 
len, -war dßm Herrn Grafen zur Lippe^ als er- 
flen Vorfieher die/er Kirchengemeinde ^ nirgends 
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ZU l'dflig^ nirgends befchwerlich ; mehr denn ße- 
henhundert Briefe erliefs er in diefem wichtigeit 
Gefchäft ; die Stille der Nacht wenii äußere- 
Dinge ihn nicht fiören 'mogten^ hatte er denn die- 
fer Sache Gottes geweibety und damit die Com- 
munität bey folchem Briefwechfel nicht in 
dem Ausgabencapitel leiden mögte, brachte 
er diefe fämtlichen Colle6lenbriefe poftfrey 
unter feinem Siegel in das Ausland. 

War denn der Beytrag aus fremden Or- 
ten nicht jedesnjahl reich, fo war doch nicht 
leicht ein Land, wo aller Beylland verfaget 
ward; England, Schweden und Preuffen wa- 
ren aber die einzigen Staaten Europens, wel- 
che auch nicht in dem mindeften felbft zu 
Beyträgen fich verflehen mogten, einmahl, 
weil es an wefentlich wirkenden Perfonen 
ermangelte, welche das Colleftengefchäft zu 
unterltützen geneigt waren, fodann auch, 
weil diefer Staaten innere VerfalTung aus- 
wärtigen Cölle6ten, wegen zu flark berech- 
neten Finanzfyftems, nicht die Hände bieten 
wollten. 

Es liefs übrigens der Herr Graf zur 
Lippe keine Gelegenheit vorbey gehen, die 
nur immer fich darbot, der Gemeinde thätig 
beyzuflehen ; nicht leicht entgieng ein Vorneh- 
mer, der da br-;tyagen komite^ feinem Blick, Nur 



der Herzog Karl von Würtembefg, als der- 
felbe im Frühjahr 1732 in Wien fich befand,- 
war nicht zu bewegen, in das Colleftenbiich 
fich einzuzeichnen, obwohl er als regieren- 
der Herr eines anfehnlicherr protellantifchen 
Landes allerdings eine Obliegenheit dazu auf 
fich gehabt hätte, wie er denn auch wirklich 
heften Beyftand dem Grafen zur Lippe münd- 
lich zuficherte, aber nicht eine Silbt davon 
hielt. 

Nun wurde es denn je mehr und mehr 
ernfthafter Gegenftand der reformirten Ge- 
meinde in Wien, wegen Errichtung eines 
Bethaufes, und Beftimmung über den Ort,, 
einen Schlufs zu faflen. ünterfchiedene Ge- 
meindsglieder waren der Meinung, man foUe 
in einer der Vorftädte das neue Bethaus er- 
bauen und einrichten, weil maji allda weit 
wohlfeiler denn in der innern Stadt zu ei- 
nem Platz, auf den man bauen wollte, ge- 
langen könnte, fohin am Capital felbft eine 
merkliche Erfparung machen würde; da aber 
die meiften Stimmen dahin gingen, in der 
innern Stadt felbft das Bethaus zu errichten,» 
weil dort der Mittelpunkt für die Stadt- 
bewohner, wie für die in den Vorftädten 
und auf dem Lande herum Wohnenden, fey; 
fo fieldej" endliche Schlufs. dahinaus, in der 



Innern Stadt Wien felbfl das Bethaus zu er- 
richte'n. 

Als nun um diefe Zeit mehrere KIo- 
ftergebäude meiilbietend verkauft wurden, 
und unter diefen auch das mitten in der 
Stadt ohnweit der kaiferlichen Burg gelege- 
ne fogenannte KonigsUofter^ richteten beyde 
Gemeinden, dip lutherifche und reformirte, 
ihre Augen darauf, erftanden auch, eine wie 
die andere im hochften Gebot einen Theil 
diefer Gebäude zur Einrichtung und Erbau- 
ung ihrer Bethäufer. Der Licitationstetmin 
war mn drey zehnten Februarius 1783. Die re- 
formirte Kirchengemeinde erflajid die Wirthfchafts- 
geh'diide, die/es Kloßers um die oben bereits be- 
merkte anfehnliche Summe von 23000 Gulden^ 
wodurch denn nur erft vor den Bauplatz ge- 
forget war, nachdem diefe rdmtlichen Ge- 
bäude niedergeriJTen werden muflen; die lu- 
therifche Gemeinde dagegen erkaufte die ehemahlige' 
Kloßerkirche felbfl um die Summe von 27750 
Gulden^ hatte dabey aber den Vortheil, dafs 
iie mit einigen innern Erweiterungen die 
feftgebaute Kirche nun bald in Ordnung zu 
bringen fähig war, und ein anfehnliches Ca- 
pital fohin dadurch gewann, dafs fie nicht al- 
les von Grund aus, wie die reformirte Ge- 
meinde, aufzuführen hatte. 
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Die katholifche Geiftlichkeit fahe den 
Erwerb diefes Königsklollers ungern in dem 
Befitz der Proteftanten ; feit dem grauen Al- 
terthum der Zeit gehörten diefe Gebäude 
dem katholifchen Clerus; auch lagen die Ge- 
heine der Stifterin diefes Kloßer s^ ijoie diejenigen', 
der nicht nach ^ofephs Geifl denkenden Ferdi' 
nande und Mathias vor dem j4ltartifch die/er 
Kloflerkirche begraben^ wurden mithin fogleicb, 
da diefes Gotteshaus protellantifchen Beli- 
tzern überliefert war, von hier weg und in 
die kaife^'liche Erbgruft abgeführt, wiewohl 
zum Andenken die Begräbnifslteine in der 
neuen protellantifchen Kirche verblieben find. 
Welch Innern Groll, welch geheimen Un- 
willen diefe Erwerbung des ehemaligen Kö- 
nigsklollers bey der katholifchen Geiftlich- 
keit erreget habe, dieCs mag folgende bösli- 
che Infchrift beweifen, die man bald, nach- 
dem die Proteftanten diefe Befitzung an ficht 
gebracht hatten, an dem Kirchengebäude an- 
geheftet fand; fie enthält die wahre Sprache 
eines beleidigten Mönchthums und lautet fol- 
gender Geftalt; fo recht- in dein Geiß eines 
Gregorius des Siebe?ite?i, unduldfam^ boshaft: 
" Hanc olim Dei Omnipotentis cultui Piißmorupt 
^'Außriae Imperatorum fuinptibus dicatam ae- 
" deniy Sacrarumquß immaculati agni Sponfarum. 
'' habitacidum^ raptis eccleßae thefauriSy disperßs 
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"psr univei'ßan mundum SanÜis vionialibus^ ejeEtis 
*' e terrae vifceribus Defunctarmn reliquiis^ Sacri- 
''legi Cbrifli Sponfariim feductoris ac virginum 
^* corniptoris Martini Luthsfi affeclis ^ofephiis 
" Seciuidus Lutharingus Divinae Mifericordiae, 
"ß qua ad thronum evectus^ immemor^ Legum 
^'fanctae eccleßae contemptor, Manifefliis, (quum 
" anri effet cupidißiniis^ turpis lucri caufa fovit, 
*' et promovit fectas omnes^ ipfe faäiis religionis 
"nullius) vir tute et exemplo^ a Saeculis 
*' inaiidito exewplo fub virtutis fpecie, in flagiti- 
^"^ orum palaeflram. fceleriffirm venditam ajfigna' 
'*mt^ 178 3-" 

Ivaifer Tofeph liefs diefe Schmahfchrift 
drucken, und um fechs Kreuzer verkaufen, 
und das daraus gelofste Geld den proteflanti- 
fchen Kirchenvorftehern als Beyßeiier für ihre 
Armen zuftellen. 

Nachdem das oben ervvaehnte Circiriar- 
fchreiben, welches der Herr Graf zur Lippe 
als erfter Kirchenvorfteher wegen baldiger 
Anllellung eines Predigers in der Perfon des 
vormaligen liolländifchen Gefandtfchaftspre- 
digers, des Herrn Hilchenbach^ welcher bis 
in das neunte Jahr auf die Art bereits der 
Gemeinde bekannt war, und vielerley Nütz- 
liches derfelben und ihren Gliedern erwiefen 
hatte, in den Familien infinuirte, den erwar- 
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teten Erfolg nach fich zog, die Gemüther 
allgemein für diefen zeitherigen Gefandtfchafts- 
prediger geftimmet waren, fich überzeugend, 
wie fie wegen delTen 'im gemeinen Thätigkeit 
luid eifrigen Betriebs der ihnen äuflerfl wich- 
tigen Religionsangelegenheiten ihren Dank 
nicht wefentlicher ihm bezeichnen könnte, 
als wenn fie nunmehro ihn wirklich zu ihrem 
eignen Prediger berief; fo erfuchte die Com- 
munität den Herrn Grafen zur Lippe, an das 
Berufungsgefchäft die fchlüfsliche Hand zu 
legen. Derfelbe war hiebey auch nun weiter 
nicht läflig, und es war am fiebenten November 
18^7, als er die nachfolgende von ibmfelbfi und 
mit vieler Ueherlegung durchgedachte Vocation 
ihm Namens der Gemeinde zuflellte; es lautet 
diefelbe wörtlich alfo: 

"Nachdem durch Gottes gnädigen Bei- 
"jß:and und deflen befondern Segen hiefige 
" evangelifch - reformirte Glaubens verwandt 
"ten nunmehro fo weit gekommen fmd, 
" dafs, obwohl noch an den Bau und Err^ph- 
"tung eines Bethaufes nicht zu denken, den- 
"noch zur Aufteilung eines eigenen Predi- 
"gers einiger Fond vorhanden, auch zu hof- 
"fen liehet, es werde diefer mit der Zeit 
"lieh immer mehr verltärken; fo ift man 
nunmehro darauf bedacht, die von Seiner 
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" kaißrlichen Majeflät erhaltenen Religions- 
"freyheiten baldriiöglichft in Uebung zu brin- 
"gen, und zu fqlcher Abficht einen eigenen 
•'Geiillichen zu berufen, der die Sacra ad- 
" miniftrire, und alle Actus parochiales, Trau- 
"ungen, Taufen, die Confirmation der Ju- 
"gend und das Krankenbefuchen unter uns 
*' verrichte. Da nun Euer Hochehrwürden der 
" Gemeinde bekannt, und durch Dero Le- 
"benswandel und die befondern wichtigen 
'* Verdienlle, fo diefelben in Ihrer bisherigen 
"Station fich bey uns zu erwerben Gelegen- 
heit hatten,, fich unferer ganzen Aufmerk- 
famkeit und Liebe würdig, und fich folche 
**zu eigen gemachet haben, diefelben auch 
"des hiefigen Localis in mancherley Äbficht 
"kundig find; fo ill: die einheilige allgemeine 
"Wahl aller und jeder unferer Gemeindsglie- 
"der einftimmig auf Euer Hochehrwürden 
"gefallen. Wir Endes Unterfchriebenen, iij 
"Auftrag dpr bemeldten Gemeinde, berufen 
" dahero, im Nahmen Gottes, durch Gegen- 
"wärtiges Euer Hochehrwürden zu unferem 
"Seelforger und Prediger, das Wort Gottes rein 
■" und lauter, nach den Grundfätzen und dem 
" Glauben unferer evangelifch reformirten Kir- 
"che unter uns und in unferen Verfammlun- 
"gen zu lehren und vorzutragen, durch Ih- 
" ren Wandel unter uns zu leuchten, durch 

"Ihre 
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"Ihre Predigt uns zu erbauen, und nacli Vor- 
"fchrift und Inhalt der ergangenen Kaifer- 
lichen Verordnungen als unfer eigener Geift- 
licher unter uns die Sacra zu adminiftriren, 
und alle A6tus parochiä, nemlich Trauun- 
gen , Taufen und Confirmation der Jugend 
"und das Krankenbefuchen in unferer Ge* 
" meinde 2ü verrichten;, über Alles, fo unfere 
"kirchliche VerfalTung betrift, genaues Proto- 
" coli zu halten, und ein befonderes Kirchen- 
"buch zu führen, in welches Taufen, Trau- 
'*ungen und allerlei Kirchliche Verrichtun- 
•'gen mögen eingetragen werden, auch überall 
•'das Befte unferer reformirten Gemeinheit, 
'* wo immer folches in Frage kommen mag, mit 
"zu rathen und zu helfen, befonders aber 
^bey .den noch fchwachen Umftäuden der 
"Communität den ferneren Betrieb «der Co!- 
"lefte eifrigft fich angelegen feyn zu laf- 
"fen, in allen Handlungen auch dergeftalt 
"fich zu er weifen, wie es einem wackeren 
"und gewilFenhaften Seelforger wohl anflehet 
"und gebüret, auch die auf diefe Vocation zu 
"feiner Zeit uns zu leillenden Handgelübde 
"vor Gott dem Allmächtigen es von Ihnen 
" fordern werden, und, wie Sie dereinft an 
"jenem Tage der Vergeltung es zu verant- 
" Worten fich getrauen. Für diefe Dero zu 
"leiftenden Dienfte erbietet Ihnen <iie Ge^ 



"meinde ein alljährliches Gehalt von Achfe 
" Hundert Gulden hiefiger Währung, mit dem 
"beigefügten Verfprechen, wenn, nach -erfi: 
" hergeftelltem Bethaus, die Kirchencafle lieh 
"vermehren, und der Fundus ecclefiae mehr 
"heran wachfen würde, diefes Gehalt, , nach 
" BefchafFenheit und Befinden der Umftände, 
"alsdann zu erhöhen und zu vermehren. Im 
"übrigen wünfchen wir, dafs Euer Hoch- 
"ehrwürden eilen wollen, dero Entlaflung 
"aus, Ihrer dermaligen Verbindung, fo viel 
"thunlichj zu befördern, damit wir bald, zu 
"unferem eigenen Vortheil, Ihnen zu dem 
"neuen Amte Glück wünfchen mögen, zu 
" welchem der Allmächtige felbft Ihnen feine 
"Gnade und Kraft von oben her verleihen 
'* wolle! Wir übrigens verharren mit Gelin- 
"nung wahrefler Hochfehätzung jederzeit Ih- 
"nen gewidmet, und unterfchreiben und be- 
" fiegeln diefes im Nahmen der hiefigen evan- 
''geüMi reformirten Gemeinde. Wien, am 
"Zöllen Oclober 178». 

Graf zur Lipps, Freyherr von Fries, Ochs* 

Gegenwärtige Vocation wurde fofort 
dem fo nun neu beftellten reformirten Pre- 
diger von dem Herrn Grafen zur Lippe, mit 
der drey Vorfteher Siegeln verfehen, zu- 
gesellet, der ihm anhey vor 4^m All^egmwr- 



tigen darüber^ Nahmens der Gemeinde^ einen ^fei- 
erlichen Handfchlag abforderte^ den er auch treu- 
meinend leiflete. Durch einen höchften Be- 
fcheid erhielt derfelbe bald darauf auch un- 
term Siebenzehnten Februarius 1733 die Lan- 
desherrliche Bellätigung als verordneter und 
berufener Diener der Gemeinde. 

Jezt befand er fich denn in Ausübung 
feines Amts; indefs mufte vor der Hand der 
Sonntägliche Gottesdienft in der zeitherigen 
holländifchen Gefandtfchaftscapelle annoch 
gehalten werden. Die erße Taußmndhing aber 
verrichtete er in der Wohnung des Herrn Gra- 
fen zur Lippe ^ dem er feinen am zwanzigflen 
März 1783 ihm gehohrnen jüngften Sohn, Karl 
Friedrich Hermann taufte; ivobey die gegenwär- 
tigen Gevatter waren, der Kaiferliche General, 
Prinz Georg von Mecklenburg , der Kaiferliche 
General, Graf von Callenberg, dann der Königlich 
Preußfche Gefandte, Freiherr von Riedefel. 

Da diefe Taufe die erße Liturgifche Hand- 
lung des neuen Geifllichen waVy- fo foll fie, da- 
mit man auch denfelben nach der Art fei- 
nes Vortrags fowohl als nach feiner Denkart 
kennen lerne, hier ganz erfcheinen, wie fie 
gehalten wurde : Der Text, worüber der Pre- 
diger bey der Taufe redete, war aus dem Brief 
an die Römer, im dritten Vers des Sechften 
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Capitels : " fFiJfet ihr nicht, daß alle, die «# 
" in Jefum Chrifi getaufet find^ die find in fei* 
"neu Tod getauft,'' Vor der Taufe fang man 
das Kirchenlied: ''Herr l mrfiehen hier vor dir^ 
u. f. f." und nach der Taufe jenes : ''Mein 
Erlöfer! der du mich^ u. f. f." Die Rede des 
Predigers war fofort diefe: "Unfere Hülfe fie* 
**het in dem Nahmen des Herrn, der Himmel 
"imd Erde erfchaffen hat^ Amen» Meine chrift- 
" liehen Brüder! Weil gegenwärtiges Kind foll 
getaufet, und in die Kirche Gottes aufge- 
nommen werden, fo höret zuförderfl, wie 
Jefus felbil in eben der Stunde, da Er die 
"Erde verlalTen und gen Himmel fahren 
"wollte, die heilige Taufe zu einem Sacra- 
"ment des neuen Bundes eingefetzet, und 
"feinen Jüngern den Befehl ertheilet hat: 
''Gehet hi7i in alle Welt^ und lehret alle Völker ^ 
*'und taufet fie in dem Nahmen des Vaters^ des 
" Sohnes^ und des Heiligen Geifles, Wer da glau- 
" bit und getaufet wird^ der wird feiig werden, wer 
"aber nicht glaubet, der wird verdammet werden. 

'* Zuvor hatte Er feine Zeitgenoflen, und 
''mit ihnen auch uns gelehret, dafs man 
"mülTe neu geboren werden, wenn man wolle 
*'hi das Reich Gottes kommen. • Der Jude 
"mufle feine väterlichen Gebräuche und Vor 
^^urtheile, — der Heide feinen Götzendienft 



"und Aberglauben fahren lafTen.— Beyde 
"muften allen Laftern und Sünden entfagen, 
"und eine ganz andere Denk- und Lebensart 
'* annehmen, wenn fie Chriften werden woll- 
" ten. Und fö mufs auch mit uns eine grolTe 
"Veränderung vorgehen, wenn wir nicht blos 
"Chriften heiflen, fondern würklich feyn, 
"und der Gemeinfchaft mit Jefu uns rühmefii 
*' wollen. Wir muffen alles Böfe, das in üriis 
*'ift, beftreiten und ablegen, und dagegen uns 
*^dem Dienft Gottes und' der Tugend heili- 
•■gen. Wir muffen un's ganz nach der Lehre 
"und dem Beylpiel ünferes Heilandes bil- 
"Men, — fo gefinnet feyn, wie Er gefinnet 
"war, und fo wandeln', wie Er gewandelt 
**hat. Wenn wir nicht auf diefe Weife an- 
"dere und beffere Menfchen find und wer- 
"den, fo können wir die mit dem wahre» 
•* Chriftenthum verbundene Seligkeit weder 
"in diefer, noch in jener Welt genieffen. 
"Diefe Veränderung wird uns nun in der 
"heiligen Taufe unter finnlichen Bildern vor^ 
"gelleilet. So wie das Waffer die Ünreinig- 
"keiten unferes Leibes hinweg' nimmt, fö fin- 
"den wir in der Gemeinfchaft Unferes Hei- 
"landes, in dem, was er zum Beften der 
" Menfchen gethan hat, und noch durch fbine 
" Lehre, und durch feinen Geift an uns thut, 
"^finden darinn alles,. . was^ uns^ beflern, be- 
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"ruhigen» und glückfelig machen kann. Und 
"fo, wie uns Gott, "wenn er uns in feinen 
''Bund, oder in feine Gemeinde aufnimmt, 
"feine Gnade, das ill, die Vergebung unferer 
"Sünden, und den Beylland feines Geilles 
anbietet; fo verpflichten wir uns auch von 
unferer Seite, dafs wir uns von allen Be- 
"fieckungen des Fleifches und des Geiftes 
"reinigen, und unfere Heiligung in der Furcht 
"Gottes vollenden wollen. Wir foUen der 
Sünde abflerben, ihr gänzlich entfagen, ih- 
ren Reitzungen und Verfuchungen kein 
" Gehör geben, und hingegen in einem neuen, 
"ganz reinen und heiligen dem Sinne Jefu 
"Chrifti und' den Vorfchriften feines Evan- 
"gelium gemäßen Leben wandeln. Dieis 
"find die. grollen Verpflichtungen, welche 
"man durch die Taufe auf fleh nimmt. Wir 
"legen diefelben, in fo weit es von uns ab- 
" hängt, auf unfere Kinder, wenn wir fie 
" durch diefen feierlichen Gebrauch Gott hei- 
" ligen, und ihm in feiner Kirche fie darbrirt- 
"gen: und geben dadurch unfer Verlangen 
"zu erkennen, dafs auch fie wahre Chriflen 
"werden, und die ganze Seligkeit des Chri- 
" Itenthums genießen mögten: Und, wenn fie 
"dann zum Gebrauch ihres Verfi;andes gelan- 
''gen, fo find fie .verbunden, diefen Verpflich- 
"tungen nachzukommen, wenn fie anders an 
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" den Wohlthaten und VerheifTungen, die uns 
Gott durch feinen Sohn Jefum gegeben hat, 
Theil zu haben begehren. Ja! wir hof- 
fen die Erfüllung dieCes Segens auch jezt 
fchon an ihnen, da unfer Heiland in den 
'Tagen feines Fleifches kleine Kinder, die 
"man zu ihm brachte, fo gütig aufnahm, fie 
"herzte, mit Auflegung der Hände fegne- 
"te, — und dabey feinen Jüngern, welche 
" diefes verhindern wollten, ausdrücklich fagte : 
" LaJ[]}t die Kindlein zu mir kommen^ und lüehret Ih- 
^''nen nicht^ dennfolcher'ifl das Reich Gottes ^ ja! ich 
'\fage euch^ wer das Reich Gottes nicht empfähet, wie 
^^ein Kindkin^ der wird_ nicht hinein kommen! 
"Hätte Er einft fchon im prophetifchen Wor- 
"te gefagt: Ich habe dich erlöfet; ich habe 
*' dich bey deinem Nahmen gerufen, du biß Mein ! 
"wie viel mehr können wir izt diefs glau- 
"ben, da wir ihn fo liebreich von Kindern 
"diefs bezeugen hören, und nun, da Er alles 
" vollbracht, wie viel überzeugender noch 
"glauben, dafs Er auch zu diefem Täufling 
"esTpreche: Ich habe dich erlöfet ; ich habe dich 
*'bey deinem Nahmen gerufen^ du biß Man! 
"Auch für dich hab' ich gehtten, auch für 
"dich fliarb ich, und habe dich erlöfet aus 
"der Hand deiner Feinde, dafs du mir die- 
"nefl: in Heiligkeit und Gerechtigkeit, dis 
"mir gefällig ift,— habe dich erlöfet von 
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" aller tlngerechtigkeit, und gereiniget, gel\ei» 
" liget zu einem Gliede des Volkes, das meiti 
"Eigenthum ift. Bey deinem Nahmen habe 
"ich dich gerufefi, in meine Hände ihn ge- 
"zeichnets und werde ihn bekennen vor mei- 
"nem Vater und feinen Engeln. Du bift 
"Mein!-r- mein Kind und mein Erbe I — und 
"wirft es bleiben, wenn du treu bis an das 
'*Ende beharreft, — ■ wirft dann ein Miterbe 
der Herrlichkeit werden, die Gott mir ge- 
geben, der Herrlichkeit, die er bereitet hat 
allen, die Ihn lieben 1 In diefer Verficherung 
"nun, dafs Chriftus unfer Heiland, und Gott 
"der Vater, der ein Gott, und Vater aller 
"Menfchenift, und fie alle liebet, diefs Kind, 
•' das wir durch di^ Taufe Ihm heiligen, mit 
väterlichem Wohlgefallen anfehen werde,-^ 
in diefer troftreichen Verficherung, meine 
"Brüder! laffet uns mit vereinigtem Herzen 
"diefes Kind Ihm darbringen, und feiner 
"Gnade empfehlen durch folgendes Gebet: 
" allmächtiger Gott ! liebreicher hitnmlifcher -Vater i 
"der du uns nach deiner unendlichen Güte 
"verheiflen haft, dafs du unfer und unferer 
"Kinder Gott feyn wolleft; wir bitten dich 
"demüthig, erfülle diefe Verheiffung nach 
" deiner ganzen Gnade an dem hier gegenwär- 
"tigen Kinde, delFen Aeltern zur Gemeinde 
"deiner Verehrer tind der Verehrer deines 



5» 



'''Sohnes Jefu gehören: Dir heüigen wir daf- 
'^felbe ganz und gar; deinem Dienft und der 
"Nachfolge unferes Herrn fey es auf immer 
"gewidmet! Erhalte, fchütze, fegne daffelbe f 
•'leite Aind regiere es künftig auf alleii feinen 
"Wegen, und führe es durch deinen Geift 
"auf den rechten Wegl Bewahre es vor 
"fchädlichen Irrthümern, vor muthwiiligen 
"Sünden, vor' böfen Leidenfchaften, vor der 
"Verführung der Welt J Und lafs es fo, wie 
"fich fein V^rfland zu entwickeln anfängt, 
"dich den einigen wahren Gott, und den, 
" den du gefandt haft, Jefum Chriftum, ken^ 
" nen und liebeu lernen ; und dadurch aller 
" der Seligkeiten theilhaftig werden, die du. 
•* uns im Evangelium verheiffen haftl Erleieh* 
"tere du ihm felbft durch deine weife gü- 
"tige Vorfeh uug die kürzere, oder längere 
"Laufbahn, die es in diefer Sterblichkeit 
"durchlaufen ibll! Lafs -es feiner Befkimmting 
"ilets eingedenk feyn, fich bey allen Gefahren 
"und Schwürigkeiten deines Beytisndes und 
"deiner Hülfe erfreuen, und durch Glauben 
^'und Tugend das feyn und werden, was 
"Menfchen und Chriften. feyn und werden 
"follen! Schenke zu>: dem Ende, barmherzi- 
"ger Gott! feinen Aeltern, feinen Pflegern 
'* und künftigen Lehrern die Gnade, fich feine 
"Erziehung forgfältig angelegen feyn zu laf- 
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"fen, Ihm frühzeitig gute fromme Gefin-' 
"nuiigen einzLiflöfTen, -und nichts in feiner 
"Gegenwart zu reden oder zu thun, was 
"ihm den Weg zur Erkenntnifs der Wahrheit 
" und zur chrilllichen Rechtfeh afFenheit ver- 
"fchlieflen, oder fchwer machen könnte! Er- 
"höreuns, gütiger, himmlifcher Vater! durch 
"Jefum Chrifbum, unfern Herrn, in deflen 
" Nahmen wir beten, und auch mit feinen 
'Worten nachfprechen: Unfer Vater! u. f. f. 
'Da Ihr nun begehret, dafs diefes Kind in 
''die Gemeinde der Verehrer Gottes undje- 
"fu Chrilli aufgenommen werde, fo beken- 
"net nun auch, in feinem Nahmen, die Ar- 
"tikel unferes allgemeinen chrilllichen Glau- 
"bens, darauf es foll getauft, und darinn es 
"mit der Zeit auch foll unterrichtet werden. 
"Ich glaube an Gott den Vater^ den allmächti- 
" tigen Schöpfer des Himmels und der Erde, 
*' Und an yefum Chrißum^ feinen eingehohrnen 
^' Sohn, unfern Herrn^ der empfangen ifl vom, 
"heiligen Geifl^ geboren aus Maria der ^ung- 
""frauen^ gelitten hat unter Pontio Pilato, gekreu- 
"tzigety geßorben und begraben, abgeßiegen zu 
^' der Höllen^ am dritten Tag wieder auferßanden 
^''von den Todten, aufgefahren gen Himmel^ 
"fitzet zu der Rechten Gottes^ des allmächtigen 
" Vaters^ von dannen er kommen mrd^ zu rieh- 
" ten die Lebendigen und die Toden. Ich glaiibß 
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**an den Heiligen Geiß, eine heilige allgemeine 
**chnflliche Kirche^ die Gemeinfcbaft der Heili- 
"gen, Vergehung der Sünden^ Aiiferfiehung des 
**FleifcbeSy und ein ewiges Lehen^ Amen, — 
** Weiter verfprechet nun auch, dafs diefes 
"Kind, fo bald es des Unterrichtes fähig ift, 
•'in diefer heilfamen Lehre foll unterrichtet 
"und angeleitet werden, fein Taufgelübde in 
"reiferen Jahren auf lieh zu nehmen. — •■ 
" Veriprechet endlich, dafs ihr es gerne und 
"fleiffig ermahnen wollet, den 'Vorfchriften- 
"und dem Beyfpiel unferes Heilandes [gemäfs 
"zu leben, und gleich ihm Gott über Alles, 
"und feinen Nächflen als fich felbft zu lie- 
"ben, damit er den Nahmen eines Chriilen 
" mit der That behaupte, jedermann durch 
''feinen Wandel erbaue, und fein eigenes 
"Heil befördere durch Jefum Chriftum, un- 
"feren Herrn.— Ift diefes euer aufrichtiger 
Vorfatz, fo fprechet: ^a!, Gott verleihe 
euch die Gnade, euer Verfprechen zu er- 
" füllen! — Karl Friedrich Hermann! Ich taufe 
"dich im Nahmen Gottes des Vaters,-^ des Soh^ 
"nes — und des heiligen Geifles! Amen. Gott 
"verleihe dir die Gnade, dafs du an jenem 
"grolfen Tage vor Jefu Chriito, deinem Rich- 
"ter und Heiland, von allen deinen Sünden 
"gereiniget und heilig erfcheinen mögeft! 
^lAmen,^- Lalfet uns nochmahls alfo mit 
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"einander beten: Barmherziger Gott und Vater i 
'* Wir danken dir, da/s du diefis Kind im Schoofe 
^* der chrifllichen Kirche ^ßafl lajfen geboren wer» 
** den, — und ihm die Gnade verlieheny in dei- 
'* nen Bund ^nd die Gemeinfcbaft deines Sohnes 
^* aufgenommen zu werden, Lafs, o Herrl die 
Taufe, die es allererfl einpfangen hat, nicht 
fruchtlos anihmßyn! fondern gieh, dafs es der 
** dadurch bezeichneten Güter auch würklicb theih 
^haftig gemacht werde. Und wie es äufferlicb 
mit Waffer iß getauf et worden, fo verleibe, dafs 
es auch innerlich getaufet fey mit dem Blute 
und dem Geiße Chrißi, zur Vergebung der 5mm- 
den^ und zur Heiligung^'-' und dafs es mit 
dem Alter wachfe an Weisheit und Gnade bey 
dir und den Menfchen! gleich dem allerheilig' 
ßen Kinde Jeful Amenl-^ die Gnade un- 
fers Herrn und Heilandes Jefu Chriftij— 
"die Liebe Gott'^s des Vaters,— und die 
**'Gemeinfchaft des heiligen Geiftes fey mit 
'*ihra und mit uns allen! — AmenT 

Der Ztirecfc und die eigentliche Abficht, 
weshalb die gegenwärtige Taufhandlung fo 
umftändlich hier ift erzählet worden, ift diefe: 
xnm^ weil fie die erlle kirchliche Verrichtung 
des Geiftlichen begreift, d.2Ldi\xxch: darzulegen^ 
dafs der neu berufne Prediger mit vorßchtiger 
Prüfung' geivählet worden, und^ daß er keines^ 
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fweges von dem Sauerteig des f alfchen Chrißeiu 
tbmns angeßecket ßy^ daß er im Gegentbeil dif 
.v>ahre Cbrifiits ' Religion auszubreiten und def 
JLiturgie der Kirche treu zu feyn ßch beßrebe^^ 
diefe Abficht ift denn fo nun erreicht, nach« 
dem aus der gehaltenen Taufrede fich klär* 
Jich zeiget, dafs der Geiftliohe nicht blos phi- 
lofophifche Religion verehre, vielmehr, daft 
er nach Gal. 3. v. 27. bekenne: " fTieviel Eu" 
*' rer getaufet find^ die bähen Chriflum angezogen^ 

Noch immer war die College nicht fo 
heran gewachfen, dafs man hoffen durfte, c« 
werde die Kirchenfache fernerhin durch 
ßch felbfi: und mittelft hinreichenden Zinfen- 
ertrags beliehen können. Es befchlolTen da- 
bei o die Vorfteher der Communität, dem 
Prediger einen Antrag zu machen, auf der 
Gemeinde Koflen nach Holland eine Reife 
zu unternehmen, zu welcher diefer fich denn 
willig finden liefs, im Frühjahr des I783fl:en 
Jahres würklich dorthin abgieng, und aller- 
erfl: mit Schlufs von 1784 aus Holland wi- 
derzurückkam, aber nicht mit feiner Sammlung 
fo glücklich war, als man es von den in 
folchen Fällen fonfl wohlthätig mittheileadea 
Reichen in Holland erwartet hatte. 

Damit nun durch diefe Zeit die Ge- 
töeinde. nicht ohne Hirten feyn, uüd der 
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Gottesdienfl nicht mögte ftille flehen, bewarb 
dererlle Vorlteher, der Herr Graf zur Lippe, 
fich bey dem Kurpfölzifchen Kirchenrath 
Mieg in Heidelberg um einen einftweiligen 
Vicarium, der in der Abwefenheit des Pre- 
digers deflen Amtsverrichtungen verfehen 
mögte. Es brachte folcher hierzu in Vor- 
fchlag einen gefezten, würdigen, gefchickten 
Mann in der Perfon de^ Herrn ]3.coh Fauth, 
aus Neuftadt an der Hardt in der Pfalz, den 
die Gemeinde auch für die Zeit, da ihr Pre- 
diger die College in Holland betrieb, berief. 
Es traf derfelbe mit Anfang des Monaths 
April 1783 in Wien ein, und zeichnete fich 
bald aus als einen Mann von den auserle- 
fenflen Kanzelgaben; auch wuile er fich in 
kurzer Zeit die Liebe der Gemeinde ganz 
zu eigen zu machen. Nachdem er von ei- 
ner hochlöblichen Landesfl;elle als Vicarius 
der Gemeinde befi:ätiget worden war, beforgte 
er nun den reformirten Kirchendienfl: mit 
Eifer und mit Gewifl^enhaftigkeit. Zu den 
Sonntäglichen Vorträgen wurden im oberen 
Stockwerk des angekauften Gebäudes einige 
Zimmer eingerichtet und vorläufig iu Ord- 
nung gebracht. Den Anfang des Gott es dien" 
fles hielt demnach hiefelbß erfl noch der Prediger^ 
Herr Hilchenbacb felbß, am grimen Donnerßag, 
den ßebenzebnten April 1783? W2d mit befonde- 



ter Rührung und wahrer Erbauung der hier ver- 
fammelten Gemeinde^ mit allgemeinem Beyfall, 
hielt Herr Vicarißs Fauth am darauf gefolgten 
Char freitags den achtzehenden April 1783 fei^ 
nen erßen Kanzelvortrag, Es blieb diefer wür- 
dige Mann durch Anderthalb Jahre in der 
Verbindung mit der Gemeinde, und, hätten 
die Caflenumftände es erlaubt, fo hätte die 
Communität ihn gerne ganz bey lieh behal- 
ten ; X da man aber nicht einfahe, wie diefes 
einzurichten ftünde, mufte man ^hn zurück 
in fein Vaterland reifen laflen^ als der Pre- 
diger feine Colle6l:enreife beendiget hatte : 
er gieng zurück nach^ Heidelberg, wo er 
bey dafiger Univerfität als öiFentlicher Leh- 
rer, zugleich auch als Prediger, angeltellet 
ward. 

Da nun mit der Errichtung des Bethau- 
fes angefangen werden mufte, und die Zim- 
mer, die zeithero zu dem Sonntäglichen Got- 
tesdienft angewendet waren, nunmehro da- 
zu unbrauchbar wurden, fezte man nach der 
Rückkunft des Predigers den Gottesdienft 
wieder in der Wohnung des holländifchen 
Gefandten fo lange, und mit Erlaubnifs def- 
fen fort, bis demnächft fpäterhin die Kir- 
chengebäude ausgebauet und das Bethaus 
eingerichtet worden. 



Bis dahin fehlte es auch noch an Einern 
feflgefezten gewöhnlichen Kirchengebet, wo- 
rinn des Landesfürflen in gehöriger Art ge- 
dacht ward| da nun der Prediger abwefend 
war, übernahm der erfte Voriteher dei* Kir- 
che, der Herr Graf zur Lippe, diefe Befor- 
gung. Er erinnerte lieh, wie im alten Te- 
Itament bereits der König, wenn von ihm 
im Gebet die Rede war, genannt ward: ä^r 
Knecht Gottes; und in diefer GedankenfoJge 
hieß es denn in dem neuen Kirchengebet 
der Reformirten in Wien alfo: "Fornemlicb 
•'empfehlen laif deinem allwaltenden Schutz und 
^* deiner väterlichen Obhut deinen Knecht^ ün* 
"feren theuerflen geliebteßen Kai/er ^ofeph den 
** Zweiten^ den du h'dltefi bey deiner rechten 
*'Hand! Ferner fey er der Liebling deiner Vor^ 
*'febu,ng, die Leuchte deines Volks, der Ratb der 
"Bedrängten! ^rojfes Heil werde feiner Seele! 
^Uni reiche Vergeltung feiner Arbeit dafür ewig" 
" lieh ! Befeßige immer mehr feine weifen wohl- 
'* thätigen Jbfichten ! — Und laß fein Haus hlü» 
"hen bis an das Ende der Tage! — 

So kurz und gut gefafst diefe Fürbitte 
in fich auch war, fo änderte nachmahls der 
Prediger dennoch folche mit einem weit- 
fcbweifigem kalten Kirchengebet, keineswe- 
ges mit bey fälligem Urtheil der Gemeinde; 

aber 



aberoftmahls ift das nun fo Sitte des Prie- 
llerordens, zu ändern und neu zu fch äffen, 
ob auch wohl die neue Schöpfung nicht 
Meillerllück wird. 

Zum Gebrauch bey dem öffentlichen 
Gottesdienft wurde das in der Frankfurter 
reformirten Gemeinde übliche * Gefangbuch 
auch hier eingeführet, nachdem folches zu- 
vor bereits bey der ehemaligen Gefandt- 
fchaftscapelle der vereinigten Holland!', 
fchen Staaten alfo in Uebung üch befunden 
hatte* 

Die Einnahmen der Kirche gingen in> 
iner noch nicht nach Bedürfnifs der Commu- 
nität ein, und fo befchlofs man, nochmahls 
mittelft eines Circularfchreibens einen Ver- 
fuch zu machen; es gefchahe diefes in der 
Mitte des Jahres 1783^ unter Leitung des 
Herrn Grafen zur Lippe^ auf folgende Weife : 
" Welche Wohlthat uns der Herr, der AU- 
" mächtige, mit- allen übrigen in diefen Län- 
"dern lebenden Proteftanten, durch die fo 
milden als weifen Toleranzverordnungen Sei- 
ner jezt regierenden Kaiferlichen Majeftät 
erzeiget, ift aligemein bekannt. -Auch ilt 
"uns durch die thätige Liebe vieler Brüder 
" wiffend, mit welcher Freude und mit wel- 
" chem Theilnehmen man auswärts alles dic- 
lo 
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"fes vernoRimen. Wir find voll Dankes und 
"Lobes difsfälls, und voll Eifers, das Werk 
"auszuführen, das fo chriftlich unterftützeü 
"wird. Aber je weiter wir den Berg hin- 
"an klimmen, je mehrere Schwürigkeiten 
"Hellen fich uns dar. Wir find dermahlen 
"in dem Bau unferer Kirche begriffen, fehen 
"aber eine folche Menge unnennbarer Ausga- 
"ben vor uns, dafs, oline fernerem Bej^ftand 
"chriftlicher Freunde, das Werk fchwerlich 
"hinaus zu führen feyn dürfte. Der Platz 
allein, wo wir bauen, und delfen Ankauf, 
hat uns fo viel von unferem Capital ge- 
nommen, als an anderen Orten der Bau felbfi: 
"nur erfordert haben würde. Aus Unver- 
"mögen indeffen die füflefte Hofnung aufzu- 
" geben, die nnfere Väter hegten, und wir 
"erfüllen könnten, wäre uns äufferll fchmerz- 
"haft, und unverantwortlich bey den Nach- 
" kommen, die vielleicht noch weniger ha» 
"bell würden. Wir find • alfo genöthiget, 
"fernere Unterftützung zu fuchen; und wir 
"hoffen gewiüj fie bey Mitchriflen zu fin- 
"den. Es giebt der ädlen Seelen genug, die 
"nur Gelegenheit wünfchen, da zu hejfen, 
"wo man Hülfe bedarf, und diefe gut ge- 
" braucht. Und hier ifl der Fall, wo üch 
"beides vereiniget, wo man mit Zuverficht 
"fordern, mit gutem Gewiffen nehmen kann. 



^'uad, wo Geben Seligkeit ifl.- Dem ge- 
" ringften Chriften dienen, will Jefus, als ihm 
"felbft erwiefeneii Bienft» anfehen, und gncä- 
"dig belohnen;— und hier flehet eine ganze 
"Gemeinde, die einerley. Hofnung des Beru- 
"fes, ein Herr, ein Glaube, eine Taufe^ ein 
"Gott und Vater aller, mit allem, was Chrift 
"heiflet, aufs engefte verbindet,— und mit 
"ihr eine ganze Gott geheiligte Nachkom- 
^menfchaft — um Hülfe; welcher Chrift 
"kann da fein Herz verfchlieflen ? Der, wel- 
" eher, da er hienieden ficlUbar lebte, umher 
"zog, um wohl "zu thun, wird diefes Blat, 
"das Chriften, als Chriften, aus chrifllicher 
"Abficht fchreiben, begleiten, und die Her- 
" zen der Seinigen belTer der Liebe öfnen, 
" als der beredtefle Mund zu thun vermögte. 
"Nehmen diefelben alfo hin unfere fchrift-^ 
" liehe Bitte, und unferen chriftlichen Grufs, 
"und laflen fich beydes wohl gefallen, ob 
" wir diefelben fchon nicht perfönlich kennen. 
" Es wir4 fchon eine Zeit kommen, wo wir 
"uns kennen, wo wir Denenfelben danken 
'Verden für Ihre Liebe, wo Sie uns danken 
"werden für die Gelegenheit, die wir Ihnen 
"gaben, Liebe zu er weifen, und, durch fie, 
"der Liebe Lohn zu empfangen. Die belie- 
"bigen Bey träge können unter den Adrelfcn 
"eines oder des anderen der hier Unter- 
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"zeichneten ficher überfendet werden; und 
wir werden .nicht unteriaflen, den richtigen 
Empfang derfelben, wie auch, zu feiner 
"Zeit, den, Gott gebe! glücklichen Fortgang 
"unfrer Unternehmung mit herzlicher Dank- 
"barkeit anzuzeigen. In Erwartung geneig- 
" ter Beherzigung diefes felbft redenden An- 
"liegens find und bleiben wir mit wahrelter 
"Hochachtung 

Dero ganz ergebenfte Diener, 

^ie /amtlich evangelifch-reformir" 
ten Einwohner Wie?iSy und in de- 
rm Na7nen: 

Graf zur Lippe. 
Freyherr von Fries, 
Ochs. 

Es war der Erfolg diefer College ziem- 
lich günftig; um indelTen alles weitere Mög- 
liche zu verfuchen, die Sammlung noch hö- 
her zu treiben, liefs der Herr Graf zur Lippe 
in Wien in dafiges Leftüre Cabinet des von 
Trattnerfchen Haufes einen Colieftenkaften 
ftellen, und gab dem Direclor des Cabinets, 
dem Herrn Rath Schmidt^ auf, mit mögiich- 
Item Fleifs diefes Unternehmen durch Anem« 
pfchlung zu unteritützen, wie denn auch die- 
fer es hieran nicht fehlen liefs. Der Graf 
lieis demnächft noch, zur Beföderung feines 
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Plans, unter dem Sechzehnten September 1783 
in das fogenannte Wiener Blätchen, als Ein- 
ladung zur Wohlthätigkeit Folgendes ein- 
rücken: "In Brunn hat die Fürfprache und 
"thätige Unterftützung zweyer ädel denken- 
"der katholifcher Bürger, des Herrn votl 
"Köffilor und Seitter, den dortigen Prote- 
"ilanten einen freien Gottesdienft ausgewür- 
"ket. Doirtige Gemeinde rühmet jezt dank- 
"voll die toleranten und freundfchaftlicheii 
"Gefinnungen ihrer katholifchen Mitbürger, 
"nicht weniger der f ämtlichen Brünner Geift- 
"lichkeit und der dortigen Religiofen. SoU- 
"ten fich denn in der erleuchteten Kaifer- 
"itadt nicht ähnliche Menfchenfreunde fin- 
"den? Eine, ganze Gemeinde^ die einerley Hof- 
^^nung des Berufs, ein Herr, ein Glaube, eine 
*' Taufe, ein Gott imd Vater aller^ mit allern^ was 
** Chriß heifst, aufs engefle verbindet, — und mit 
" ihr eine ganze Gott geheiligte Nachkommen- 
''''fchaft, die hiefigen evangelifch- reformirten 
" Chrißen, bitten hier ihre katholifchen Mitchriften 
"um beliebig freiwilligen Beytrag zu, ^weiterer 
*^ Ausbauung ihres Gotteshaufes und zur Einrieb' 
"tung ihrer kirchlichen Verfaffung. Sie vereh- 
^'ren und glauben mit ihren katholifchen Mithrii- 
*'dern den dreieinigen Gott, Chriflum den Erl'd' 
^'fer, die Offenbarung durch ihn, die Zehen Ge- 
^'bote Gottes, und die Sacramente des Glau- 






*'hens. Sollten denn da ihre katholifcheft 
" und anderen Mitbrüder ihr Herz vor ihnen 
'* verfchlielTen ? Sie fordern dahero diefe als 
"Freunde, Chfiften und Brüder feierlich hier- 
•' mit auf, unbekannt in den auf dem von 
" Trattnerfchen Lektüre Cabinet unter Aufficht 
"des dafelbft fich befindenden Herrn Raths 
Schmidt, zu vorgemeldten Zweck hingellell- 
ten Gotteskaften nach Belieben einzulegen, 
" Sie werden dadurch das Gebot der Liebe 
" erfüllen, deflen, dem wir in dem Wandel fol- 
"gen foUen, Chrillo, wenn er fagte: "Liebet 
'* die Brüder ! " und: "IFer Gutes thut^ der liebet 
" Gott!'' Danken werden wir dafür in unfern 
"Häufern, in dem Tempel, wenn er da Ite- 
"hen wird zur Ehre Gottes und jenfejit des 
" Grabes noch danken, wenn einfl der Enkel 
"die Früchte unferes Dankes im Segen Got- 
'tes ärndtet. Es wolle denn unfere Bitte 
"wohl gefallen! Wenn uns die einzelnen 
"Wohlthäter perfönlich jezt nicht bekannt 
"follten werden, fo wird doch fchon eine Zeit 
"kommen? wo wir fie kennen, wo wir ihnen 
"danken werden für ihre Liebe, und fie uns 
"danken werden für die Gelegenheit, die 
*'wir hier ihnen gaben, Liebe zu erweifen^ 
"und durch fie der Liebe Lohn zu empfan- 
•'gen. Es fey foi — 

Die reformirteii Cbriflm in Wien» 
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Kaum, dafs der ErzBifchof und Cardinal, 
der unduUfame Graf Migazzi^ von diefem Vor- 
gang Nachricht erhalten hatte, fo erging 
hierüber ein geiilliches Verbot, und der zum 
Wohlthun bereit geftellte Gotteskaften ward 
auf ausdrücklichen Befehl des Oberprieflers 
wieder weggenommen. Es bediente fich der- 
felbe hierzu des unüberlegten hitzigen Eife- 
rers, des Nieder oft erreichifchen Regierungs- 
raths, Franz von jlichen, welcher fich die 
damalige Abwefenheit feines philofophifch 
denkenden Chefs, des Grafen von Pergerii zu 
Nutze machte, und unter dem Vorfitz eines 
fieberen Freiherrn von Bitol, eines Mannes, 
der unter der verfiiorbenen Kaiferin Maria 
Therefia Regierung wegen feiner Frömmig- 
keit und feiner fechs Kinder den St. Stepha- 
nusorden erhalten hatte, einen Vortrag nach 
Hof erftattete, in welchem er nicht nur den 
ausdrücklichen Verbot diefes bereits öiFent- 
lieh erkauften Blattes, fondern auch den 
fcharfen Verbot, katholifcher feits eine Bey- 
fi:euer oder freie Gabe zum Kirchenbau zu 
leiften, und die Beftrafung des Cenfors ver- 
langte. 

Des izt angezogenen Referenten bittere 
Denkart ergiebt fich aus diefen Worten M- 
nes leidigen difsfalfigen Referats : "Regierung 
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*' finde nothig, die Eindruckung diefer Einla^ 
"düng dem Buchdrucker zu unterfagen, und 
'*die Ankündigung im Wiener Diarium nicht 
"gefthehen zu laflen, weil darinn die Re- 
*'ligion der Reformirten fo abgefchildert 
"werde, als ob felbe mit dem allein feiig mU" 
^^chenden Glauben nur ein Glauben wäre, wel- 
scher Ausdruck fich auch würklich darinn 
befinde : Ein Herr^ ein Glaube, u. f. f. ; wel- 
ches zur Verführung Anlafs geben könnte. 
*'Eben fo unfchickhch 'werde vorgefpiegelt, 
" es entfpringe aus der Beylteuer zu Erbauung 
"eines akatholifchen Bethaufes ein verdienll- 
''liches Werk, auch nach diefem Leben noch 
"einer Belohnung würdig. Ferner wäre auch 
"die Unterfchrift : Reformirte Chriflen, in ei- 
gnem kathohfchen Staat nicht zu dulden; 
"Reformirt lieiiYe immer: Verbejfert; VerbelTe- 
"rung könne man kathohfcher Seits den Au- 
fhängern des Calvins nicht eingeftchen. Die 
" Benennung : Helvetifcber Confeffionsverwandten 
" Kirchengemeinde wäreichickfamer,'* 

0^ das war nun aber nicht in dem Geiß 
Jofephs des Zweiten l*^ Auch mufte Regierung 
wohl nicht überdacht noch gelefen haben, 
was einftens der Duldfame adle Ganganelli 
im Jahr 1760 in feinem ii/ten Brief an ei- 
nen proteilancifchen Geiillichen fchrieb, bey- 






nahe mit eben denfelben Worten, wie in dem 
obigen Aufforderungsfehreiben der refor- 
mirten Chriften in Wien. Was fagte der 
groffe Papft anders als diefes: "Wir haben 
"einen und eben denfelben Gott zum Vater; 
'^wir glauben an einen imd eben denfelben 
"Mittler; wir nehmen die Lehren von der 
"Dreyeinigkeit, von der Menfchwerdung und 
"von der Erlöfung als unftreitig an; und 
"haben beyde ein aufrichtiges Verlangen, in 
"den Himmel zu kommen. In Glaubensfa- 
chen giebt es nicht zwey Wege, dahin zu 
gelangen ; es iß auf Erdeti ein MittelptmEt der 
'^ Billigkeit nothwendig." So hatte Regierung 
ebenmäflig aus der Acht gelaflen, was ein- 
ilens eben diefer Papft, Clemens der Vier- 
zehnte, in jenem Breve, welches er im Jahr 
1773 zu Aufhebung des Jefuiterordens er- 
liefs, fürtreflich folgender Geflalt fagte: "Wir 
'* ermahnen alle Chriften, und bitten fie um, 
" der Barmherzigkeit unfers Herrn Jefu Chri- 
"fti willen, fich zu erinnern, dafs wir alle 
''einen Meifter haben, der im Himmel ift, 
"einen Erlöfer, von dem wir um ein th eures 
"Löfegeld erkaufet worden, dafs wir alle 
"durch einerley Wafferbad im Worte des 
"Lebens wieder geboren, und zu Söhnen Got- 
"tes und Miterben Chrifti verordnet worden, 
"dafs wir alle einerley Weide des Wortes 



5, Gottes haben, dafs wir endlich alle ein Leib 
„ in Chriflo lind, einer aber des andern Glied 
„ift, und es dahero höchfl nöthig ift, dafs 
„wir alle durch das gemeinfchaftliche Band 
^,der Liebe verbunden find, dafs wir mit 
„ allen Menfchen Friede haben, und nieman- 
55 den nichts fchuldig find, fond-ern einander 
5, lieben, denn, wer feinen Nächften liebet,' 
3, deriiat das Gefetz erfüllet; dafs wir folg- 
5, lieh alle Zerrüttungen, Feindfchaft, Zank, 
5, Nachfiiellungen und dergleichen äufierfl baf- 
5,fen, welche von dem alten Feinde des 
5, menfchlichen Gefchlechts erdacht, erfun- 
5, den und erreget worden, die ewige Glück- 
^, feligkeit der Gläubigen unter dem fo be- 
^5trüglichen Vorwande der Schulen, der Mei- 
„nungen, oder auch der chriftlichen Voll- 
„ kommenheit zu verhindern. Endlich müf- 
„fen alle mit den äußerften Kräften fich be^ 
„fi;reben, fich die wahre und ächte Weisheit 
„zu verfchaiFen, von welcher der heilige 
„ Jacobus, Kap. 3. 13. fchreibet: IFer iß weife 
„ lind gefittet unter euch^ der zeige aus feinem gw 
„ ten Wandel feine Werke in der Sanft?nutb der 
„Weisheit. Wenn ihr bitteren Eifer habet," 
„ und Zänkereien in euren Herzen find, fo 
„rühmet euch nicht, und feyd nicht Lügner 



wider die Wahrheit. .Denn das ifi: nicht 
5, die Weisheit, die von oben kommt, fonder9 
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5^06 ifl irdifch, thierifch'und teuflifch* Denn> 
„wo Zank und Eifer ift, da ift Unbeflän- 
5,digkeit und alles böfe Werk. Die Weisheit 
5, aber, die von oben her ift, ift ernftlich, 
„züchtig, - hernach friedfertig, befcheiden; 
5,fie läfst fich gerne rathen, ftimmt mit dem 
5, Guten ein, ift voll von Barmherzigkeit und 
5, guten Früchten, lie richtet nicht und ift 
„ohne Eiferfucht. Die Frucht aber der Ge- 
5, rechtigkeit wird gefäet in Frieden, denen, 
^,die den Frieden thun.,, 

0/ herrliche große Worte l Würdig die/es 
Oherßen Bißhofs! Mögten fie doch jede nicht 
duldfame Tribunale in ihren Richterftülen 
erlernen, bevor fie Recht fprechen! — Ter- 
iullian der Kirchenvater fagt : „ Non eß reli^ 
5), gionis, religionem cogere velle, quum Jponte ßis* 
^ dpi dehentf non vi. „ 

Um die vorhin angefangene Erzählung 
'ZU endigen, fo ift hier nachzutragen, wie, 
nachdem in der Sache erftatteten E.egierungs- 
vortrag des obbenannten Zeloten vonAichen, 
jene Angelegenheit nun weiter zu der Böh- 
mifch- Oefterreichifchen Hofkanzelei in Be- 
rathfchlagung kam; ein hell fehender Refe- 
rent war auch hier nicht Beförderer der Sa- 
che.; ihm verdankten einftens die Deiften in 
Böhmen Fünfzig Stockftreiche (nicht das he* 
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He Mittel für Bekehrung). Es erfolgte hier- 
auffolgende Landesherrliche Refolution : „Der 
jjVerbot. des fchon gedruckten und ausge- 
jjtheilten Blätchens würde in lieh nichts 
,5 mehr nutzen, auf der anderen Seite aber 
5, nur unnöthiges Auffehen erwecken ; Diefer 
55 hat alfo nicht Itatt, wohl aber kann der 
„ weitere Nachdruck diefer Einladung unter^ 
35 faget werden; Von Seiten der Cenfur aber 
„ilt gefehlet worden, dals diefer Gegenltand, 
55 der beftehenden Anordnung entgegen, nicht 
,5 der betreffenden politifchen Stelle zur Be- 
jjurtheilung, ob folcher zuzulaflen oder zu 
55 verbieten fey? vorher zugellellet worden. 
„Die difsfalfige UnterialTung mufs dahero 
„dem Cenfor verhoben 5 der Commiffion 
55 aber die genaue Befolgung diefer Vorfchrift 
55 für künftige Fälle neuerlich eingebunden 
55 werden. Uebrigens kann man es ftillfchwei- 
55gend gefchehen laffen, wenn ein Katholik 
55 etwas zu dem helvetifchen Kirchelibau 
55 bey tragen will; und hat dahero der antra- 
^^gende ausdrückliche Verbot der Sammlung hev 
„ den Katholiken nicht flatt. 

Im Frühjahr des Jahres 1783 ward dann 
der Anfang mit dem Kirchenbau gemacht; 
es legte der erße Vorfleher, Herr Graf zur Lip- 
pii hiezu das Fundament mit eigene)' Hand-: 
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Der Bau- und Mauermeilter Herr ^Meijfely 
reichte ihm dabey eine Mauerkelle mit Kalcb, 
welchen er zu dreien mahlen im Nahmeti lUs 
dreieinigen Gottes zur Erde warf, w^orauf nun 
der Viereckigte Grundftein tief in den Bo» 
den der Erde geleget wurde. So war denn 
diefes Tempelgebäude jezt in dem Nahmen 
des dreieinigen Gottes angefangen, und in 
Anderthalbjähriger Frift glücklich vollendet; 
mit ungemeinem Eifer liefs fich nun die Kir- 
chencuratel den Vollzug des Baues am Her- 
zen liegen. Der Herr Graf zur Lippe^ als 
zmermüdeter Beförderer, übernahm die eigentliche 
Führung des Baues. Zu einer fchicklichen 
paffenden Einfchrift des nun im Bau begrif- 
fenen Bethaufes wandte er fich fchriftlich an 
Klopßocly es that diefer aber der Sache kein 
Genüge ; auf gleiche Art wandte er fich an 
Herrn Heyne in GÖttingen. Es hatte lezte- 
rer für die Kirche zur Denkfchrift entwor- 
fen : Imp. Jofepho II. Tolerante. Amor. Erat- 
rum* Sacram. Aedem. Conftruxit. Reform. 
Vienn. MDCCLXXXIV. Man fand aber 
in folcher Denkfchrift nicht alles erfchöpfend, 
mithin diefelbe nicht in aller Abficht befrie- 
digend; und erwählte nunmehro als Tchick- 
lieber und für diefes ehrwürdige I'hflitut bef- 
fer, wie es der Herr Graf zur Lippe alfo au* 
?urathen vor gut fand :„ D, 0. M. S, Im^ 
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peratore. ^ofepho. Udo Annuente. Amor, Froh 
rum. F. C MDCCLXXXIl^. Auf diefe Art: 
wurde dann nachmahls in dem inneren Hof 
des reformirten Kirchengebäudes, zwifclien 
den beyden Portalen, in der Höhe, auf 
einen anfehnlichen großen runden Stein^ mit 
grolTen Buchftaben von Brorice diefe eben 
gedachte Denkfchrift eingeätzet, wie fie 
alfo beitehend fich dorten befindet. 

Ein prächtiges Altarblat von braunem 
Marmor erl^aufte der Graf aus der um diefe 
Zeit unter mehreren Klöfter-und Kirchen- 
Redu6bionen ebenfalls aufgehobenen Camal^ 
dulenferkirche, auf dem fogenannten Kahlen^ 
berg bey Wien gelegen. Die/es Altarblat 
wurde zu dem Communiontifch in der fteuen re-» 
formirten Kirche in Wien behauen und zit* 
bereitete 

I^achdem zeithero die Proteflanten ih^ 
ren eigenen befonderen Kirchhof in der Vor- 
ftadt ohnweit der Kirche zu den Schwarz- 
fpaniern gehabt, und zum Theil fehr präch- 
tige Epitäphia, Grab -Monumente und Fami- 
lienbegräbnilTe der anfehnlichften Perfonen 
fich darauf befanden; fo wurde jezt hiermit 
eine Aenderung getrofl'en, die allgemein mifs- 
fallen mufte. Es hatte nemlich der Kaifer 
befchlolTen, hieher bencbft dem allgemeinen 
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Krankenhaus nebft dem Soldatenfpital noch 
andere öffentliche Gebäude, die ' zu dem grof- 
fen neu errichteten anathomifchen Theater, 
und zu anderen grolTen Anftalten gehörigen 
Gebäude, zu errichten, liefs mithin' nun je- 
nen Befitz des bisherigen eigenen proteftan- 
tifchen Kirchhofes, und deiTen prächtige 
Monumente aufheben, eine Bemächtigung» 
die unangeaehm war, indem jezt alle diefe 
feierlichen Denkmahle und Begräbnifle plötz- 
lich zernichtet, die fchönften Werke der 
Kunll zerltümmel.t, die Grabmähler verfchüt- 
tet wm'den, worauf man- nun nach wenigen 
Wochen die anfehnlichllen öffentlichen Ge- 
bände und Pallälie^,*Cahe hervor wachfen. 
Um von den Ruinen diefer Gräber das 
Möglichlle zu retten, dann auch, um wi- 
ederum die Proteftanten mit einem eigenen 
befonderen privativen Begräbnifsplatz zu ver- 
fehen, liefs der erfte Herr Voritcher der Com- 
munität, reformirten Bekenntnifles, der mehr 
erwähnte Herr Graf zur Lippe, ein Circular- 
fchreiben unter den proteltantifchen Fami- 
lien herum gehen, fo es möglich wäre, wie- 
der einen privativen eigenen Kirchhof für 
fämtliche Proteltanten einzurichten; da abeir 
getheilte Stimmen waren, und man einige 
Hundert Gulden dabey hätte ausgeben müf-. 
fen, der Reformirten übrigens weniger wa- 



ren denn der Augsburgifchen Confeflionsver^ 
wandten; Ib war nun nichts weiter zu "ma- 
chen, U72d die Proteßanten büjfeten fo aus zu 
weniger Achtfanikeit ihr zeitberiges Recht 'eines 
eige?ie?i Kirchhofes^ böchfl unangeneb7nj ein. Hier- 
nach v/urden denn von diefem lySsften Jahr 
an nunmehro fämtliche Proteilanten angehal- 
ten, ihre Todten hinführo gemeinfchafthch 
mit den Katholiken auf den vor der Stadt 
neu angelegten allgemeinen Kirchhöfen zu 
beerdigen, nachdem fie ihren eigenen Kirch- 
hof auf die vorbemeldte Art nun eingebülTet 
hatten. Die Stolgebüren mullen nun an die 
Pfarrer bezahlet werden, wo der Todte gellor- 
ben war, und wenn die vorgefchriebene Be- 
fcheinigung der bezahlten Stolgebüren war 
beigebracht worden, dann follten nach bis- 
herigem Gebrauch und Herkommen die Lei- 
chen von dem proteflantifchen Prediger be- 
gleitet, und dabey ein Gebet vor dem Ein- 
fenken des Sarges zur Erbauung verrichtet 
werden» 

Freylich war hier Mancher, der es vor 
fehr gleichgültig hielt, ob der Proteftant auf 
feinem eigenen, oder auf den katholifchen 
Kirchhof beerdiget würde; dagegen doch 
fchon der Katholik feinen Kirchhof lieber 
für feine Toden beftimmet hatte. Dem fey 

nun. 



iiun, wie ihm wolle, fo hatten die Proteftan- 
ten vorhin ihren eigenthümlichen alleinigen 
Kirchhof; an delTen ftatt, da man ihn zu an- 
deren Erforderniflen des Staats genommen 
hatte, ihnen billig ein anderweitiger neuer 
Kirchhof als Eigenthum gebühret hätte. 
Zudem find wir Menfchen ; und werden, wä- 
ren es auch Vorurtheile, dennoch nicht al- 
les erklären, und wegfchieben, was der 
fchlichten Vernunft einmahl gefällt, ein an- 
deresmahl wiederum keines Weges behaget; den?i 
jeder hat gern feinen Toden an feinem eigenen be- 
ßimmten Ort^ und unter den Seinen^ m^nüeht 
das Begraben der Menfchen an als eine got- 
tesdienltliche Sache, bey der man nicht gleich- 
gültig feyn könne, weil man die Seinen, die 
Kinder, die Verwandten als einen Theil von 
fich felbft noch nach dem Tode betrachtet, 
fie zu den Wohnungen der Väter gerne 
fammeln mag. U?irecht iß es, diefe Forliebe 
als Vorurtheil wegzufchieben^ denn es hat gewifs 
auf die Religion felhfl mit Einflifs^ dafs fnan 
nicht alle Schwächen dem Menfchen nehme^ fie 
alle entdecke, — Auch bin ich überzeugt, 
dafs bey dem erften ernftlichen Gefuch man 
augenblickhch den Proteftanten wieder ih- 
ren eigenen Gottesacker bewiUigen würde, 
eben fo, wie man im Leben ihnen einen ei- 
genen Verfammlungsort bewiHiget hat. 

II 



Nachdem oben bereits angeführet wor- 
den, unter welchen ümlländen in Oberöfter- 
reich, und infonderheit in dem Lande ob 
der Enns, die Augsburgifchen Glaubensver- 
wandteii von den erlaflenen Reh'gionspa- 
tenten Gebrauch gemacht; fo ift nun hier 
noch nachzutragen, wie in Unteröfterreich, 
befonders in der Hauptftadt Wien, cfie Evan- 
gelifch - Lutherifchen Glaubensverwandten, 
den Anfang diefer neuen Religionsübung un- 
ter fich gemacht haben. Als fie .die Kirche 
des fogenannten Königsklofters käuflich an 
fich gebracht hatten, wie folches oben be- 
reits erwähnet worden, fo erkannten fie bald, 
wie auch fie aus eigenen Kräften ein fo 
wichtiges Werk durchzuführen keinesweges 
vermögten, dahero eine auswärtige Collede 
auch hier in das Mittel treten mufte; es 
wurde folche auch bald in das Werk gefezt, 
und die Vorfteher ihrer Gemeinde lieffen zu 
folchem Behuf folgendes Circularfchreiben 
ergehen : ,, Nachdem Seine kaiferliche königliche 
^^Jpojiolifche Majeßät^ vermög Toleranzver- 
„ Ordnung, auch den Augsburgifchen Con- 
5, feflions verwandten die allergnädigfte Er- 
„laubnifs crtheilet haben, da, wo Fünfhundert 
„Köpfe ihrer Glaubensgenoflen fich finden, 
„eigene Bethäufer und erfoderliche Schulge- 
„bäude zu erbauen; fo haben die in hiefiger 
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„kaiferlich- königlichen Refidenzfladt Wien 
35 befindliehe zahlreiche Augsburgifche Con- 
5, feffionsverwandte, von der lebhafteften Dank- 
55 barkeit für diefe Wohlthat durchdrungen, 
5, den Entfchlufs gefaffet, fich auch ihres 
„ Orts diefe Gnade zu Nutze zu machen. 
„Ob nun wohl fich allhier fünf bis fechs- 
,5 mahl mehr Glaubens verwandte finden, als 
„erforderlich ift, um fich diefer allerhöch- 
55 fi:en Erlaubnifs zu erfreuen ; fo hat fich 
„dennoch bey einer veranlafsten Subfcrip- 
55 tion nur zu deutlich ergeben, dafs, da nur 
„die geringere Zahl bemittelt, der gröflTere 
„Theil aber aus Leuten von geringem Ver- 
„ mögen,, die beynahe gar nichts beytragen 
„können, befi;ehet, auch nicht der zwanzig- 
„ile Theil desjenigen zufammen gebracht 
„werden könne, welches doch unumgäng- 
„lich, ohne auf ein Kapital, wovon künftig 
„ die Befoldungen gefchöpfet werden können, 
„ hinaus zu fehen, blos zum Ankauf des nö- 
„thigen Platzes, und zu Erbauung des ßet- 
„ haufes, der Schul - und Prediger wohnung, zu- 
„ mahl bey dem hohen Preis der Baumateria- 
„lien erfordert wird. Ohne Beyfiand und 
5jUnterfi:ützung auswärtiger Gemeinden mü- 
^^ften dahero unfere Glaubens verwandten 
3, ihre heilfame Abficht ganz aufgeben, und 
3} eben daher find wir ünterfchriebene, als 
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der erwählte Aüäfchufs 'der hiefigen Augs- 
a,burgifchen Confeffionsverwandten , ' Amn 
„unferen GlaubensgenofTen bevollmächtiget 
„worden, diefe Unterftützung mitteilt gegenr 
5, wärtigen Circularfchreibens zu erflehen. Wir 
„dürfen uns hievon den erfprieslichften Nu- 
„tzeli verfprechen, znmahl die der Augsburr 
„gifchen Confeffion zugethane Reichsfländ« 
,, in ihren Gefandten, Refidenten und BevoU- 
„mächtigten mit uns gleiche Vortheile aus 
„diefer kaiferlichen Gnade fchöpfen, die auf- 
„ferhalb des heiligen Römifchen Reichs be^ 
^„findliche, der Augsburgifchen Confeffion zu- 
5, gethane Gemeinden aber fchon fo viele 
„ Beyfpiele ihrer chrifthchen Unterftützung 
„in ähnlichen Fällen gegeben haben, dafs 
„ auch wir hoiFen dürfen, ifie werden zu* Be- 
„förderung unferer Abfieht. ihre' milde Hand 
„aufthun. In. diefer Zuverficht ' erfuchen 
„wir um eine milde Beyfteuer, wozu lie es, 
„nach dero bekannten chriftlichen und grofs- 
„müthigen Denkart an dienfamen - Verfügun- 
5, gen und Aufmunterungen nicht ermangeln 
„lafTen werden. Die Antwort, womit wir 
„uns beehret zu fehen wünfchen, erfuchen 
„wir, dem kaiferlichen Reichshofrath, Gra-. 
„fen von Grävenitz, als unferem BevolU 
„mächtigten, die Gelder aber an den Herrn 
,5 Johann Lutz, Kaiferlich Königlichen- Nie-- 



5, deflags verwandten allhier in Wien, als von 
5juns einhellig erwählten Kallierer, geneigteft 
5, übermachen zu lafTen- So wie wir und un- 
^jfere Glaubensgehoflen an Willfahrung un- 
„feres Gefuchs nicht kweifeln^, ib werden 
55 wir auch iiie. utiterlalTen, 'Gott,- den '"Alb 
„mächtigen,"^: lim reiche Vergeltung leiner Ib 
„fehr zu feiner Ehre- gereichendem mildthäf 
„tigen üiridlung inbrünftig anzurufen. •: Wie 
„wir denn im' Voraus unfere und unferer hie«^ 
5, figen Glaubens verwandten immerwährende 
5, Erkenntlichkeit, zugleichMi^ aucüdie voUr 
„kommene Hochachtung verficheriT, Avomit 
„wir die Ehre haben zu feyit ? ^/.t .? :,i 

Dero " ^ 

ganz gehorfamfte Dienei^ ? 
- • ; - Hie-^ hie/igen Augsburgifchen Glaü-; 

, . 'r:h.,_;j hj^sv^rmandyn 3 un^ in der e^ 

■ ; ... f., .u Graf von Grävenitz, 
. > , ffiieland, 

r. , ; iMtZ.^ ' , ' 

Für die Correfpondenz^diefes.Kirchengefchäf* 
tes verwendete fich derykaiferMahe^ Reichshof rathy 
Herr Graf von Grävenitz, ^zum Cgßerer ßb^^, 
hatte man den Kaiferlkh Königlichen Nieäerlags-r- 
verwandten^ den Herrn .Johann Lutz^ hejiellet. 
Zu ihrem Geiftlichen berief die Gemeinde 
den Herrn Focky zeitherigen Prediger bey der 
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Königlich Dänifchen Gefandtfchaft in Wien, 
einen fm-tre fliehen mufierhaften Mann, der bef an- 
ders auch um den Schuldienfl und Unterricht der 
fugend auszeichnmde Verdienfle befaß, und 
welcher fpäterhin als Superintendent die Kir- 
cheninfpeftion mehrerer Lutherifchen Gemein- 
den in Oellerreich erhielt. Der zweite Pre- 
diger diefer Gemeinde war ein licherer Knopf, 
aus der Reichsftadt Nürnberg. Späterhin er- 
wählte die Gemeinde noch einen dritten Geift- 
11 chen als Cateqheten, in der Perfon des Can- 
didaten Held^ gebürtig aus Sorau in der Lau- 
fitz, der zuvor bey den Söhnen des Herrn 
Grafen zur Lippe fich als Hofmeiller befand. 
Es war am erflen Adventfonntag des Jah- 
res 17809 ^^^ ^^'^ ^^^^ Lutherifche Kirche in 
Wien eingeweihet wurde: wie oben bereits er- 
wähnet worden, war fie zuvor die Kirche 
des ehemaligen fogenannten Königsklofters. 
Man hatte fie möglichft erweitert, und mit 
mehreren Tribünen, Chören, und Familien- 
Itühlen yerfehen. lieber dem Altar war eine 
fchöne Decoration angebracht, über die fich 
eine Glorie erhob ; ganz in der Höhe erWickt 
man eine Tafel, mit der Einfchrift : Jofepho 
Udo Imperatori. Augufianae Confeffionis addiUi^ 
Grati. MDCCLXXXJII. Das Altarblat flel- 
let den fterbenden Chriftum am Kreutz vor, 
von einem guten Pinfel gemahlt. 



Es gefchahe die Einweihung diefes Got- 
teshaiifes mit eben fo vieler Würde als Fei- 
erlichkeit; nicht nur, was zu der Gemeinde 
gehörte, fand fich allda yerfammelt, fondern 
auch Fremde von allen Claflen und Ständen, 
von allen Religionen, waren hiebey zugegen» 
Es war für diefe Feier eine eigene Mufik 
von einem guten Componifben, Mathias 
Stippa^ verfertiget-worden, und ein fehr an- 
Itändiger Text zu einer Kirchenmufik , die 
hier aufgeführet wurde. Das Einweihimgs- 
gehet verrichtete der Superintendent und erfie Pre- 
diger^ Herr Fock, kniend vor dem ^Itar mit 
rührendem feierlichen Dank gegen Gott für die 
erlangte Freyheit des Gewifftns. Er wurde be- 
gleitet und umgeben von zweien anderen Lu- 
therifchen Geiftlichen, dem zweiten Predi- 
ger der Gemeinde, dem Herrn Knopf, dann 
noch von einem anderen Lutherifchen Fredi- 
ger aus Oberöllerreich, mit Nahmen Sachs. 
Nach geendigtem feierlichem Altarsgebet 
ftimmte die ganze Gemeinde aus dem neu 
eingeführten Nürnberger Gefangbuch das Lied 
dafeibfl Nro. 38. einhellig an: -^-^ Zeige dich 
tins ohne Hülle, u. f. w. Sodann wurde die 
fogenannte Kolle6le vor dem Altar .gehalten. 
Hierauf begann eine Vokal -und Inftrumen- 
tal - Kirchen- Mufik, wie Vorhin gedacht, 
komponirt von Stippa, mit einem der Sache 
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angeinelTenen Text; das Tutti hiebey war: 
Cpfre Gott Dank^ und bezahle dem Höchflen deine 
Gelübde l — Dem folgten einige geiftliche Re- 
citative und Arien. Man befchlofs die Mu- 
lik mit dem Choral aus dem von Lavater 
hiezu verfertigten fürtreflichen, zur Beför- 
derung der chriftlichen Duldung eingerich' 
teten fogenannten Toleranzlied, Als man, nach 
geendigter Mufik, noch das Loblied in Nro. 
630 des vorhin gedachten Gefangbuchs an- 
geftimmet und abgefungen hatte : „ Lafst 
uns mit Danken treten, u. f. w. ; „ fo beftieg 
der Prediger die Kanzel. Die herrlichen Worte 
des Apojftel Paulus, aus deifen Brief an die 
Römer, Cap. 10. 4. ^^Chrißus iß des Gefetzes 
Ende; wer an ihn glaubet^ der iß gerecbt^^ pre- 
digen hier, famt den zugleich fichtbar hin- 
geftellten Gefetztafeln Mofis, dem aufmerk- 
famen Bibelfreund in das Hertz, worauf es 
ankommt ; es ifi diefe Sentenz an dem Deckel 
der Kanzel in feitier Vergoldung mit Geßhmack 
wohl angebracht. Nach iabgehaltener Predigt, 
deren Text aus dem Erften Buch Mofis, 
Cap. ig. V. 16 und 17. war, wo es heifst: 
^^Gewifslich iß der Herr an diefem Ort; wie fe- 
„lig iß diefe Stätte! hier iß nichts anders denn 
„ Gottes Haus, und hier iß die- Pforte des Hirn- 
^,mels!^^ flimmte die Gemeinde an: das Herr 
Gott! dich loben wir! u. f. w. und zwar alfo, 
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dafs es wechfelsweife vom Chor, imd von 
der Gemeine geflmgen wurde. Das Chor 
fprach: Amen. Nun breitete der GeiflUche vor 
dem Altar die Hände Über das Volk^ und feg- 
nete es. Den Befchlufs machte der vierte 
Vers, aus dem Lied jenes Gefangbuchs, in 
Nro 6265 wo es heifst: „Dir, Vater^ Sobn 
und Geifi^ fey Ehr und Preis gegeben, ixir woU 
„ len deine Huld mit frohem Muth erheben ; und^ 
^yfleVn wir einfl verklärt in deinem Heiligthum^ 
^jfofey dein Name^Gott! auf ewigunfer Ruhm* 

Ein angef ebener Grofshändler, mit Nahmen: 
Klaproth^ und ein Anderer^ genannt: Wucherer^ 
heforgten als Vorßeher der Gemeinde^ fo wie ße 
zuvor bereits die Ausführung des Baues geleitet 
hatten^ nun auch das äujfere Policeywefen die/er 
Kirche und aller damit vei'bundenen Gefchäfte, 

Noch verdienet hier jenes Gebet einen 
Platz, welches bey dem öffentlichen Gottes- 
dienft, nach der Predigt, zum Gebrauch der 
Lutherifchen Kirche in Wien, von dem um 
diefe Communität fich befonders verdient 
gemachtem erlten Prediger, dem Herrn Su- 
perintendenten Fock, entworfen worden. 
Hier ift es : Dank, Preis, Ehre und Anbetung 
„ fey dir von uns, deinem Volke imd Eigen- 
„thume, gebracht, Pater des Lichts^ Geber al- 
^,ler guten und vollkommemn Gaben, für alle 



jjBeweife deiner unendlichen Liebe, mit wel- 

5,chen du uns an Sele und Leib beglücket 

jjhafl-, für das koltbare Gefchenk deines hei- 

5,1 igen Wortes, das uns in diefer Stunde ver- 

3, kündiget worden. Ach ! lege du felbil diefs 

3,theure Pfand an unfer aller Herzen! Lafs 

5, deine himmlifche Lehre immer mehr unferen 

5, Verftand erleuchten, unfer Herz belferen, 

„heiligen und trollen, und uns zu folchen 

5, Menfchen machen, die nach deinem höchften 

,, Wohlgefallen wandeln!- du lälfeft, liebreich- 

,,fier Vaterl dein Gnaden Antlitz heller über 

5, uns, als über unfere Väter, leuchten. Wir 

„fchauen deine fchönen Gottesdienfte , wir 

5, fehen, was jene wünfchten zu fehen, und 

5, habens nicht gefehen ; wir hören, was jene 

„ wünfchten zu hören, und habens nicht ge- 

,5 höret. Ach! dafs wir uns doch nicht die- 

„fer grolfen Wohlthat unwürdig machten, 

55 dafs wir auch im Lichte wandeln mögten, 

„ da du uns zu Kindern des Lichts gemacht 

„-hall. Rotte durch deine allmächtige Gnade 

„die Dornen des Unglaubens und der flind- 

„ liehen Lüfte aus unferen Herzen aus, und 

5, lafs den guten Saamen deines Wortes hey 

„uns hundertfältige Früchte bringen! Ent- 

„ zünde unfere Herzen durch die Kraft dei- 

jjues Evangeliums immer mehr zur brünlli- 

„gen Liebe gegen dich und gegen alleMen- 



^jfchen, als unfere Brüder! Entferne immer 
5, mehr alles, was die Gemüther deiner Be- 
„ kenner, die ein Band des Glaubens und der 
„Liebe verknüpft, trennen kann, und lafs 
„uns dir, als unferem gemeinfchaftlichen Va- 
„ter, bey aller Verfehl edenheit in Meinun- 
5, gen, in Einigkeit des Geiftes dienen! Lafs 
„dich mit der reichften Fülle des Heils lind 
5, Segens auf deinen Gefalbten, unferen theu- 
5, erlten Monarchen, herab! Höre, Vater 1 
„was unfere gerührten und dankbaren Her- 
„zen für den bellen Regenten erflehen, den 
„ du zum Heile deines Zions, zum Wohl fo 
„ vieler Millionen erweckt , eingefezt und 
„verordnet halt! Ill irgend ein Segen, ir- 
„gend eine Freude, irgend ein Glück, das 
„Fürften grofs und herrlich macht, fo lafs es 
„das Theil unferes Jofephs feyn! Sein 
„ Nähme flehe im Buch deiner Geliebten, im 
„Buch des Lebens gefchrieben! Lafs deine 
„allmächtige- Vorfehung über Ihn walten! 
5, Behüte Ihn, wie deinen Augapfel ! Erfülle 
„ an Ihm deine theure Verheifllmg : Ich will 
„Ihn fättigen mit langem Leben, und will 
5, ihm zeigen mein Heil ! Dein Geift, der Geift 
„ der Weisheit und des Raths ruhe auf Ihm 
„zwiefältig! Leite Ihn in allen' feinen Unter- 
5, nehmungen! Befördere alle feine Anfchläge, 
„die auf die Ausbreitung deiner Ehre, und 



„das Wohl feiner Länder gerichtet find! 
5, Lafs Wahrheit und Tugend^ die Grundftü- 
5, tzen der Wohlfarth, unter dem Volke im- 
35 mer mehr befeftiget werden, das fich feine§ 
„gerechten und wohlthätigen Zepters freuet! 
5, Lafs feine Regierung die längfl:e,die glück? 
„lichfle, und den Nahmen Jofephs des zwei? 
5, ten das Mufler gottesfürchtiger 'Regenten 
„feyn! Erhebe durch einen ^?3orzüglicheji 
5, Glanz das allerdurchlauchtigfte Erzhaus Oe* 
„fterreich unter allen Regen tenhäufern, bcr 
„fellige es bis ans Ende der Tage,^- und lafs 
„es ein Heil der Völker feyn! Alle^ hohe 
„und niedere Bedienten des Monarchen müf? 
„ fen ihre Gaben und Kräfte vereinigen, das 
„Glück und den Ruhm feiner Regierurig ausr 
„zubreiten! Das Befte des Staats,: das^ Belle 
„ der Kirche müfle das Ziel ihres Eifers^ die 
„vornehmlle und würdigfte Belohnung ihrer 
„Treue feyn! Deine Weisheit kite fie zu 
„heilfamen Rathfchlägen, deine Macht ftärke 
„lie zur ßefchützung und Vertheidigung des 
„Landes, deine Gerechtigkeit fey ihre Re- 
„ ge]^ wenn fie richten, das Laller llrafen, die 
„Unfchuld fchützen, Aergernilfen wehren, 
„und für die Ruhe und Sicherheit- diefer 
„Länder wachen! Lafs auch insbefondere 
„ diefe theure Gemeine ein Augenmerk deines 
„Segens feyn! "'Wende alle Piagen, alle ge- 
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„fährliche Seuchen und Krankheiten ab ! 
„Jeder müfle in feinen Gefchäften, in der 
„treuen Erfüllung feiner Pflichten die herrli- 
„ chen Früchte deines Segens verfpüren, und 
„im ruhigen Genufs der Güter, die deine 
jl'Händ'Wm fchcnkt, mit freudiger Seele 
.fjdich, als 'den gütigen Geber, preifenl Sey. 
^, der Jugend Führer, des Alters Stütze, der, 
^5 Wittwen Verforger, der Waifen Vormund, 
„der Verlaflenen Beyiftand, der Kranken 
5, Arzt, der Sterbenden Leben! und fammle 
„uns einft alle vor deinem Angefichte, wo 
;, wir mit Engeln und Erzerigelnden ewigen 
^3 Sabbath des Himmels feiern werden. Amen ! „ 

Es iftäber Zeit, wieder zurück zu gehen 
zu der Gerneinde der reformirten Confeffion. 
Und da fo eben' die Einweihungsfeier der Lu- 
therifchen Kirche erzählet worden, hiebey 
auch von deren Gottes dienftlichen Ordnung 
die Rede war; fb föll fiuiiinehro hiefelbft 
folgen, wie die Ordnung des Gbttesdienites 
lind des Religionsunterrichtes der Jugend bey 
der evangelifchen Gemeinde feformirten Be- 
kenntniffes in Wien war; denn; da man noch 
mit dem Bau der reformirten Kirche befchäf- 
tiget war, und folcher eril am Ende des Jah- 
res 1784 zu Stande kam, fo konnte von de- 
ren Einweihung natürlich noch keine Rede 
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feyn. Die Ordnung des Gottesdienftes war 
jedoch zuvor bereits eingeführet, wie fie 
denn auch fo bey nachmaliger Kirchenein-- 
richtung verblieb. 

In den Verfammlungen der evangelifch- 
reformirten Communität war zum gewöhnli- 
chen Gottesdienft die Frühftunde, Zehen an- 
gefetzet, fowohl an den Sonntagen als an 
den drey hohen Kirchenfeften, am neuen 
Jahrstag, am grünen Donnerftag, Charfreitag 
lind am Himmelfahrtstage. An dem erften 
Oftertag wird durch Ausheilung eines Be- 
ckens die jährliche Gollecle erhoben, welche, 
nebfl dem Ertrag der Subfcription zum Be- 
jften des Kirchenfonds verwendet wird. Das 
heilige Abendmahl wird öffentlich in der Ge- 
meinde bey den Reformirten ausgetheilet, 
am erlten Tage des heihgen Chriftfeftes, am 
Charfreytag, am erflen Tage des heiligen 
Ofterfeites, am erften Tage des heiligen 
Pfingflfeftes, und am erlten Sonntag im Sep- 
tembermonath. Die öffentliche Vorbereitung 
zu demfelben und Aufforderung zu würdigem 
Genufs pfleget jedesmahl den vorhergehenden 
Sonntag, nach der Predigt, verlefen zu wer- 
den; und diejenigen, welche zum erflenmahl 
mit der Gemeine zu communiciren geden- 
ken, haben fich, nach geendigtem Gottes- 



dienft, bey dem Prediger zuvor anzumelden. 

Am dreyzehenten Oäober, als dem Tag^ an wel- 
chem der Kaifer die Religiomfreyh'eit befchlofs^ 
wird alljährlich ein Dankfeß mittelß befonderer 
Dankpredigt mit fdmtlich proteflantifchen Gemein- 
den der deutfchen Erbländer wegen erhaltener 
Gewiffensfreyheit gefeiert^ wenn nemlich xdiefer 
Tag auf einen Sonntag eintritt; fällt er aber 
in der Woche ein, fo wird das Fefl auf den 
nächftfolgenden Sonntag verlegt. Am erflen 
Sonntag des Advents hält die reformirte Ge- 
meinde allemahl ihren jährlichen Bufs-und 
Bettag. 

Gottesdienfi: in franzöfifcher Sprache wird 
an fämtlichen Feiertagen der kathoiifchen 
Kirche gehalten, fo ferne diefelben auf kei- 
nen Sonntag fallen, und das heilige Abend- 
mahl wird in diefer Sprache jährlich zwei- 
mahl ausgetheilet, am zweiten Oftertage, nach 
Endigung des gewöhnlichen Gottesdienftes 
und am Achten September. 

Religionsunterricht der Jugend wird ge- 
wöhnlich alle Sonn- und Feyertage (mit 
Ausnahmen der Communiontage ) gehalten, 
und zwar im Sommer, vor dem Gottesdien- 
fte; im Winter, nach demfelben. Zu diefem 
Unterricht wird die Jugend, nach vorherge- 
gangenem Schulunterrichte, aufgenommen? 



und iilufs wenigftens mit dem zwölften Jahre 
denfelben zu befuchen anfangen. Zur Con • 
firmation in der Religion werden diejenigen 
vorbereitet, welche, nach vollendetem vier 
zehenten Jahre in der Erkenntnifs und Liebe 
der Religion fich genugfam gegründet zeigen, 
' und fodann durch diefelbe öiTentlich in die 
Gemeine aufgenommen, welches gewöhnlich 
vor Pfingften, oder, nach Erfordernifs der 
Umftände, vor der Communion im Septem-' 
bermonath gefchiehet. 

In einem weiteren Ueberblick auf die 
Adminiflration des Kirchenguths zu kommen, 
fo hatte zeithero der Herr Graf zur Lippe, 
da er als erfter Vorlleher die Correfpondenz 
und den Bau der Kirche führte, Gelder, wenn 
lie durch Wechfel oder baar eingingen, auch 
Obligationen, fo lange bey fich in Verwahrung 
behalten, bis fie zu einer bedeutenden Summe 
geftiegen und angewachfen waren, wo er diefe 
alsdann dem dritten Vorlleher, Herrn Ban- 
quier Ochs, zuftellete; nachdem aber in des 
erfteren Wohnung im Sommer 17s 3 einltens 
ein Feuer auskam, als gerade mehrere Kir- 
chenobligationen bey ihm fich befanden, fo 
gab er von der Zeit an alle Verbindung mit 
der KirchencaflTe auf, und fämtliche der refor- 
mirten Communität zugehörigen Capitalien 

blieben fürohin bey der HauptcaflTe. 

Dage" 



J^agegm iioar der Herr Graf zur Lippe um 
ieflo mehr dem innsreyi Kircbetiivefen ge-widmet, 
wie\ denn auch mehrere Gemeindsglieder 
wohl einfahen, dafs es zu Beilehung und zu 
fefterer Dauer und Begründung nothwendig 
würde, fich nach einem ewigeren Aiisfchufs um- 
zufehen, der in allerley Lagen und Umftän- 
den mic Rath und befonderer Aufficht auf 
das Ganze merkte. Doch kam diefer en- 
gere Ausfeh ufs, nach öfterem und vielem hin 
und her Reden eher nicht zu Stande, als da 
die Kirche längft fchon erbauet, und im 
Gang war, und dennoch eher nicht, als bis 
befagter Herr Graf mit Schlufs des Jahres 
1793 folgenden Aufruf an die Gemeinde er- 
liefs, wie er hier alfo eingefchaltet wird, 
s, Da die Lage der hiefig reformirten Gemeinde 
5, dergeftalt befchaffen ilt, dafs jedes nachden- 
„kende Gemeindsglied deren Mängel und Ge» 
„brechen wohl einfiehet, fich auch deshalb 
3, beklaget, VerbeflTerung derfelben e.rnftlich 
5,wünlchet, es aber dennoch dabey bewen- 
5, den läflet, weil keiner gerne fich an die 
„Spitze Hellet, doch aber die Gebrechen all- 
„zu auffallend fmd, als dafs es möglich 
„wäre, länger dabey fl:ill zu fitzen; fo faflTen 
„hier einige Gemeindsglieder einen wohl- 
„ gemeinten Entfchlufs der Anrede an ihre 
„ übrigen Gemeindsverwandteuj in der Ab« 
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55 ficht, dafs man wenigftens verfuche, ob 
5, nicht durch eme günftige Mehrheit der 
„Stimmen zu helfen flehe? und, ob dieCe 
„Mehrheit nicht geneigt feyn mögte, fich 
„mit ihnen eril: über den vorläufigen Plan 
5, zu Erwähl ung eines fogenannten engern 
5, Ausfchuires, der dann für die Gemeinde 
„näher forgte, zu vereinigen? Es iü die Sa- 
„che Gottes, von der hier die Rede ift; und 
,^ftehet fohin zu erv/arten, es werde die ge- 
„wifs gute Abficht der hier unterzeichne- 
„ten Mitglieder nicht verkannt, vielmehr 
,,befl:ens mitberathen und unterftützet wer- 
„ den. Es ifi; keine feile Liturgie des Kir- 
„ chendieniles bey uns vorhanden, ohne wei; 
5, che die Sache Gottes doch gewifs nicht 
„ beliehen kann. In diefem Betracht ill denn 
„fehr zu wünfchen, dafs Mittel gefunden 
„werden, die diefem bedenklichen Zulland 
3, Grenzen fetzen mögen, iH zu wünfchen, 
„dafs wir unter uns Männer finden, denen 
„die Sache Gottes recht eigentlich am Her- 
ijzen liege, Männer, die beiländig Lebens- 
„lang die Alafchine regieren, und gleichfam 
„Wächter feyen, dafs unfer Gottesdienil fe- 
„fler, mehr erbaulich, und nach der Litur- 
„gie benachbarter anderer reformirter Län- 
,»der geformt und eingerichtet werde, als 
„ worinn es in fo vielem, z. E. bey der Coii- 
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„firmation der Kinder, bey der Vorberei- 
5, tung zum lieiJigen Abendmahl, u. i^ f. bey 
„uns ermangelt. In diefer Hinficht wün- 
„fchen Endesunterzeichnete zu folch enge- 
„rem Ausfchufs: einen Königlichen Hof- 
„rath von Zeyk, einen mit Haus hier verfe- 
henen Graf Jofeph Teleki, einen Herrn von 
Fries vom Kettenhof, einen Hofagent von 
„ Magy, famtlich Männer, auf deren Eifer 
„ und Liebe für Religion, auf deren Thätig- 
„keit wir ficher uns verlafien dürfen. War 
diefes, jedoch mit Zuziehung der jedes- 
maligen Kirchen vorfteher, gleich zu Anfang 
„die Meinung, dafs die abgegangenen Kir- 
5, chenvorfteher diefen engeren Ausfchufö. 
„follten ausmachen, fo i 11 folch es doch nicht 
„thuniich, und bis dahin ganz unwürkend ge- 
„wefen, weil die Vorfteher meiftens Männer 
„find, die Handels- oder andere Gefchäfte 
„haben, die fie von folcher Obficht abhalten; 
„ auch find fie zu leicht in dem Fall , vom 
„Geiftlichen gelenkt zu werden. Es mufs 
„ folch Lenken bey einem engeren Ausfchufs 
„aber auf keinerley Weife der Fall der Mög- 
„ lichkeit feyn, denn der mufs befi:ehen, wte 
„ßiwe Felfenmauer, die nicht imnket. In diefer 
„Gefinnung laden denn wir unterzeichnete 
„die übrigen Gemeinds verwandten zur Nah- 
„mensunterfchrift für die Wahl obiger wür- 
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„diger Männer zu einem engeren Ausfchufs 
„ein, mit denen dann nachhero die Gebre- 
„chen zu prüfen und auf feiten Fufs der 
„BefTerung zu Hellen find.,, 

Für die Beflimmung fothan engeren 
AusfchuiTes hatten fich mehrere Gemeinds- 
gliedcr und Hausväter unterzeichnet, und 
diefes Schreiben dann fo an die Gemeinde 
felbft gerichtet; die Mehrheit der Stimmen 
fiel nun würklich dahin aus, dafs ein engerer 
Ausfchufs in den in Vorfchlag gebrachten 
Subjeften bellimmet und gewählet werden 
folle. Und fo war denn auch die Folge, dafs 
neben den Vorflehern der Gemeinde auch diefer 
engere ausfchufs würklich zu Stande kam. Seine 
erlle Würkung liefs derfelbe kund werden, 
als der Prediger und Superintendent um eine 
Gehaltserhöhung einkam, die man mit vier 
hundert Gulden bewilligte, aber dann auch 
zugleich dem Geiftlichen mehrere Dinge zu 
Gemüth führte, in welchen man Abftellung 
wünfchte. Wenn unter anderen eine Leiche 
zum Kirchhof geführet wurde, fo hatte feit 
einiger Zeit der Geiftliche fich von dem 
fchuldigen Begleiten zurück gehalten, den 
Küfter ftatt Seiner am Grabe das Gebet famC 
der Abdankuug verrichten laffen, eine Ver- 
naehlälligung, die der Gemeinde Mifsfallen 
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erregte. Diefes gab dann Gelegenheit, dafs 
fowohl hierüber als über einige andere Ger 
genftände der engere Ausfchvß famt den Ger 
meindsvorßehern unter dem fimfzehnten März 
1794 folgendes Schreiben an den Superintendejt- 
ten Hüchenbach erUeJfeni wovon der oft be- 
nannte Herr Graf zur Lippe im Nahmen 
der Gemeinde die Feder führte; es ift diefes: 
„Euer Hochehrvvürden Liebe zur Wahrheit 
„und Ihre Ergebenheit für hiefige Ihnen an* 
5, vertraute Gemeinde legeii es einigen hier 
„unterzeichneten WohJdenkenden zur freund- 
5, fchaftlichen Pflicht auf^ im engen Vertrauen 
„einige Worte über gewilTe Wünfche der 
„Gemeinde mit denfelben zu reden, die 
„lange fchon Mehrere befchäftigten, und 
^•jdie^ um das gegenfeitige Zutrauen zu be- 
jj wahren, nicht länger verfchwiegen bleiben 
,,, können. Vorläufig erfuchen wir dahero> 
„eben fo williges Gehör uns zu gönnen, 
„als wir in der Herzensfprache des Wohlr 
„meinens es allerdings von Euer Hoehehr- 
5, würden erwarten können. Mängel und Ge- 
« brechen finden fich überall; fie find denn 
„auch in unferem Kirchendienfl: nicht auszu- 
„fchlieflen; aber Befl^erung irgend einer Sa- 
3, che, wenn man beflern kann, ifl: und foU 
„ Zweck und Abficht eines jeden Wohlden^ 
„kenden feyn. Diefer Abficht werden denn 
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35 auch Sie, werthefler Herr Superintendent ! 
55 nicht entgegen feyn, werden aber gewifs lie 
55 mit befördern ; fo trauet es Ihnen die Ge- 
jjHieinde und jedes Glied in derfelben zu, 
„wünfchet und verlanget darnach. In der 
55 Liturgie vorerfl anderer reformirten Lande 
55ifl: hergebracht, dafs bey der Confirmation 
55 der Jugend das Handauflegen, das Einfeg- 
55nen der Kinder per impofitionem manus 
„gefchehe; wir wünfchen, dafs diefe erbau- 
3, liehe Form auch bey uns eingeführet 
„werde, fo wie das in anderen reformirten 
5, Landen gefchiehet; der Dank der Aeltern 
55 und Kinder lleiget fo beifer gen Himmel, 
,5 wenn die Handlung fo feierlich als möglich 
„gefchiehet; und zu fo heiligem Gebrauch, 
55 wenn darinn was verfäumet war, foU man 
5,fo leicht und gefchwind, als nur je thun- 
55lich, mit Freuden wieder zurück gehen. 
5, Der zweite Wunfeh der Gemeinde betrift 
55 die Vorbereitung zum heiligen Abendmahl: 
5, Wir wiifen es, dafs bereits vor Euer Hoch- 
,5 ehrwürden die Form derfelben war, wie 
„fie izt ifl. Nachdem aber in anderen re- 
55formirten Landen gewifle drey Anfragen 
55 an die zum heiligen Abendmahl fich vor- 
5, bereitenden Communicanten eingeführet 
55 find, wo die erfte gerichtet ift auf Erkennt- 
55nifs der Sünde, die zweite auf die Erlö- 



„fiing durch Chrillum, und die dritte auf 
5, die gegen ihn tragende Dankbarkeit; fo 
„erfuchenwir infländig, auch diefe fonü her-, 
„kömmlichen drey Anfragen, wie diefeiben 
5,fie in allen reformirten Liturgifchen Vor- 
„fchriftsbüchern Deutfchlands finden, bey der 
35 Vorbereitung unter uns wieder einzuführen, 
„ fo, dafs fie laut oder geheim in der Kirche 
„mit einem dreimahgen ^a beantwortet 
„ werde. Da diefs Liturgilch ill, fo vertrauen 
„wir, diefeiben werden diefem befondern 
„Wunfeh der Gemeinde fich nicht entzie- 
5, hen, und diefe fefte gute Vorbereitungs- 
„ form unferer Andacht wieder geben wollen, 
„Der '^n«e Wunfch der Gemeinde becrift 
„den Vortrag der Kanzelreden; fie erfuchet 
„und wünfchet^ es wollen Euer Hochehr- 
5, würden ihren Predigten, Erfiens^ die in aU 
„len protellantifchen Landen eingeführte Ein- 
„ leitung, den herkömmlichen Eingang, Zwei- 
^ytens^ die beftimmte Repartition der Rede in 
„ ihre zum Einprägen für das Gedächtnifs fo 
„ganz noth wendigen Theile, und Drittens^ 
„die daraus zu ziehende Nutzanwendung 
„ nicht fehlen lafien. Ti'iQ Homilie iH m der 
„Hau^erbauung wohl gut; auf der Kanzel- 
„aber ift die Eintheilung der Rede deshalb 
„fo gut, weil man dann die gehörte Wahr- 
^jheit im Geift beßer nach Haufe bringet. 



jjbefonders auch die Jugend fich darnach 
35 beflbr richtet: Wir erüichen recht fehr um 
„diefe beflere Erbauung; der' Gottestempel 
5, wird dann ßeißger heüichet werden^ wenn fo 
„der Vortrag dem Zuhörer näher an das 
„Herz tritt. Und, weil wir einmahl im Ent- 
„decken unferer Anliegen uns befinden; fo 
^5 muffen wir Euer Hochehrwürden diefen 
55Wunrch noch bemerklich machen, dafs £z- 
5, 7ies der Gebeter we7iigflens^ möge es denn 
55 das zum Anfang oder das zum Schlufs des 
^, Gottesdienftes feyn, aus dem Herzen, nicht 
y,aus dem Buch gefchehe; denn die Formel des 
„Buchs findet nicht immer fo ganz Eingang, 
3, weil man fie gewohnt wird; aber mehr Ein- 
y^gang hat der Ernfigemeinte Ton des Herzens 
f^aus warmer Bruß: der würket zum Nach- 
5, denken, zur Befferung, zur Vollendung im 
„ Guten,, welches doch der Zweck aller Er- 
5, bauung feyn follte. Noch liegt uns auf 
5, dem Herzen, dafs bey Beerdigung unferer Tod- 
3, ten auf ein an Euer Hochehrwürden difsfalls- 
y^gelangtes Begehren, und, wenn das Trauerbaus 
^^den Wagen vor das Geld dazu anbiettty die-- 
syfelbe7Z dann doch es flicht ausfcblagen m'ögen^ 
^5 die Leiche mit zum Kirchhof zu begleiten. Es 
„ ift diefsfalls kein ausdrückliches Regierungs- 
j5verboth vorhanden, wovon zum Beweis 
5, dienet, dafs die Griechen und Juden täglich 



„von ihren Geilllfchen auf den Kirchhof bey 
s.BegräbniiTen begleitet werden. Der erbait- 
^Jiche Gehrauch des Gebets des Geifllichen leym 
,5 Einfenken des Todten dringt in die Seele^ und 
^y weckt tum Nachdenken, Wir haben zu viel 
„Vertrauen in Ihre Liebe für die Gemeinde, 
,,a]s dafs wir den Gedanken uns erlauben 
„könnten, diefelben würden nicht gerne uns 
„hier zufrieden Hellen. Diefs ift in Kurzem 
„der Inbegrif unferer dringenden Wüniche 
j,zur VerbelTerung des Ganzen: Durch die fo 
^^ehen Euer Hocbehrivürde7t mit ganz bereitem 
^^ Herzen gemachte Gehaltszulage gaben ivir Ih* 
^^nen tbätigen Beweis unferer Liebe} wir er war- 
„ ten das Gleiche in williger Gewährung des hier Ih- 
^^nen gemachten Begehrens. Das Belle der Ge- 
„meinde ifl zu enge mit Dero eigenen 
5,Amtsgerchäften verbunden, als dafs wir 
5, einen Augenblick nur daran zweifeln könn- 
5, ten. Der Tag der Vergeltung wird dereinfi 
,^das Ihnen wieder geben^ was Sie hier an Ihrer 
5, Heerde vollführten. Das AVohlmeinen für 
5, der Kirche Beiles bevollmächtigte uns hier, 
„und im Erwarten Dero willigen Gewährens 
„unferer Wünfche lind wir allltets 
Euer Hochehrwürden 

ganz ergebenfte: 

der engere Ausfchufs, und die Vbi^ 
fleher der reformirten Gemeinde 
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Wenn, denn nun aus Gegenwärtigem er- 
hellet, worauf es ankam, und, wie in dem 
inneren Kirdienwefen die Antiftites mittelft 
des gewählten engeren Ausfchufles möglich- 
Ite Vorßcht für das Befze des Ganzen zu 
treffen bemühet waren, wobey bef anders der 
aiisgezekJmete Eifer des verdienten Grafen jfo- 
fepb Teleky^ ei72es aufrichtigen Religionsfreundes ^ 
nicht ungedacht bleiben kann; fo wurden nun 
die Gefchäfte je mehr und mehr wichtig, 
und die Angelegenheiten der Kirche häuften 
fich mit jedem Tag. Die beyden Gemeinds- 
vorfteher, der Freyherr von Fries und Ban- 
quier Ochs, konnten wegen eigener Handels- 
gefchäfte oft nur wenige Zeit den Kir- 
chenfachen widmen, felbft ging der Erftere 
ganz davon ab, und der Herr Graf zur 
Lippe, als eriler Vorlleher, fahe fich oft 
durch Amtsfachen gehindert, dem Kirchen- 
wefen den erforderlichen Beyilandzu leilten* 
man wurde fohin einig, einen neuen Kirchen- 
-vorileher zu erwählen, in der Perfon des 
Herrn Franko eines angefehenen Grofsbänd- 
lers ; da während dem Bau der Kirche die 
Gefchäfte fich häuften, fo war alfo diefe neue 
Vorfleherwahlf die am fecbzehnten ^anuarius 
178+ erfolgte, nothwendig. 

Es ift aber noch nachzutragen übrig, 
was von dem Bau und von der Einrichtung 



der neuen reformirten Kirche, dann von de- 
ren^ Voüendung und Einweihung zu. fagea 
febril dürfte. Das jfabr 1784 war das denk- 
ivürdige jfahr^ zvo unter dem mächtigen Beyfland 
Gottes^ des Allerhochfien, das reformirte Gottes- 
haus in der Hauptßadt Wien vollendet^ fertig 
und feierlich eiiigeiveihet ivurde.- Es geßbabe 
dieje Emtveibung aiii erßen Tag des heiligen 
Weihnachtsfeßes^ ivie ßolches zu deren Andenken 
in dem für immerwährende Zukunft von de^n 
Herrn Grafen zur Lippe als erßen Begründer 
der Kirche geßiftetem Kirchenßiihl auf einer 
zinnernen Tafel folgeitder geßalt eingegraben iß: 
^^Carolus Chrißiamis^ Dynaßa et Comes Lippiae^ 
f^Sternbergae et Sckwalenbergae, S.C. et R. M. 
^^ Cuhicularius ^ nee non Conßliarius Imperialis 
^, Aulicus^ hanc federn pro fe et fui nominis Fa~ 
5, milia ßabilivit^ inßmpiternam memoriam^ qiwd 
^^fuerat caufa matrix fundationis hujus ecck- 
y^fiae inaugüratae in feßo nativitatis Chrißi. 
,,MDCCLXXXIK,, 

Die Kirche felbfl ifl von Grund auf neu 
erbauet. Deren Fundamente find an den 
Hauptecken ungemein tief gelegt: an mehre- 
ren Stellen mulle man bis zwey Stock tief 
in die Erde graben, ehe und bevor man 
Thon und Leim fand, worauf mit Zuveriäf- 
figkeit ein fo fchweres Gebäude Errichtet 
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werden konnte. Es ift der Bau durchaus 
mafliv, mit fehr dickem Gemäuer verfehen; 
von auflen hat die Kirche, nach höchller 
Vorfchrift, die Gefta.lt eines gewöhnlichen 
Stadtgebäudes, weshalb nach der Straffe liin 
eine doppelte Wand hat muffen gezogen 
werden, damit nun fo das Gotteshaus von 
innen in Betref der Fenfter, fo wie der 
ganzen Conftru6lion, das Anfehen einer Kir- 
che erhalten konnte. Das Gebäude der 
Kirche ift durchaus 7iach Dorifcher Ordnung 
erbauet; es ftellen fich darin dem Auge zwey 
Eyförmige hohe Kuppeln dar. Das Ganze 
wird dem Anfehen nach von mehreren run- 
den und viereckigten Säulen, fämmtlich Do- 
rifch, getragen. Zwey groffe anfehnliche 
Portale aus Eichenholz gearbeitet, und fein 
fournirt, mitfauberem Schnitzwerk verfehen, 
führen auf einer anftändigeh Stuffenerhöhung 
von Bruchftein, zur Kirche; es ift folche 
grau in weifs ausgeroahlet vom erften Stock 
hinauf, denn diefer ift durchaus weifs, wel- 
ches eine gute Wirkung macht; Fünf Gat* 
tungen von Rofen laufen abwechfelnd durch 
die Kirchendecke und deren Kuppeln. Da 
die Rofe das Hauptflück in dem Gräflich Lippi- 
fchen Wappen ifl, fo gefiel diefer Gedanke dem 
Herrn Grafen zur Lippe, der^ alserßer Vorfleher^ 
bemerkten Bau zu leiten, hatte, Diefe Auszie- 



riing fällt übrigens gut in das Auge, und die 
Kirche könnte deshalb den Nahmen des Ro- 
fentempels mit vollem Recht verdienen. Wo die 
Säulenordnung.fich endiget, da, wo die Rofen 
im zweiten Stock fichtbar werden, wird die 
Abtheilung durch llilles Akazienlaub von 
Gold gebildet, und diefe läuft fo durch die 
Kirche hin. DiQ Hauptzierde der Kirche ill 
die Kanzel, von braunem Marmor erbauet, 
und auf folcherley Dorifchen Säulen ruhend, 
prächtig mit Arbeit von Bronce ausge- 
fchmückt, inwendig mit carmoifinrothem Sam- 
met und goldenen Porten verzieret. Der 
Himm'el oder der Deckel der Kanzel iil weifs 
mit Gold, mit einer Glorie verfehen, in 
welcher das Jehovah erfcheinet. In der Wand- 
Nifche, -zu beiden Seiten der Kanzel, fieheC 
man die fehr fchickli'ch gewählten Worte 
mit Gold: ^, Selig find^ die Gottes Wort hören 
i^iind bewahren. Luc. 11. 28-« — An dem 
mit einem prächtigen aus Grün und Gold ge- 
arbeitetem mit Löwenklauen verfelienem 
Fufsgeftell des von braunem Marmor verfer- 
tigten Altartifches, erkauft aus der ehema- 
ligen Kamaldulenfer Kirche auf dem Leo- 
poldsberg, wird man nach der Kanzel hin 
das Auge Gottes gewahr; und nach der Ge- 
meine oder nach dem Schif der Kirche hin 
liefet m.an in Gold die Worte: ^^ Die/er ißs^ 
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der da kommt' mit Waffer und Blut ^ Js/iis 
„ Cbriflus^ nicht mit Waffer allein^ foridern mit 

•>-i^^^^^ff<^^ ^^'2^ -ß^'^^- f Joh. 5. 6.,, Weil beyde 
Sacrammie: die Taufe ^ und das heilige j4bend^ 
mahl auf dem Altartifch der Reformirten ad* 
minißriret werdeji^ fo ivurde diefi Stelle von dem 
Herrn Grafen zur Lippe ßbicklich fo ausgewählt. 
An der Orgel, welche prächtig, und mit Har- 
ken Regiftern verfehen ift, erblicket man 
die Worte, inwendig nach der Kirche hin, 
ebenfalls in Gold: ^^Alles^ was Odem bat y lobe 
^^den Herrn^ Halleluja!^^ Nun denn Alles fo 
vollendet war, fagte jeder fich in das Herz, 
wie es im aöflen Pfaim, Vers 7. und 8 heif- 
fet : Ich habe lieb die Stätte deines Haufesy und 
5, den Ort^ da deine Ehre wohnet j wo mafi höret 
^^die Stimme des Dankens^ und wo man predi" < 
\^get alle deine Wunder.^, Und der Fromme 
Tagte mit Salomo, als er dem Herrn den 
Tempel weihete: ^^Es muffen deine Augen^ 
^^Herr unfir Gott! offen flehen über diefes Hans 
^^ Nacht und Tag^ über die Stätte^ davon du ge- 
^^faget haß: Mein Nähme foll da fiynl^^—^ 
Und der Priefler fegnete die ganze Gemeinde! — 
So war denn diefes Gotteshaus nunmehro dn^ 
geweihet!—' 

Zu diefem Kirchengebäude hatte ein 
gerchickter italiänifcher Baumeister, der kai» 
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ferlich königliche Hofarchitea Nigelli, den 
Rifs verfertiget, der denn auch fo, nachdem 
er höchften Orts war vorgeleget und geneh- 
miget worden, ausgeführet wurde. Der un- 
ter ihm arbeitende Mauerraeiller nannte fich 
Meijfel^ ein in feinem Gefchaft fleiffiger 
Mann, mit welchem ein Contracl über das 
Ganze gefchloflen wurde. Ein ficherer Rin- 
gelhahn mahlte das Gotteshaus mit vielem 
Gefchmack, grau in weifs, nach dorifcher 
Ordnung, und mit dergleichen Infignien. Eia 
gewifler Schöpfe ein Proteftant, übernahm die 
Schreinerarbeit; nach einem mit ihm ge- 
fchlosnem Contrad mufte er alle Holzwerke 
an Kirchenftühlen und Auszierungen, dann 
Bekleidung vom heften Eichenholz verfer- 
tigen, um den Preis von fünf taufend Gul- 
den; auch lieferte er alles würklich fehr gut 
und gewiffenhaft. Ohm Verletzung und ohne 
Befchädigung irgend eines Arbeiters wurde die/es 
JVerk glücklich zu Ende gebracht^ das heißt : Im 
Segen Gottes. 

Durch den theuren Ankauf des Baupla- 
tzes, dann durch den Bau felbft, waren nun 
mehr denn Fünfzig Taufend Gulden ausgege- 
ben; doch waren bey der ergiebigen Col- 
ktde durch die ftrenge Controlie und Oeko- 
nomie, welche die Vorfteher und' Baudirec- 
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toren, der Herr Graf zur Lippe und Herr 
Baiiquier Ochs, üch felbil gegenfeitig auf- 
erleeet hatten, immer noch mehr denn vier- 
zig taufend Gulden in Capitalien vorräthig 
geblieben. Die Berechnung der Gelder 
wurde von dem Herrn Banquier Ochs, wel- 
cher die Cafle führte, beforget, von dem 
HeiTn Grafen zur Lippe dem nach ft alles 
mit contralliret und unterfertiget, fohin da- 
mit der Aftivfland nebft Ausgabe, dann das 
bleibende Vermögen, mit allen Belägen und 
Rechnungen, behörig ausgewiefen, imd alles 
fofort zur eiidlicben ^ufiification der Landes- 
regierung vorgeleget^ welche demnächß darüber ein 
Ahfoliitorium erthsilte. 

Der eben gemeldte Capital vorrath von 
vierzig taufend Gulden wurde fofort in öf- 
fentlichen Fonds angelegt, wovon die Zin- 
fen zur Befoldung der Geiftlichen angewen- 
det werden. Außer der geräumigen Woh- 
nung in dem Kirchenhaus, welche für 
die Geiftlichen und für den Kirchendiener 
bellimmt ift, ift noch ein befonderes Quar- 
tier ausgefallen, welches vermiethet wird, 
und zur Befoldung der Geifllichkeit ebenfalls 
dienet. 

Nachdem der Superintendent wieder- 
iiölilt Befchwerde geführet hatte, wie der 

Bcflal- 



Beftallungsmäflig ihm ausgeworfene Gehalt 
von Achthundert Gulden nicht hinreichend fey, 
fo bewilligte die Communität ihm> wie oben 
bereits bemerkt wurde, mit Anfang des Jah- 
res 1794 annoch vierhundert Gulden Zulage. 
Sodann, weil bey zunehmender Gemeine ein 
zweiter Prediger erfordert wurde, und die 
Einnahme nicht hinreichte, ein zweites Ge- 
halt auszuwerfen; fo wurde vor gut befun- 
den, durch Subfcriptionsbeyträge, welche 
vierteljährig von den Vorllehern und Kir- 
chenäi teilen nach dem Sonntäglichen Gottes- 
dienft vin dem Bethaus oder auch in den 
Wohnungen der Gemeindsglieder eingefam- 
melt wurden, das weiter Erforderliche zufam- 
menzu bringen* 

Als eine befondere Sache verdient hier 
angemerkt zu werden, dafs die Reformirten 
in dem Lande von Oeft erreich mit einem 
bis dahin in Deutfchland nicht bekannten 
Nahmen der Helveticae Confeflionis Addi- 
ftorum, auf Teutfch : helvetifcher Glauhensver» 
wandten benannt worden; einmahl, damit ge- 
wifler malTen ein Pendant für fie da wäre 
zu dem Nahmen der Augsburgifchen Glau- 
bensverwandten, fodann, weil es in Ungarn 
bereits herkömmlich war, die Reformirten 
mit obigem Beynahmen zu benennen» Wenn 

13 
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nun diefes ik'vwort den Vorflehern nicht 
,{chicklich dünkce, Regierung aber in ihren 
Oekreten felbft fich deflen bediente; fo fand 
die Kirchenciiratel vor nöthig, diefsfalls eine 
befondere Verwahrungsfchrift bey löblicher 
Landesregierung einzureichen, worin gezei- 
get wurde, wie folch Beywort an fich fchon 
dem Sprachgebrauch zuwider fey, nachdem 
kein Reich in der Welt beflehe, in welchem 
nicht mehrere Reh'gionsabtheilungen und Se- 
elen fich befänden, wo man mithin keineswe- 
ges fagen könne, diefes oder jenes Land fey 
der Religion der Schweitzer, oder was 
man fonft vor eine andere Nation der Spa- 
nier, Portugiefen, u. f. w. nennen möge, zu- 
gethan. So bezog man fich auch in diefer 
Verwahrungsfchrift auf den Inhalt des wefl- 
phälifchen Friedens, in weichem alle Arten 
von Bey Worten, die man immer einer der 
darinn recipirten chriftlichen dreyen Reli- 
gionsabtheilungen geben könnte, bellimmt 
unterfaget worden, ja felbll darinn die Re- 
formirten genannt find: Reformatae religionis 
Addiäi; worauf aber Regierung das ganz nicht 
paiTende Refolutum von fich gab: ^^Hat das 
^^Geßieb nicht ftatt.^^ Freilich, in territoriö 
claufo lebend , mullen es die Reformirten 
hierbey bewenden laflTen, wenn es gleich Au- 
genfällig war, dafs in der Regel anders hätte 



muffen gefprochen werden, da der Wellphä- 
lifche Frieden bereits hier die Entfcheidüng 
gab, nachdem im Grunde jenes Regierungs« 
refolutimi anders nichts fagte als diefes : Hat 
das auf den in Deutfchland geltenden Weft- 
pbälifchen Frieden geftellte Gefuch in Au- 
flria nicht flatt; welches aber im Grunde 
doch zu Recht unbeftändig war : Wie denn 
auch Saniores, felbft von der- herrfchenderi 
Kirche in Oefterreich, die auf folche Weife 
a Regimine niedergelegte Sache äufferlt ,mifs- 
billigten, nur nicht ein Franz von Aicheny der 
als Niederoßerreichifcher Regierungsrath ficb ein 
eignes Gefcbäft daraus machte^ in allerley Gegen- 
fl'dnden den Reformirten in den JVeg zu treten» 
Mehr aber noch, und ganz befonders ver- 
diente den gerechteften Tadel, dafs, aus übel 
angebrachter Beforgnifs, aus Menfchenfurcht, 
der Superintendent und mit ihm einige der 
Vorfteher felbff, wenn fie unter fich und 
von der Communität etwas zu unterhandeln 
hatten, wenn von dem Interefle des Ganzen 
die Rede war, und wenn Nahmens der Ge- 
meinde irgend etwas beliebet oder gezeich*, 
net wurde, auch dann den unbedeutenden 
Ausdruck; Helveticorum oder der Reformir-^ 
ten Glaubensverwandten, mit dem Beyfatz:" 
Helvetifcb beybehalten mogten. 
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Um nun auch nicht unberührt zu laflen, 
in welche Lage die Gemeine in Betref der 
Erblleuer, dann des Contributionalis, gefetzet 
war, fo ift von Regierungswegen ausge- 
macht, dafs 'Von Zehn zu Zehn fahren nach he- 
fonäerer Uebcreinhmft für Erhfleuer und fo- 
genanntes Ferändenmgs - Pfiindgeld Fünfhundert 
Gulden als ein Paufchquantum bezahlet werdefi 
follten^ als wobey es auch bis auf ewige Zei- 
ten fein unverändertes Bewenden behalten 
hat; fo 'wurde denn im Jahr 1"?^^ diefes Paufch- 
ßiiantiim zuvi erflenmahl entrichtet. 

Beydes, Einnahme und Ausgabe, beläuft 
fich alljährlich ungefähr auf .zwey Taufen4^ 
Vierhundert Gulden; und ift hiezu, bey er- 
llerer, durch die fallenden Intereflen und 
den Zinsertrag des zweiten Stocks des Kir- 
chengebäudes auf die Hälfte derfelben ficher 
zu rechnen; das Uebrige kommt durch den 
Klingelbeutel ein, und durch Privatgefchenke 
einiger Gemeindsglieder, auch durch die Col- 
Ie6le, welche am Ofterfeft zu diefem Behuf 
bey dem Ausgang aus dem Bethaus gefam- 
inelt wird, überdiefs noch durch Beyträge, 
wozu fich feit 1789 mehrere Mitglieder un- 
terzeichnet haben, welche College halbjährig, 
gegfen befondere Quitungen des jeweiligen 
Caflierers, erhoben wird, und in jedem der 
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beyden erften Sammlungsjahre' 673 Gulden 
20 Kreutzer ausmachten* 

Die Ausgaben beflehen in gewiflen Rub- 
riquen fiir Befoldungen der Geiftlichen" und 
des Kirchendieners, in Beftallungen des 
Orgelftimmers, Ziegeldeckers, Rauchfangkeh- 
rers, in Unterhaltung einer Hauslaterne und 
Laternenlleuer : Ausgaben,. welche zufammen 
ein Taufend Sechshundert Acht und Dreiffig 
Gulden betragen; fodann in ungevviflen Aus- 
gaben von Erfoderniflen der Kirche, Repara- 
turen und Reinigung des Haufes, Verpfle- 
gung der Armen und Kranken, für Holz 
und andere verfchiedene Dinge, welches al-, 
les im Durchfchnitt alljährlich auf Sieben, 
Hundert Gulden kann gerechnet werden. 

lieber die Verwaltung des ganzen Kir- 
chenvermögens und über dieBeforgung ander- 
weitiger Gefchäfte ift von der Kirchencura- 
tel fellgefetzet worden, dafs die Obligationea 
und andere wichtige Schriften der K.irche5 
dann die von Zeit zu Zeit eingehenden Baar^ 
fchaften, bey dem Bethaus, in einem drey- 
fach von dreien Vorftehern verfchlolTenea 
eifernen Kaften, verwahret, überfolche Gel-" 
der von den Vorltehern ein Caflejournal 
und Hauptbuch geführet, und damit untetL: 
ihnen abgewechfelt werden f©lle. lu diefe 



Bücher würde deshalb die anfängliche Haupt- 
rechniing eingetragen, und werden diefelben 
feicdem auf folche Weife fortgeführet. 

Von diefen Baarfchaften ift aber das- 
jenige ausgenommen, was für Allmofen ein- 
kommt; denn der beftehenden höchften Vor- 
fchrifß und Einrichtung nach, haben dürftige 
Mitglieder der Gemeinde die nöthige Unter- 
Hützung bey dem Armeninllitut zu fuchen, 
allwo ein jeder, welcher den allda ange- 
nommenen Grundfätzeri nach, der 4usth ei- 
lung fähig ift, ohne Unterfchied der Religion 
Unterftützung erhält. Zur Beförderung die- 
fer wohlthätigen Anftalt und zur Uebung des 
dießfalfigen Gemeingeiftes ift bey dem refoi*- 
mirten Bethaufe eine befondere Büchfe gleich 
bey dem Eingang in die Kirche aufgeltellet 
worden, mit der Auffchrift: für das Armen- 
inßitut, um auf diefe Weife jedem, der nicht 
für gewöhnlich durch Subfcription , oder 
vermittelft der HauSbüchfe feiner Wohnung 
dazu beyträgt, eine Gelegenheit und öffent- 
liche Aufforderung dazu zu geben*, und dann 
wird dasjenige, was mittelft derfelben einge- 
het, alle Monathe von Seiten des Armenin- 
ftituts abgehohlet, auch in den jährlichen 
Ausweifen jedesmahl befonders angemerket. 
Was aulTerdem bey der Gemeinde für AU- 



inofen cinkommt, davon werden theils die", 
jenigeii Gemeindsglieder, fo keinen Anfpruch 
auf die Hülfe jenes öffentlichen Inftituts zu 
machen haben, theils auch Fremde, nach Er- 
fordernifs und Thunlichkeit, unterllützec. 
Auch empfangen die barmherzigen Brüder, 
ein wohlthätigesKIofter in der Vorftadt Leo- 
poJdftadt, monatlich einen BejJ-trag zu ihrer 
milden Krankenanftalt. üeberhaupt find diefe 
Gelder gröfstentheils zu Hauszins und Bey- 
hülfe in Krankheitsfällen, wo die Aufnahme 
in eines der Krankenhäufer nicht erfoder- 
lieh ifl, oder auch zu deren Bezahlung, wenn 
fie nicht unentgeldlichllatt findet, zu Holz, und 
zu Gefchenken an Bibeln, Gefang-und an- 
deren Erbauungs - auch Schulbüchern be- 
ftimmt. Deren Verwendung wird von dem 
Superintendenten der Gemeinde jedesraahL 
beforgt, in einem befonderen Buch von ihm. 
in Rechnung gebracht, und aus demfelben 
alle Viertel Jahre, nach Inhalt der Einnahme 
iind Ausgabe in der Hauptrechnung auf-^ 
geführet. 

Es ivird fodann auch alle ^ahre, nach et- 
haltener höchfter Vorfchrift und dem hiezu 
mitgetheilten Formular, einer Iwhen Landes- 
ßelle, mittelH des für die f ämmtlichen Ge- 
meinden der deutfchen Erblandc beliehen- 



den Confifloriums, eine Rechnung abgeleget, die 
lieh bey jeder Poft der Ausgabe auf die 
dazu gehörenden Beläge beziehet; und ein 
lummarifcher Auszug derfelben pfleget jedes- 
mahl der Genieinde mitgetheilet zu werden. 
Die Beläge felbft werden nach Jahrgängen, 
mit fortlaufenden Nummern eines jeden, nach 
welchen fie in vorgedachter Rechnung auf- 
geführet find, bey den Kirchena6len auf- 
behalten. 

So werden auch, aufler den höchften 
Verordnungen, welche einen Bezug auf die 
Gemeinde haben, alle diefelbe insbefondere 
betreffende Dekrete, Vorfchriften, Befcheide, 
und überhaupt alle die Gemeinde angehende 
Schriften, zufamt der ganzen CoTrefpondenz 
in dem Colle6lengefchäft der Kirche, aufge- 
fammelt, in ein befonderes ProtocoU ver- 
zeichnet, und bey dem Bethaufe aufbewahret. 

Im Jahre 178S waren nun auch die bey^ 
den Conßßorien, der Reformirten^ dann der Luthe- 
rifchen Kirche^ nach höchfter Verordnung er- 
richtet worden. Jedes derfelben ifl zufam- 
mengefetzet aus einem der herrfchenden ka- 
th'olifchen Kirche zugethanen Präfidenten, der 
auch gewöhnlich ein Mitglied der Landes- 
regierung ift, fodann aus zweien Confifiioria^ 
2ien^ den Superintendenten nemlich einer 



und der anderen Gemeinde, und einem 
Rechtsgelehrten, demnächfl einem Confifto- 
rialfecretair, welcher das Protocoll zu führen 
hat. Die Kirchenbücher beyder Communi- 
täten find nach Vorfchrift beyder Confifto- 
jien eingerichtet. Diefe, fo wie alles 
dasjenige, was einzelne Glieder der Ge- 
meinde angehet, oder, was fonften auf das 
Predigtamt Bezug hat, befinden fich auf 
gleiche Art unter der Auffichc und Ver- 
wahrung der Superintendenten. 

Jedesmahl zu Anfang eines neuen Quar- 
tals, und, fo oft es den vorkommenden üra- 
ßänden nach erfoderlich gehalten wird, ver- 
fammlen fich die Vorfl:eher, fowohl, als der 
engere Ausfchufs. Hierbey hat denn der 
Superintendent der reformirten Kirche Beltal- 
lungsmällig auf fich, über die vorkommenden 
Gegenfiiände und Befchlüfi^e folcher Zufam- 
mentretungen ein eigenes Protocoll zu füh- 
ren, wie ihm denn überhaupt, auflTer feinen 
gewöhnlichen Amtsverrichtungen die gc- 
naueflie Theilnahme an diefen Gefchäfteii 
durch feine Vocation ifi: übertragen worden. 

In Fällen, wo die, Berathung mit Meh-^ 
reren, oder, wo die Theilnahme der ganzen 
Gemeinde erfoderlich ifi:, wird vorläufig mit 
denjenigen, die derfelben bereits zuvor als 
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Vorfleher gedienet haben, und dadurch mit 
ihrer Lage um fo viel näher bekannt find, 
und, je nachdem es die Umflände mit fich 
bringen, auch mit anderen der anfehn'Iichften 
und älteften Mitglieder, oder auch mit fämmt- 
lichen contribiiirenden Gliedern derfelben, 
infonderheit mit dem erwählten engeren Aus- 
fchufs, Rückfprache genommen, und wer- 
den deren Aeuflerungen entweder fchriftlich 
eingehohlet, oder bey einer diefsfalfigen Ver- 
fammlung durch Aufnahme eines befonderen 
von fämmtlichen Anwefenden zu unterferti«. 
genden Protocolls, erhoben, und das auf 
diefe Weife Befchloflene der ganzen Ge- 
meinde durch ein Circular oder eine öffent« 
liehe Anzeige bekannt gemacht. 

Die Anzahl der jeweiligen Vorßeher iß, 
feit der erllen Veränderung derfelben zu An- 
fang des Jahres 1784? als man den Grofs- 
händler Frank mit dazu nahm, wie oben be- 
reits erwähnt worden, auf Viere gefitzet j und 
fo ifl zugleich weiter angenommen worden, 
dafs diefelben von Zeit zu Zeit abwechfeln, 
und durch neue Wahlen erfetzet werden fol- 
len. Es ifl hiezu jedes Mitglied der Ge- 
meinde geeignet, welches zu der Unterhal- 
tung des Kirchenwefens beyträgt, oder auf ir» 
cend eine Weife an dem Wohl der Commu- 
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iiität thätigen Antheil nimmt, wofern nur- 
deflen äulFere eigenen VerhälCniiTe die Ue- 
bernahme und erfoderliche Beforgiing diefer- 
Gefchüfte zulaffen. Aus ihnen werden bey- 
jeder Erfetzung eines abgehenden Vorllehers 
«rewöhnlich drele, mittelll eines Circulars 
an fcimmcliche Contribüenten zur Wahl durch 
Mehrheit der Stimmen in Vorfchlag gebracht, 
imd zu dem Ende die Nahmen derfelben auf 
einem befonderen Blat beygeleget, damit 
jeder Votirende einem derfelben^ durch 
defTen Auszeichnung feine Stimme geben, 
auf folche Art diefes Blat verfiegelt zu- 
rück fenden kann. Hierauf werden diefe 
Wahlzettel in einer Verfammlung eröfnetj 
die Stimmenzahl im Protocoll angemerket, 
und das Refultat derfelben fodann vor 
verfammelter Gemeinde nach dem gewöhn- 
lichen Sonntagsgottesdienll angezeiget. Ein 
Mufler eines folqhen Wahlzettels kann der- 
jenige abgeben, welcher an die fämmtlichen 
bey tragenden Gemeindsglieder von dem 
Herrn Grafen zur Lippe bey deflen Abgang 
erlaiTen wurde, des Inhalts: ,, Endes. Unter- 
„ zeiclmeter danket hierdurch für das ihm die lez- 
3,teren drey j^ahre hindurch in Betref der Sorgs 
^^des Kircbenwefens diefer ftheuren -Gemeinde 
5 , bezeigte geneigte Vertrauen ; und zweifelt nichts 
^^es 'ixerden ßijnmtliche Mitglieder auch ihrer feit s- 
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-^jdem Unterzeichneten in ihrem Herzen diejeni- 

yygen Denkmahle wohlgeneigter Freundfeh aft und 

y^ Liebe gönnen, worauf fein gewiffenbafteßer 

y^Fleifs^ feine Treue und Sorgfalt^ deren er in J5ß- 

5,fre/ feiner zeitberigen Kirchenverwaltung ßch 

5, bewufst f/?, mit Recht Anfprucb machen, ^ezt 

„ ifl die Frage über die Wahl eines neuen Porfle- 

^^hersj aus bewegenden wohl überlegten Gründen 

^^gibt hiezu feim Stimme dem Herrn A» J, 

^^Himly 

Graf zur Lippe, 

Auf folche Weife wurden im Jahr i785, 
als befagter Herr Graf zur Lippe das geführte 
Steuerruder abgabt mid fo fein mit aujferordent» 
liebem Fleifs und Eifer geführtes erfies Forfle- 
heramt niederlegte^ als auch der, Freiherr von 
Fries abzugehen wünfchte, auffer dem Grdfs- 
händler Frank, welcher den lezteren bereits 
durch einige Zeit vertreten hatte, die Han- 
delsleute Himly, und Malvieux, zwey fleif- 
lige Kirchenvorlleher, erwählt, deren erfle- 
rer durch fünf Jahre mit ungemeinem Eifer 
der Kirche bis an feinen Tod gewidmet 
blieb. Es find diefen auf gleiche Art, nach 
dem Abfterben des Hern Frank, der Frey- 
herr von Gontard, nach dem fpäteren Aus- 
tritt des Banquier Ochs deflen Handelsge- 
fährte,, der ältere Geymüller, den übrigen 
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fodann die Handelsleute Hippenmeyer und 
Jenny, dann im Jahr 179 r der bürgerliche- 
Kleinuhrmacher Forrer gefolgec, u. f. w. 

Nachdem oben bereits erwähnet wor- 
den, an welchen Tagen der gewöhnliche Got- 
tesdienfl gehalten, auch das heilige Abend- 
mahl ausgetheilet wird, fo ift weiter noch 
über das Liturgifche nachzutragen, wie in 
derreformirten KirchePrivatcommunionen nur 
in dem Fall llatt finden, wenn, aulTer den 
herkömmlichen Communiontagen, Fremde, und 
vorzüglich von dem Militair üch anmelden, 
die von folchen Orten her kommen, wo fie 
dazu keine Gelegenheit haben, und entwe- 
der- die Zeit der öffentlichen Communion 
nicht wuften, oder aber nicht benutzen könn- 
ten, und außerdem lediglich bey Kranken 
und Gebrechlichen, welche nicht zu dem, 
Bethaufe kommen können, und doch Ver- 
langen darnach tragen ; in welchem Fall fol- 
ches in Anfehung der Krankenhäufer von 
den Kanzeleien derfelben fcliriftlich pfleget 
angemeldet zu werden. 

Durch eine gemcinfchaftliche Vorfchrift 
beyder proteltantifchen Confiflorien vom 
asften November 1789? welche überhaupt 
auf Beförderung eines brüderlichen Einver- 
iländniffes fammtlicher Gemeinden der Evan- 



gelifch-ReFormirten und Evangelifch - Luthe- 
riicheii Glaubens verwandten abzielet, ift be- 
fonders auch feftgefetzet worden, daß die 
Prediger beyder ' Confeßonen fo'xohl einzelnen 
Feri!üandten der anderen, an folchen Orten^ ijoo 
Mefe keinen eigenen Prediger haben, als auch ei' 
ner Gemeinde überhaupt^ bey Vacatizfällen^ oder 
fonfl nach Erfordernifs der Umßände^ in Uebun^ 
gen der Seelforge an Händen zu gehen^ und die 
Austheilung der heiligen Sacramente nach der Li' 
turgie derfelben zu verrichten haben^ um ihnen 
dadurch den Abgang eines eigenen Predigers 
nach Möglichkeit zu erfetzen. Auch ift vor- 
hin bereits bemerket worden, daß Fremde, 
welche zum erllenmahl mit der Gemeinde 
zu communiciren gedenken, fich vorhero 
hey dem Prediger anzumelden haben, und fo 
fich als Glaubensverwandte zu legitimiren, 
worauf lie als folche zugelaffen, und in das 
Verzeichnifs der Communicanten eingetragen 
werden, ohne welches niemanden eine diefs. 
fällige Befcheinigung ausgefertiget ^vird ; und 
eben, dadurch wird zugleich für die Befolgung 
jener höchften Verordnung geforget, dals 
nur erklärte Glaubens verwandte zum heili* 
gen Abendmahl bey den Proteftanten zu- 
gelaflen werden follen. 

Taufen und Trauungen ^werden gewohitlicb 
indem Bethaus verrichtet ^ und bey des gefchie« 



het aufTer demfelben nur in dem Fall, wenn 
dafür die vorgefchriebene - Confiftorialtaxe 
erleget wird; diefe beträgt bey den höheren 
Ständen Zwölf Gulden, bey dem Bürgerftand 
Sechs Gulden, und bey dem gemeinen Stande 
drey Gulden, es wäre denn etwa, dais ein 
zu taufendes Kind, ' wegen zu entfernter 
Wohnung der Aeltern, oder Schwachheits- 
halben, nicht wohl in das Bethaus könnte 
gebracht werden. Ueber jede verrichtete 
Taufe oder Trauung ill -fofort die Vpr- 
fchriftsm äffige Befcheinigung derfelben, auf 
welcher fich die Pathen oder Beyflände ei- 
genhändig zu unterzeichnen, haben, an die 
betretende katholifche Pfarre einzureichen, 
wobey in Anfehung der Taufen nichts zu 
entrichten kommt. Bey Trauungen hinge- 
gen iil, bevor diefelben verrichtet werden 
können, der vorfchriftmäffige Erlafsfchein 
der betreffenden katholifchen Pfarre, welcher 
nebfl der Verkündigung oder diefsfäliigen 
Difpenfe, die Entrichtung der Stolgebüren 
befcheiniget, beyzubringen ; und mufs derfelbe 
als eine Beylage des Trauungsbuchs bey den 
Aden aufbewahret werden ; aulTerdem ift im 
Fall einer nach den höchften Landesgefe- 
tzen erfoderlichen Difpenfe oder einer Mi- 
litairbewilligung das difsfällige Document 
vorzuzeigen. Uebrigens werden fämmtliche 
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Ehen, wenn fie nicht von der Verkündigung 
eine Difpenfe der poiitifchen Behörde haben, 
lie mögen aus gleichen Confeffionsverwand- 
ten beliehen, oder in Anfehung^ des einen 
Theils zu der katholifchen Kirche, oder zur 
lutherifchen Kirche gehören, in dem Bet- 
häufe, und wenn es beyderley proteilantifche 
Confeffionen betrift, in beyden Bethäufern, 
eben fo wie in der katholifchen Pfarre des 
einen und andern der Brautleute verkündi- 
get. In den Fällen, wo der Ordnung nach, 
die Trauung anderwärts gefchiehet, iil ^ da- 
felbft eine vom Prediger nach höchfter Vor- 
fchrift ausgeftellte Befcheinigung des Auf- 
gebots beyzubringen. Die Trauung hat der 
Prediger der -Gemeinde zu verrichten, wenn beyde 
Eheleute m ein und eben derjelben Gemeinde 
gehören^ oder aber die Braut reformirter und 
der Bräutigam lutherifch'er Confeffion iß; hinge' 
gen gebüretdiefelbe dem katholifchen Pfarrer, fo 
bald der eine oder andere Theil zu diefer Kir- 
che, als der herrfchenden, ficb bekennet. Eben fo 
richtet ficb die heilige Taufe nach der Religion 
der Aeltern. Bey' Ehen gleichen Bekenntnif- 
fes kommt diefelbe ohne Ausnahme dem 
Prediger der Gemeinde zu; bey vermifchten 
Ehen, wo ein Gatte der lutherifchen Kir- 
che zugethan ift,' oder, wo die Mutter ka- 
tholifch ift, richtet fich diefelbe, fo wie der- 

einft 



einft die gottesdienftliche Erziehung des Kin- 
des, der Regel nach, nach dem Gefchlecht 
der Aeltern; und beydes gilt auch, da ver- 
inög des Religipnsedi61:s die ehemals beftan- 
denen Reverfe aufgehoben worden, von den 
Söhnen eines protellantifchen Vaters, wel- 
che nach ' diefer Zeit geboren find , wenn 
gleich die Mutter katholifch ifl; ift aber der 
Vater katholifch, fo werden, eben diefem 
Edi6l zufolg, fämtliche Kinder in feiner Re- 
ligion erzogen, und dahero auch, ohne Un- 
terfchied des Gefchlechts, in deffen Pfarre 
getauft. Da ferner, in Gemäfsheit des nem- 
lichen Patents, alle Confeffionsverwandte zur 
Gemeinde des ihnen zunächft gelegenen Bet- 
haufes gerechnet werden, und fich auflerdem 
auch des Predigers derfelben , . mit einziger 
Ausnahme des gewöhnlichen Gottesdienlles, 
zu allen Amtshandlungen und Üebungen der 
Seelforge auch in ihren Wohnungen bedie- 
nen dürfen; fo können vom Prediger der 
Gemeinde, wie überdiefs ein befonderer Be- 
fcheid der Landesllelte ihn darüber anweifet, 
in den benachbarten Ortfchaften die ihm 
zukommenden Taufen in den Wohnungen 
der Aeltern verrichtet, auch den Kranken 
auf Verlangen das heilige Abendmahl da- 
felbll gereichet werden; und eben fo gilt 
auch von ihnen, was oben in Anfehung 
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der Verkündigungen und Trauungen be- 
merket, ifl. 



Sollte der Prediger, nach einem auswär- 
tigen Orte, der Entfernung und anderer Um- ^ 
ftände wegen, zu der ihm gebürenden Taufe 



eines Kindes nicht herbey gerufen werden 
können, oder Trauungen, die er nicht zu 
verrichten hat, mit Difpens von den gewöhn- 
lichen Verkündigungen itatt finden, oder 
Sterbefälle von Kindern vorkommen; fo ift 
dem ohngeachtet eine Anzeige hievon zu 
machen, um die hieraus erwachfende Ver- 
änderungen in dem Verzeichnifs fämtlicher 
Gemeindsglieder, zu nöthiger Ueberficht 
des Perfonalliandes', nach Erfodernifs anmer- 
ken zu können. 

Mit Ende des Jahres 1784 machte man 
auch einen Verfuch zu einer reformirten Re- 
ligionsfchule, und berief hiezu aus der Pfalz 
zum Schullehrer einen gewiflen Caßelhuhn, 
den Herr" Kirchenrath Mieg in Heidelberg 
hiezu in Vorfchlag gebracht hatte, wie er 
denn auch die Orgel in der Kirche zu fchla- 
gen gefchickt war; doch entfprach deflen 
Wahl nicht ganz der Erwartung, weil der- 



felbe theils dem Amt kein Genüge leiftete, 
theils auch nicht mit einer hinlänglich fe- 
iten Gefundheit verfehen war, dahero er wie- 
der in fein Vaterland fich zurück begeben 
mufle. So blieb denn nun das Schulwefen, 
da es an einem tauglichen Lehrer fehlte, 
noch geraiime Zeit unbefezt, bis zum Jahr 
1794.5 da die Jugend beyder proteftantifchen 
Gemeinden, welche in den Gegenftänden des 
allgemeinen Religions - und Schulunterrichts 
keine häusliche Anleitung erhielt, von nun 
an den Unterricht in einer in dem Kirchen- 
gebäude neu angelegten" eigenen proteltanti- 
fchen Schule für beyde, die reformirte und 
lutherifche Kirchengemeinde, vom fechfteii 
bis zum zwölften Jahr, erhielt. Der erfte 
Lehrer an diefer proteftantifchen Schule war 
ein lieberer Förfler^ eines Predigers Sohn 
aus Kirch Farrenbach in dem Markgrafthum 
Anfpach, welcher zuvor bey des Herrn 
Grafen zur Lippe Söhnen als Hofmeifter fich 
befand, und ein treflicher Schulmann ifl 
Den näheren Unterricht in der. Religion 
felbft haben die Geiftlichen beyder Commu- 
nitäten der Jugend zu ertheilen. In der re- 
formirten Gemeinde wird folcher, nachdem 
die gehörigen Vorkenntnifle eingefammelt 



worden, an den Sonntagen und Feiertagen, 
jedoch mit Ausnahme der Tage, an welchen 
die Communion ausgetheilet wird, in dem 
Bethaufe, infonderheit die Vorbereitung zu 
der Confirmation, und zwar während den 
Sommermonathen vor dem Gottesdienft, die 
übrige Zeit aber nach demfelben ertheilet.. 

Nach vollendetem Vierzehnten Lehensjahr 
werden bey de?i Reformlrten diejenigen zur Cöw- 
firmation genommen, welche [ich durch gemi^fame 
Kennttiifs der Religionswahrheiten imd ßeiveife ih- 
rer Liebe zur Religion tüchtig hierzu hefmdcn. 
Es wird alsdann mit ihnen eine Prüfung vor- 
genommen, welcher die Aeltern und andere 
ihrer Angehörigen mit beywohnen können. 
Sodann legen fie öffentlich vor der ganzen 
Gemeinde in der Kirche ihr Glaubensbe- 
kenntnifs ab, und werden demnächft zum hei- 
hgen Abendmahl angenommen. Gewöi)nlich 
gefchiehet folches vor Pfingften, oder auch, 
nach Erfordernifs der Umllände, vor einem 
anderen Communion tage. 

Da fich übrigens unter dem Zuwachs 
der Gemeinde mehrere franzöfifche refor- 
mirte Mitglieder befinden, fo wurde anfäng- 
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lieh mit ihnen von Zeit zu Zeit von dem 
Superintendenten, nebft Austheilung des hei- 
ligen Abendmahls, eine Privatandacht in 
franzöfifcher Sprache gehalten, wie auch 
diefes oben bereits bemerket worden ift. 
Seit dem Jahr 1790 aber, da deren Anzahl 
immer mehr anwuchs, wie fie denn zu Ende 
des Jahres 1791 mehr denn dr eüTig Haushal- 
tungen bereits ausmachten, wird für diefel- 
ben gewöhnlich an fämmtlichen Wochenfeier- 
tagen der katholifchen Kirche, wo fich die 
Gemeinde fonll nicht verfammelt, ein befon- 
•derer Gottesdienft von dem Superintenden- 
ten, dann jährlich zu zweien mahlen, am 
zweiten Oftertag, nach Endigung des deut- 
fchen Gottesdienftes, und am Achten Sep- 
tember, das heilige Abendmahl gehalten, und 
überhaupt jede fonflige Handlung zu ihrem 
Dienft in franzöfifcher Sprache verrichtet. 

Die überhaupt mit dem zunehmenden 
Anwuchs der Gemeinde fich vermehrenden 
Amtsgefchäfte des Superintendenten, deren 
erforderliche Beforgung, zumahlbey den viel- 
fältigen Befuchen der Patienten im Kranken- 
haus, iTnd befonders in dem Militairfpital, 
mit feinen übrigen Obliegenheiten länger 



nicht vereinbarlich war, machten es nun- 
mehro unentbehrlich, auf einen zweiten 
reformirten Prediger und Amtsgehülfen des 
Superintendenten bedacht zu feyn. Anfäng- 
lich hofte man, folches dadurch ausführen 
zu können, dafs die bey den Generalllaa- 
ten der vereinigten Niederlande in allgemei- 
ner Rückficht auf die Bedürfnifle der Ge- 
meinde geileilte Bitte um eine jährliche Un- 
terllützung, mit Einverlländnifs und Em- 
pfehlung ihres Gefandten, erneuert würde, 
iumahl, da man diefelbe auch in befonde- 
rem Bezug auf die hoUandifche Gefandtfchaft, 
die nur der franzöfifchen Sprache mächtig 
war, noch weiter dadurch unterflüzte, dafs 
man einen folchen zum zweiten Prediger 
fuchen werde, der in der franzöfifchen 
Sprache, wie in der deutfchen, gleiche Fer- 
tigkeit habe. Da jedoch der Gefandte diefe 
Abficht nicht gehörig unterilüzte, diefe Ver- 
anftaltung aber nicht wohl länger hinaus ge- 
fchoben werden konnte, und die diefsfalls in 
der Gemeinde angefangene Subfcription die 
unverzügliche Berufung eines zweiten refor- 
mirten Predigers zuliefs; fo wurde dem ge- 
mäfs im Sommer des Jahres 1789 ein Kur- 
pfälzifcher Candidat, mit Nahmen i Johann 



Friedrich Schobinger^ berufen, der damahls in 
Dresden bereits durch geraume Zeit Vica- 
rius an dafiger reformirten Kirche gewefen 
war, diefer Mann wurde dann von der Ge- 
meinde dem Confiftorium zu deflen Geneh- 
migung und der Landesftelle zu weiterer Be- 
ilätigung vorgeftellet, die ihm auch im Ju- 
nius 1789 die nacbgefuchte Confirmation er- 
theilte. Es wurde ihm ein Gehalt von drei 
Hundert Gulden famt freier Wohnung in 
dem Kirchenhaus, freier Aufwartung und 
Holz ausgeworfen. Aber nur kurze Zeit 
.befafs die Gemeinde diefen würdigen Mann, 
deflen Gefundheit nicht fehr dauerhaft war ; 
er ftarb an der Auszehrung 5 fein Tod 
war in der Gemeinde eine allgemeine Trauer, 
denn er wurde, wahrhaft geliebt, unter fei- 
nen GlaubensgenolTen geehrt, am Grabe tief 
beweint: flille Tugend und reine Gottes« 
furcht wohnte in ihm; ohne Zweifel hatte 
er in dem allgemeinen Krankenhaus fich 
feine Krankheit herbey gehöhlt. 

Nun verwaltete der Superintendent wie- 
derum das Kirchenamt bey der Gemeinde 
durch mehrere Jahre allein; da aber die Ge- 
fchäfte uud Amts Verwaltung für einen Mann 



doch all zu fchwer wurden, fo beflimmte 
fi<:h die Gemeinde wieder,- einen zweiten 
Geiftlichen zu berufen. Es gefchahe diefes" 
im Jahre 1795; es üel die Wahl auf einen 
fieberen Kldnmarm^ aus Frankfurt am Main, 
Er wurde berufen 5 erhielt von der Landes- 
llcile dm Beilätigung, und wufle fich bald al- 
ler Aufmerkfamkeit und Liebe zu erwerben.; 
die fürtrefiichilen Kanzelgaben zieren feinen 
Vortrag als Redner. 

Auffer den beyden Geiftlichen befinden 
fich noch weiter in dem Dienft der Gemeinde: 
der Kirchendiener, mit Nahmen Schmidt^ wel- 
cher nebll freier Wohnung in dem Kirchen- 
haus, dann jährlichen zweien Klaftern Holz, 
Ein Hundert und Fünfzig Gulden, und kleine 
Accidentien genieflet; ferner ein Organiß und 
ein Vorfmg'er, deren jeder Sechzig Gulden er- 
hält; dann bey der Ov gel ein Balgcnzkher, 
dem an jährlicher Befoldung Sechs und Zwan- 
zig Gulden ausgeworfen find. 

Dem reformirten Kirchenfond fiel im 
Jahr 1791 von verflorbenen Gemeindsglie- 
dcrn annoch ein Legat zii^ des Seidenzeugfab- 
rikanten Johamt Heinrich Groh, dann ein arti- 
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ges Verm'dchtnifs des mit Tode abgegangenen 
' Handelsmannes -und Kircbenvorßehers IJimly, 
eines Freundes der Kirche, wie er folches 
durch die ausgezeichneteile Art bey feinem 
Sterben der Gemeinde bewies, fo wie er es 
im Leben bey jeder Gelegenheit bewährte. 
Er errichtete ein Teftament, in welchem er 
den Armen vier hundert Gulden vermachte. 
, Ein taufend Gulden zu freier Difpofition, und 
zwey taufend Gulden zu einem Fond für 
eine proteftantifche bald darauf neu errich- 
tete Schule beftimmte, wovon die jährlichen 
InterefTen zu vier vom hundert zwar feinen 
nächilen Verwandten in Frankfurt am Main 
lebenslänglich zufallen, und von diefem in 
öffentlichen Wiener Fonds anliegendem Ca- 
pital ihnen bezahlet werden folleti, die aber 
doch fofort der Gemeinde in etwas zu gut 
kommen, wenn jQe, zufolge der bellehenden 
höchfien Entfchlielfungen über die Anlage 
neuer Kirchen -und Stiftungscapitalien , un- 
ter den erfoderlichen Bedingungen, zu fünf 
vom Hundert angeleget werden, worauf 
auch bey diefer -doppelten Beflimmung fol- 
chen Vermächtnilfes Rücklicht genommen ift, 
nachdem in befagtem Teftament es aus- 
drücklich wörtlich heilTet: „dafs die Ge- 
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5,meinde den ganzen Genufs diefes Capitals 
„nach dem Abfterben der gedachten Yerwand- 
„ten erhalte.,,, Demnächll heifst es weiter 
in demfelben Teftament: „Falls die beyden 
hiefigen proteftantiTchen Gemeinden eine 
gemeinfchaftliche Schule errichten, follen 
die lezteren zwey taufend Gulden gleich- 
falls der gemeinfchaftlichen Schule verblei- 
ben; wenn aber, wider alles Verhoffen, 
„zur Zeit, wo die Seinigen mit Tode abge- 
hen, von Seiten der Gemeinde allein, oder 
von beyden Gemeinden zufammen, noch 
„keine Schule errichtet feyn follte, fo foli 
„alsdann das Interelfe von dem zum Schul- 
„fond legirten Capital von zwey taufend 
Gulden jährlich durch die jedesmaligen Vor- 
fteher unter wahre dürftige reformirte Arme 
allhier in fo lange vertheilt werden, bis 
eine folche Schule errichtet feyn wird.,. 
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Nachdem fich die beyden protefranti- 
fchen Gemeinden über die Errichtung einer 
folchen gemeinfchaftlichen Schule fofort ver- 
ftanden haben, und diefi, wie vorhin bemerket 
worden, in dem Jahre 1794 glücklich zu Stande 
gekommen ift, und würklich mit gutem Erfolg 
beftehet, fo ift nun auf diefe Art der Wunfeh 
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und die Abficbt des izt gedachteö wohlthä- 
tigen Teftators zum Bellen des Ganzen würk- 
lich erreichet: Es befindet fichnemlich diefe 
Schule in den proteftantifchen Kirchenhäu- 
fern felbft, und diefek zwar deshalb, weil; 
fo kein Miethzins davor entrichtet werden 
darf, dafelbft auch der Mittelpuncl für alle 
Gemeindsglieder aus entlegenen Vorftädten 
felbll ift. Der Lehrer diefer Schule, mit 
Nahmen: Förßer^ deflen ebenfalls oben be- 
reits ift gedacht worden, erfüllet alles, was 
in diefer Hinficht erwartet werden kann; ihm 
ift ein flehendes Gehalt von fecbs hundert- 
Gulden ausgeworfen worden, wobey er auch 
^oeh die freie Wohnung in den Bethäufern 
zu geniefljsn hat. 

Groffe Woblthaten erheifchen grojjen und all- 
gemeineji Dank! — Dank denn vor Alles diefes 
bleibe nun in den Herzen der Gottesfreimde^ der 
Gemeindsglieder l — Dank durch Liebe, Treue, 
immer dauernde Verehrung auch nach dem 
Tode gegen Jenen der Fürßen Gröfsten, Erha^ 
benflen^ den Religionsfreu?id Jofeph den Zweiten, 
unter deflTen Zepter Alles diefes fo wurde, 
entftand, heran wuchs, und zur Vollkom. 
.menheit reifte noch nach dem Hinfeheiden!— 
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i)5«jfe ^«^fi» ^ifi werthen Vorfleher^ die mit fo 
vieler Mühe, mit raßlofer Thätigkeit^ mit fo 
•mabrem CBrißeneifer ficb die/er Befchiverdevol- 
len gemeinen Sache annahmen!- — Tiefer gerühr- 
ter Dank befonders bleibe gegen den göttlichen 
Urheber^ gegen den Vater der Himmel und 
feiner Menfchen, de?ien Er hier das Licht der 
Religion^ faß durch ein Wunder^ wieder gab, def 
fen Hand ganz eigefitlich hier zu [puren war, '— 
denn fo heifst es in den Sprüchen Salomons 
Cap. 21, 1. ^•iDes Koniges Herz ifl in der Hand 
^^des Herrn, wie I^ajferbäcbe ; und er neigt es^ 
^^ wohin er will.,. 

Ich endige mit meinem Freund Scilling: 
^^ Wort iß nicht 'Dank! — Nein! adle Thaten^ 

,^Wie Chrißus uns das Beyfpiel gibt, 
„ Vermifcht mit Kreiitz^ mit Thränenfaateny 

3, Sind Weihrauch^ den die Gottheit liebt. 
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Pag:. 17 Zeile 24 ftatt: Kieger liefs: Rieger 

18 10 — getrennet lies: getrauet 

61 — — 23 u. 24 des Colleaentuchs lies: das Col- 

leftenbueh 

73 '3 ftatt: befagter Herr Graf lies: befagtem 

Herrn Grafen 

73 2f Banquirs lies: Banquiers 

79 — ■ — 4 — — den lies : denn 

_ — . 90 • 16 — '•— Camerer lies: Cämmerer 

92 < 2 Bifchöf lies: BifchofFe 

•T — 107 19 dreyzehnten lies: vierzehnten 

113 13 — — Gallenber^ lies: CalJenberg 

iig 17 Dennemark lies: Dänemark 

127 14 I827 lies: 1782. 

131 •=— — 17 — ■■ — Gevatter lies; Gevattern 

151 21 erkauften lies: verkauften 

179 9 Magy lies: Nagy 

187 19 — — • matrix lies: motrix 

——389 13 lies: und goldenen Borten verziert. 
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